Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ur. 20. 


Dinstag den 22. Februar 


Heute wird Nr. 15 des Beiblattes der Bresl mer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
2) Communalberichte aus Breslau, Sprottau. 3) Correſpondenz aus Oberſchleſien, Ohlau. 4) Feuilleton. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 

(Sitzung vom 16. Febr.) 8 

Einige Bemerkungen der Abg. Fabricius und Zim: 
ermann über das Verfahren in Injurienſachen werden 
don dem Reg.⸗K. Biſchoff durch Verweiſung auf die von 
er Regierung zu dem 9 103 noch zu machenden Vorſchläge 
vorläufig erledigt und die Berathung geht auf § 196 über, 

9 196. 
Behörden, ſtändiſche oder Kommunal-Verſammlungen, 
oder gegen öffentliche Beamte, Perſonen des Soldaten⸗ 
andes oder Geiſtliche verübt, und geſchieht dieſes ent⸗ 
weder während der Dienſtverrichtungen oder in Bezie⸗ 
dung auf die Dienſtverrichtungen oder das Dienſtver⸗ 
Ältnig, fo ift die durch die Ehrverletzung in jedem ein⸗ 
zelnen Falle an ſich begründete Strafe (55 190 195) 
um die Hälfte zu erhöhen. Jedoch ſoll der Richter in 
allen dieſen Fällen den Beleidiger mit Freiheitsſtrafe be⸗ 
egen und nur ausnahmsweiſe berechtigt fein, bei Be: 

digungen, welche gegen niedere Beamte unter mil⸗ 
enden Umſtänden begangen werden, auf Geldbuße zu 
nnen. 

Auch wegen ſolcher Beleidigungen, welche außer⸗ 
bar der Dienftverrichtungen oder ohne Beziehung auf 
le Dienſtverrichtungen oder das Dienſtverhältniß gegen 
erſonen des Soldatenſtandes begangen werden, iſt auf 
räheitsſtrafe, mit Ausſchluß der Geldbuße, zu erken⸗ 
feng wenn der Beleidigte bei der Beleidigung in Uni⸗ 

m geweſen iſt.“ 
das Die Abtheilung beantragt mit 9 gegen 5 Stimmen, 
aß aus dem § 196 die Worte „ſtändiſche Verſammlungen 
eggelaſſen würden, weil dieſe Gorporationen, ſeien. von 
Savigny ſucht auszuführen, daß die ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen, obſchon keine Corporationen, doch als kollektive 
Einheiten beleidigt werden könnten und ihnen der Rechts⸗ 
ſchutz daher nicht entzogen werden dürfe. Steinbeck 
fimmt ihm bei. Gr. Schwerin ſpricht aber gegen die 
Beibehaltung der aufgeführten Worte, weil dadurch leicht 
die Kritik der öffentlichen Meinung unter Strafe geſtellt 
werden könnte. v. Gaffron ſtimmt ihm bei, und zwar 
ebenfalls im Intereſſe der öffentlichen Kritik, wogegen von 

erdeck, Gr. Zech⸗Burkersrode, v. Patow für den Ent⸗ 
wurf ſprechen. 

Abſtimmung. Der auf den Wegfall ge⸗ 
dichtete Antrag der Abtheilung wird mit 52 gegen 
Stimmen verworfen. . 

d Bei dem zweiten Satz des g hat die Abtheilung auf 
en Wegfall deſſelben angetragen, weil darin, dem Bürger 
gegenüber, eine Schärfung, dieſer aber, beim Zuſammentref⸗ 
em mit nicht im Dienſt befindlichen Militairperſonen, in die⸗ 
— nur den Bürger, nicht aber den Soldaten anzuerkennen 
— zu beachten habe. Reg.⸗K. v. Reyher befürwortet 
ringend die unveränderte Annahme des 9 190, und zwar 

Intereſſe der Gleichheit vor dem Geſetz, weil nämlich ge⸗ 

en Soldaten nur Freiheitsſtrafe zuläffig ſei. 
beanttag Feige der Erläuterungen des Reg. K. v. Reyher 
fichsten © nun Gr. v. Schwerin, daß überhaupt bei quali⸗ 
die niedern Be immer Freiheitsſtrafe eintreten und der für 
wegfallen möge. eine Ausnahme begründende Satz 
Aus der Berathun 


Soll beantragt ns gehen folgende Fragen hervor: 


erden, die Worte „jedoch 
dell der Richter in allen dieſen Fällen den 
eleidiger mit Freiheitsſtr 77 2 
2 a afe belegen“ weg⸗ 

fallen zu laſſen! Wied pernei 
tneint, Soll der letzte 
Satz des 5 196 wegfallen? gm; Mies 
dee - Wird mit Stimmen⸗ 
gleichheit verneint, da der Marſchall mit Nein ge⸗ 
ſtimmt hat. Der Vertreter des Kriegsminiſters, von 
Repher, ſtellt das Amendement, daß beantragt werde: 
ie Worte „wenn der Beleidigte bei der Be⸗ 
leidigung in Uniform geweſen iſt“ in die 
orte zu verwandeln: „Wenn dem Beleidi⸗ 
Ber das perſönliche Verhältniß des Beleidig⸗ 
ee war.“ Es erhebt ſich Niemand dafür. 
197. 


S „Wenn Verletzungen der Ehre auf der 
telle erwiedert werden, fo ſoll der Richter ermächtigt] Gegenſtand zurück. 


Schleſiſche Ehronik. 


fein, für beide Beleidiger oder für einen derſelben eine, 
der Art oder dem Maße nach, mildere Strafe oder gar 
keine Strafe eintreten zu laſſen.“ 

| Ein Amendement des Abg. v. Rothkirch⸗Trach, die 
Worte „oder gar keine Strafe“ wegfallen zu laſſen, ſo wie 
ein Amendement des Abg. Sperling, daß nur bei einfa⸗ 
chen Ehrenverletzungen, welche auf der Stelle erwiedert wer⸗ 
den, und bei ſolchen ſtets Compenſation eintrete, erhalten 


„Werden Beleidigungen gegen öffentliche fu Majorität, 


er $ wird angenommen. 

$ 198, „Tadelnde Urtheile über wiſſenſchaftliche, 
künſtleriſche oder gewerbliche Leiſtungen, imgleichen Aeu⸗ 
ßerungen, welche zur Ausführung oder Vertheidigung 
von Gerechtſamen gemacht worden ſind, ſo wie Vor⸗ 
haltungen und Rügen der Vorgeſetzten gegen ihre Uns 
tergebenen, und dienſtliche Anzeigen oder Urtheile von 
Seiten eines Beamten, ſind nur inſofern ſtrafbar, als 
aus der Form der Aeußerung oder aus den Umſtänden, 
unter welchen dieſelbe erfolgt, eine Ehrenkränkung ($ 193) 
zu entnehmen iſt.“ Angenommen. 

$ 199. „Die Beſtrafung einer Ehrverletzung er 
folgt nur auf den Antrag des Beleizigten. Bis zum 
Anfange der Vollſtreckung des Eckenntniſſes kann der 
Antrag auf Beſtrafung zurückgenommen werden.“ 

Ein Antrag auf Streichung des zweiten Satzes wird 
von der Abtheilung nicht befürwortet. v. Mylius verthei⸗ 
digt denſelben. Reg.⸗K. Biſchoff theilt mit, daß das in 
dem $ enthaltene Prinzip von der großen Mehrheit der 
Obergerichte in den alten Provinzen gebilligt worden, und 
nur drei ſich dagegen ausgeſprochen, unter denen übrigens 


das eine noch weiter als der Entwurf habe gehen wollen, 


wogegen allerdings bei den rheiniſchen Juriſten im Allge⸗ 
meinen der Grundſatz vorherrſchend geweſen fei, daß man 
die Zurücknahme in einem ſo weit vorgeſchrittenen Stadium 
der Unterſuchung nicht mehr geſtatten dürfe. Der Wegfall 
des letzten Satzes wird bei der Abſtimmung unter der Vor⸗ 
ausſetzung verneint, daß es dem Beklagten freiſtehen 
müſſe, Widerſpruch gegen die Zurücknahme der Klage einzu⸗ 
legen und eine darauf gehende Beſtimmung in den § aufge 
nommen werde. 

§ 200. „Sind Ehefrauen oder unter väterlicher 
Gewalt ſtehende Kinder beltidigt worden, fo haben ſo⸗ 
wohl die Beleidigten, als deren Ehemänner oder Väter 
das Recht, auf Beſtrafung des Beleidigers anzutragen.“ 

Angenommen. 


§ 201. „Bei Ehrverletzungen gegen ganze Stände, 


Corporationen, Geſellſchaften oder Familien iſt jedes 


einzelne Mitglied derſelben zu dem Straf-Antrage be⸗ 
rechtigt. 

Ehrverletzende Aeußerungen über einen Verſtorbenen 
berechtigen den Ehegatten, die ehelichen Aeltern, Kinder, 
Groß:Eitern, Enkel und Geſchwiſter, fo wie die Erben 
des Verſtorbenen, und zwar jede einzelne dieſer Perſo⸗ 
nen, auf Beſtrafung des Beleidigers anzutragen. 

In allen vorſtehenden Fällen wird jedoch durch die 
auf die Klage Eines Berechtigten erfolgte Beſtrafung 
jede weitere gerichtliche Verfolgung des Beleidigers aus⸗ 
geſchloſſen.“ 

Die Abtheilung hatte den Antrag, daß die Worte 
„ganze Stände“ geſtrichen werden möchten, abgewieſen. 
Derſelbe wurde wieder aufgenommen und durch v. Saucken⸗ 
Tarputſchen, Neumann, v. Mylius vorzüglich mit 
Rückſicht auf die Unbeftimmtheit des Wortes „Stand“ ver: 
theidigt. v. Auerswald beantragte, auch das Wort 
„Corporationen“ zu ſtreichen, weil es ihm bedenklich und 
mit dem Intereſſe der Corporationen nicht vereinbar ſchien, 
daß jeder Einzelne klagen könnte. Der Ausdruck Hanz. 
Stände“ wird durch die Regierungsorgane und Gr. S 2 
rin vertheidigt, doch hat die Regierung nicht, . 
wenn dafür ein anderer Ausdruck, wie etwa 25 ce 
braucht werde. Gegen die Streichung des Wortes „, 
Pan 7 * . ai . 

eide Anträge werden verworfen. 3 
* 105, welcher von Belei⸗ 
Wie bei der Berathung des —. agil, Hauses handelt, 


geh 


vorbehalten worden — Antrag, die Be 


ſtimmungen des 


Inhalt: 


digungen verſtorbener Witgne t die Debatte hier auf dieſen De 


1) Ueber die äſthetiſche Erziehung der Proletarie⸗ 


$ 105 wörtlich aufzunehmen, hat di i i 
| 5 Stimmen abgelehnt, Ku De er 

10 die Strafe des § 105 hier aufzunehmen; 2) ſtatt 
„Verläumdungen,“ „Schmähungen,“ die Worte: „ehr⸗ 
verletzende Aeußerungen“ zu ſubſtituiren. Die Fragen: 
ob der Richter von Amtswegen, oder ob er nur auf 
Antrag der Staatsbehörde einſchreiten ſolle, ſchlägt die 
Abtheilung vor zu verneinen. Durch die verſchiedenen in 
die Berathung geſtellten Anträge wird die Formulirung 
folgender Fragen erforderlich: 1) Soll auf Wegfall des 
2, Alinea des § 201 angetragen werden? Wird ver 
neint. 2) Soll beantragt werden, daß ehrverletzende 
Aeußerungen über einen Verſtorbenen nur dann ſtraf⸗ 
bar werden ſollen, wenn dadurch die Hinterbliebenen 
für beleidigt erachtet werden? Wird verneint. 3) Soll 
das 2. Alinea ſtehen bleiben, wie es ſteht, jedoch mit 
Abänderung der Worte: „ehrverletzende Aeußerungen“ 
in die Worte: „Schmähungen und Verläumdungen“ ? 
Wird bejaht. 4) Sollen die Strafbeſtimmungen des 
$ 105 angenommen werden? Wird mit 50 gegen 39 
Stimmen bejaht. 5) Stimmt die Verſammlung dem 
Grundſatze bei, daß die Unterſuchung und Beſtrafung 
von Verläumdungen und Schmähungen gegen verſtor⸗ 
bene Mitglieder des königl. Hauſes auf Antrag der 
Wake zu erfolgen habe? Wird faſt einſtim⸗ 
mig bejaht. 


Inland. 

Berlin, 20. Febr. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Forſtmeiſter Tramnitz 
zu Zehdenick, Regierungs⸗Bezirk Potsdam, den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſowie dem 
Hypotheken⸗Bewahrer, Hofrath Kr ey, zu Aachen, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Dem Ingenieur⸗Premier⸗ Lieutenant Ritter zu 
Köln iſt unter dem 13. Februar 1848 ein Patent 
auf eine durch Modell und Beſchreibung nachgewieſene, 
als neu und eigenthümlich erkannte Einrichtung. dr 
Mundſtücke für Blech⸗Inſtrumente zur Hervorbringung 
der hohen und tiefen Toͤne auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußi⸗ 
ſchen Staats ertheilt worden. x 

Berlin, 21. Febr. Se. Majeſtät der — 1 ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht], dem Kreis⸗Deputirten Grafen 
von Varo zu Strälen, im Kreiſe Geldern, den ro⸗ 
then Adlerorden dritter Klaſſe; dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath Sernau zu Delitzſch und dem vorſſtzen⸗ 
den Direktor der Berlin-Hamburger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Coſtenoble in Berlin, den rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe; fo wie dem Stadtgerichts⸗Exekutor 
Heinrich in Breslau das allgemeine Ehrenzeichen und 
dem Dienſtknecht Gottlieb Jakob Lang zu Stutthof, 
im Kreiſe Danzig, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen. 


Berlin, 20. Febr. Geſtern fand bei Ihren kö⸗ 
nigl. Majeföten im Schloſſe in den Gemachern der 
hochſeligen Königin Eliſabeth Majeſtät eine Abend⸗Ge⸗ 
feufhaft Rott, zu welcher Ihre königlichen Hoheiten die 

ringen, und Prinzeſſinnen, die Frau Herzogin von 
Anhalt⸗Deſſau nebſt Prinzeffin Tochter Agnes, das 
vr diplomatique, die vornehmen 17 und 
die Hofgeſellſchaft, ſo weit die Räumlichkeit es zuließ, 
geladen waren. — Gegen 8 Uhr erſchienen Ihre kö⸗ 
nigl. Majeſtäten, worauf unter Leitung des Schloß⸗ 
hauptmanns, Grafen Schaffgotſch, eine dramatiſche 
Unterhaltung begann. Es wurden zuerſt drei lebende 
Bilder: „Die beiden Marien“ nach Veit, „italieniſche 
Volksſcene “ nach Bouterweck und „Garten⸗Scene“ 
Detroy in Wattsauſcher Manier dargeſtellt. —, Die 
Bildern folgte das Vaudeville „LImage“ par Seribe, 


* 


dem ſich das 


414 


—— .'% 


Luſtſpiel „der Wittwer“ von Deinhards welcher in gewohnter Selbſtüberhebung und Verblen⸗ 


ſtein mit eingelegten Geſangſtücken von Gumbert und dung über die eigentliche Stellung, welche fein Vater⸗ 


Donizetti anſchloß. — 
vom diplomatiſchen Corps und aus der Hofgeſellſchaft 
ſtellten die Bilder dar und hatten die Rollen übernom⸗ 
men. Die Arrangements dazu leiteten Profeſſor 
ſel, Ober⸗Baurath Langhans und Kapellmeiſter 
bert. — Dieſen Vorſtellungen folgte ein Souper, wel⸗ 
chem ſich einige Geſellſchafts⸗ Tänze in dem In 
zwiſchen zum Tunzſaale eingerichteten Theaterſaale an⸗ 
reihten. Gegen 1 Uhr endete das Feſt. (Allg. Pr. 3.) 


5 Berlin, 20. Febr. Im Ganzen benimmt ſich 
die deutſche Preffe, auch die radikaler Färbung, in der 
Berichterſtattung über die Münchener Ereigniſſe würdig 
und zurückhaltend; ein neuer Beweis dafür, daß die 
deutſche Preffe doch nicht ſo ganz vom Teufel beſeſſen 
ſei, wie man an manchen Stellen des Auslandes vor⸗ 
giebt. Bezeichnend für die Feinheit und für die Grazie 
franzöſiſchen Geiſtes iſt die nachfolgend durchſchoſſene 
Stelle in dem Bericht des Journal des Debats, wel⸗ 
chen das Hofblatt über die Situation gibt, als Lola 
Montez in den Häufern Hilfe ſuchte: mais toutes les 
portes, et entre autres celles de la lega- 
tion d’Autriche, se fermerent devant elle. 
Seit einigen Tagen zirkuliren in ſehr be- 
achtenswerthen Kreiſen folgende Nachrichten: der 
König von Sardinien habe ſich an das engliſche 
Kabinet um Unterſtützung gegen eine jedwede 
Intervention Oeſterreichs in Italien gewandt, alſo auch 
gegen eine Intervention in Modena und Parma; das 
öſterreichiſche Kabinet habe ſich an Preußen, Rußland 
und Frankreich, als an die Mitgaranten des Wiener 
Traktats, gewandt und ſie aufgefordert, ihm bei der 
Vertretung ſeiner Intereſſen in Italien behilflich zu ſein. 
An der galiziſchen Grenze, lauten jene Berichte weiter, 
ſtehen 50,000 Mann Ruſſen, die jeden Augenblick be⸗ 
reit ſind, den Oeſterreichern in Italien zu Hilfe zu ei⸗ 
len, ſobald dieſelben letztere verlangen. Dazu kommen 
Briefe, die aus Stettin hier angelangt ſind, wonach 
das pommerſche Armee⸗Corps Befehl erhalten habe, ſich 
ſo einzurichten, daß es nach zwei Tagen marſchfertig ſein 
kann. Was die letzte Kunde betrifft, ſo müßte ſie bald 
ihre Beſtätigung oder ihren Widerruf finden; was die 
andern Nachrichten angeht, ſo ſcheinen ſie nicht korrekt 
und exakt ausgedrückt, worauf doch bei diplomatiſchen 
Angelegenheiten Alles ankommt. Daß das ſardiniſche 
Kabinet die Unterſtützung Englands gegen Interventio⸗ 
nen in Italien beanſprucht, iſt gewiß; es fragt ſich nur, 
ob dieſe Unterſtützung auch auf eine etwaige Interven⸗ 
tion in Modena und Parma ſich beziehen ſoll, wozu 
Oeſterreich, obgleich es dem engliſchen Kabinet die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt hat, in Italien nicht interveniren zu 
wollen, anderweitig durch den bekannten Traktat ver⸗ 
anlaßt werden könnte. Dann: Ohnſtreitig find die 
Mächte, die den Wiener Traktat unterzeichnet haben, 
dabei betheiligt, daß ſich Oeſterreich ſeine ihm in jenem 
Traktate zugeficherten Beſitzungen in Italien erhalte; 
zwiſchen einer moraliſchen Betheiligung und eis 
ner materiellen Hilfeleiſtung iſt aber noch eine 
große Kluft. Endlich: die Ruſſen ſind gewiß gern be⸗ 
relt, den Oeſterreichern in Italien zu Hilfe zu eilen; 
es fragt ſich nur: ob man ſie rufen wird? Am Ende 
iſt es doch mindeſtens eben ſo bedenklich, hilfebringende 
ruſſiſche Soldaten im Lande zu haben, wie ruſſiſche 
Silberrubel als Darlehn im Schatze. — Die Regie⸗ 
rung ſoll die Abſicht verfolgen, die allgemeine Wittwen⸗ 
Verpflegungs = Anftalt dahin zu modifiziren, daß biefe 
nicht mehr als beſonderes Inſtitut beſtehe, ſondern daß 
die Beamten angewieſen werden, durch fofortige Abzüge 
vom Gehalte nach beſtimmtem Etat für ihre Wittwen 
zu forgen. — Man ſpricht von Remonſtrationen an 
die Regierung, die ſich namentlich aus Alt⸗Preußen ge⸗ 
gen die Grundsätze vorbereiten, welche bei der Erhebung 
der Klaſſenſteuer jüngſt angewendet ſind. Die Remon⸗ 
feirenden und Beſchwerdeführenden behaupten, daß die 
Klaſſenſteuer für die Provinz Preußen in jüngſter Zeit 
um 4 Subergroſchen pro Kopf vermehrt worden fi, 
daß dieſe Steuer am Rhein durchſchnittlich nur 12 Sil⸗ 
bergroſchen pro Kopf betrage, indeß ſie in den alten 
Provinzen ſich bis zu 19 Silbergroſchen auf den Kopf 
durchſchnittlich ſteigere. — Auch die Verſammlung des 
Ausſchuſſes war wegen des Boyenſchen Leichenzuges auf 
2 Stunden ſuspendirt. — Unſer vielverdienter Geheim 
rath Borez iſt geſtern Abend als Kommiſſarius 
des Minifteriums, dem Herr Eichhorn vorſteht, 
mit ſehr ausgedehnten Vollmachten nach Schle— 
ſien abgegangen. — Ein viel beſprochener Prozeß war 
bereits ſo weit vorgerückt, daß die Vorunte ſuchungs⸗ 
Akten dem Staad mal zugefertigt werden felten ale 
das Wiedererſcheinen einer bekannt Be 

5 en Perſon die Sache 
5 wa ee u an letztere gefnüpfte Pro⸗ 
edur auch in nächſter Woche als Vo 
indigt fein. runterſuchung be⸗ 


+ Berlin, 20. Febr. Das ultradänifche 
„Fädrelandet“ enthält über die Ordnung N 
Verhäteniffe Dänemarks einen Artikel, welcher das Blut 

in den Adern eines jeden Deutſchen wallen machen 
müßte, wenn es eben nicht ein aufgeblähter Däne wäre, 


Mehrere Damen unb gan) 


land unter den Staaten Europas einnimmt, in dieſer 
Weiſe über deutſche Nationalität und über den deut⸗ 


ſchen Bund ſich ausſpricht. „Fädrelandet“ will, daß 


Hen⸗ Schleswig ohne Weiteres von Holſtein getrennt und 
Tau⸗ Dänemark einverleibt werde, denn, ſagt es, was hat 


eine deutſche Nationalität in dieſem Herzogthum, einem 


Dänemark gegenüber, zu bedeuten?“ Dieſe dä⸗ 


niſche Aufgeblaſenheit muß einen um fo eigenthümli⸗ 
cheren Eindruck machen, als ſie in demſelben Athemzuge 
einräumt, daß Dänemark ohne dieſe Deutſchen, deren 
Nationalität nicht in Anſchlag zu bringen iſt, ferner 
nicht beſtehen könne. Sollte Holſtein, meint „Fädre⸗ 
landet,“ ſich gegen die Einverleibung Schleswigs in 
Dänemark erheben, ſo würde der deutſche Bund ſchon 
dafür ſorgen, daß das kriegeriſche Feuer der Holſteiner 
gedämpft werde. Welche Verletzung für den deutſchen 
Bund in dieſen Worten liegt, wollen wir nicht weiter 
ausführen; find es ja nur nichtsſagende Worte eines 
ſich ſelbſt täuſchenden Dänen. Komme aber auch das 
Schlimmſte, bramarbaſirt das däniſche Blatt weiter, 
ſtelle ſich auch der Prätendent von Auguftenburg an die 
Spitze der aufſtändiſchen Schleswig⸗Holſteiner, was 
würden dieſe gegen Dänemarks ganze Macht auszu⸗ 


richten vermögen? Dänemarks ganze Macht! Ei, 
wie wird den Schleswig ⸗Holſteinern das Herz 
bei dieſem erſchreckenden Ausſpruch im Innerſten 


erbeben! Beſonders aber, wenn ſie das Kapitel der 
Geſchichte zur Hand nehmen, welches über die 
Schlacht der Dithmarſen gegen die Dänen handelt! 
Schließlich hegt „Fädrelandet“ die Zuverſicht, daß im 
äußerſten Falle, wenn Deutſchland die Sache der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner zu der ſeinigen machen ſollte, England 
und Frankreich dem Willen der Deutſchen einen 
Zaum anlegen werden. Armes Deutſchland, du wirſt 
dich alſo, Dänemarks ganzer Macht gegenüber, in 
das Schickſal fügen müſſen, mit deinem Mark die 
Kräfte eines dir abgeneigten kleinen Inſelvolkes, 
das ſelbſt geſteht, daß es mit ſeinen eigenen Kräf⸗ 
ten zur Behauptung ſeiner Stellung nicht aus reicht 
und doch ein Selbſtgefühl über die Maßen beſitzt, für 
die Dauer wieder aufzufriſchen. Nur möchte es in 
Frage ſtehen, ob der deutſche Stamm in Schleswig 
bei dem lebensfriſchen Aufblühen ſeiner deutſchen Bru⸗ 
derſtämme Luſt bezeigen wird, als Stütze eines Siechen 
zu dienen und Krankenwärterſtelle zu verſehen. — Das 
hieſige Comité preufifcher Inhaber ſpaniſcher Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen hat die beſprochenen Eingaben an 
die Königin von Spanien und an die Verſammlung 
der Cortes nach Madrid befördert. Man beſorgt in⸗ 
deſſen, daß dieſe Vorſtellungen, wie begründet ſie im⸗ 
mer ſind, in Madrid um ſo weniger Erfolg haben 
werden, als ſie von Angehörigen eines Staates aus⸗ 
gehen, der die jetzige ſpaniſche Oynaſtie noch nicht anerkannt 
hat. — Unſer Kriegsminister, den mehrere Blätter haben 
erkrankt ſein laſſen, iſt wieder hergeſtellt, wenigſtens ſieht 
man denſelben hier in der Stadt ſich ergehen. — Der hie: 
ſige Architekt Salzenberg hat ſich nach Konftantinopel 
begeben, um in architektoniſcher Hinſicht Aufſchluß über 
die dortige Sophienkirche zu geben, eine Nachricht, 
welche die Kunſtwelt wegen der bisherigen mangelhaften 
Kenntniß dieſes merkwürdigen Tempels in hohem Grade 
interſſiren wird. Durch dieſe Aufſchlüſſe wird eine 
namhafte Lücke auf dem Gebiet der Architektur ausge⸗ 
füllt wereen. — Der intereſſante Vortrag des wirkli⸗ 
chen Geh. Raths von Raumer über die poliliſche Lage 
Preußens vor den letzten Kriegen wird jetzt nicht dem 
Druck übergeben werden, weil nach der perfönlichen 
Aeußerung des Herrn von Raumer der Vortrag wegen 
der gegebenen Zeit von einer Stunde in mancher Hin⸗ 
ſicht zu ſkizzenartig zuſammengedrängt werden mußte, 
welche bloße Andeutungen bei Veröffentlichung des Vor⸗ 
trages eine größere Ausführung erheiſchen dürften. 
Möge der Ausſpruch des Herrn von Raumer in ganz 
Deutſchland Veherzigung finden, daß diejenigen Män⸗ 
ner, welche in jener denkwürdigen Zeit einen lei⸗ 
tenden Einfluß auf die Ereigniſſe ausgeübt haben, 
darauf bedacht ſein mögen, Gedenkbücher des Er⸗ 
lebten zu ſchreiben, damit nicht das genaue Verſtänd⸗ 
niß der Ereigniſſe mit ihrem Abſterben für die Nation 
verloren gehe. — Wie man von den Aufſehern des 
hieſigen zoologifchen Gartens erfährt, hat die Strenge 
des Winters unter den dort aufbewahrten ſeltenen 
Thieren wieder viele Opfer gefordert, namentlich ſind 
alle Gazellen der Kälte erlegen, obgleich alle mögli⸗ 
chen Vorrichtungen getroffen waren, dieſe ſo zarten 
Thiere vor den Einwirkungen der ſtrengen Jahreszeit 
zu fhügen, 


Die Voſſ. Ztg. enthielt vor einigen Tagen unter 
der Rubrik „Eingeſandt“ folgenden Artikel: 


Das neunzehn Jahre und drei Monate 
beſtändiger Einſamkeit verlebte Gefängnißleben des . 
tenants a. D. B. G. v. Lüh mann, Gigenthümser 
auf der Harmannshäger Haide bei Barth, gm rtig in 
Greifswald. Nachdem ich unterzeichneter m ch ſeit dem 3. 
Auguft 1828 in dem Stralſunder einſamen Gefängniß Tag 
und Nacht unter drei Schlöſſern vor Fenſter und uren, 
befu bin ie erſt am 21. Oktober 1847 auf Sr. königl. 

eigenhänbig 


nden, 
Majeſtät extheilten allergnädigſten Befehl, mei: 


ſchuldig 


ner Haft entlaſſen worden. Am 12. Juni 1828 erschien ich 
auf der königl. Schnellpoſt in der Reſidenz Berlin, mit 
einer allerhoͤchſt eigenhandigen ſchriftlichen, für mich höchſt 
günſtigen Anweiſung und Verſicherung Sr. jetzt regierenden 
königl. Majeſtät, damaligen Kronprinzen königl. Hoheit. 
Am 16. Juni 1828 gab ich perſönlich vorbenannte allergnä⸗ 
digſte Original⸗Anweiſung mit Beifügung einer höchſt noth⸗ 
gedrungenen allerunterthänigften Immediat⸗Eingabe im kö⸗ 
nigl. Palais ab. Am 21. Juni erhielt ich darauf in mei⸗ 
ner Wohnung, Poſtſtraße im ſchwarzen Adler, einen hochſt 
günſtigen, ſchriftlichen allergnädigſten Befehl von Sr. königl. 
Majeſtät allerhöchſtſelbſt, ſo wie auch von dem Hrn. Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten v. Witzleben eigenhändig unterſchrieben und 
beſiegelt. Am 30. Juni 1828 reiſte Se. königl. Majeſtät 
von Charlottenburg nach dem hochberühmten Bade Teplitz 
ab. — Am nämlichen Tage, den 30. Juni, erhielt ich aus 
dem Juſtiz⸗Miniſterium einen ſchriftlichen abſchläglichen Be⸗ 
ſcheid, daß meine am 16. Juni 1828 eingereichte Immediat⸗ 
Vorſtellung von Sr. kgl. Maj. unberückſichtigt geblieben fei- 
— Tages darauf begab ich mich daher mit dem allergnädig⸗ 
ſten Original⸗Befehl Sr. Maj. nach dem Juſtizj⸗Miniſterium zes 
war mir aber nicht möglich bei dem Hrn. Juſtizminiſter vor⸗ 
zukommen, und ich zeigte daher den gedachten königl. Beſehl 
in der Kanzlei des Juſtiz⸗Miniſteriums vergeblich vor. — 
— — Am 2. Auguſt kehrte Se. Majeftät der König von 
dem Bade Teplitz nach Berlin zurück. Des folgenden Zar 
ges, am 3. Auguſt, Morgens nach 3 uhr, ward ich durch 
den Polizei⸗Viertel-Kommiſſarius aus dem Bette nach dem 
Polizei⸗Stadtvoigtei-Gefängniß Nr. 8 geführt, mit dem 
mündlichen Bedeuten, daß der Polizeipräſident Herr von 
Eſebeck mich zu ſprechen wünſche. — Aber, anſtatt bei 
demſelben vorzukommen, brachte man mich ſogleich zu 9 an⸗ 
deren Verhafteten ins Gefängniß und — ohne Verhör, ohne 
das allergeringſte Verſchulden, ja ohne eine gegen mich ge⸗ 
ſchehene Anklage, ward ich am 12. Auguſt 1828 aus Berlin 
direkt nach dem Straifunder einſamen Gefängniß transpor- 
tirt, ſogar auch aufs Küther Thor — am 18. November 
1828 nach Wolgaft — am 16, Januar 1830 nach dem 
Ueckermünder Landarmenhauſe in Einſamkeit — am 4. April 
1830 nach dem Stettiner Schloß⸗Gefängniß tief hinein — 
am 7. März 1831, als ehrlicher Edelmann und ſogenannter 
Unterſuchungs⸗Gefangener, nach Naugarten ins Zuchthaus, 
bei dem, dem Fuhrmann und den beiden Transporteurs er⸗ 
theilten Verbot, mir zu ſagen, wohin ich komme — — am 
15. November 1836, gleichfalls noch als ehrlicher Edelmann, 
wieder nach dem Ueckermünder Armenhauſe, mit dem ſpäte⸗ 
ren unwahren und ſalſchen Vorwande, daß ich ſelbſt gebeten, 
mich dorthin zu führen. — — — Drei Monate fpäter, im 
Januar 1837, erhielt ich nachſtehenden Beſcheid aus Stettin 
— nur folgende Worte: „Ihre Bitte, Sie nach dem Uecker⸗ 
münder Land⸗Armenhauſe zu bringen, iſt ja bereits in Er 
füllung gegangen. Der Ober- Präfident von Bonin⸗ 
Stettin, (Datum vergeſſen) Januar 1837.“ — Am 4. Auf 
uft 1845 wurde ich erſt wieder, nach einer 14 Jahre und 
Monate langen Entfernung von meiner Heimath, Obrig⸗ 
keit, Geſetzen, eigenthümlichen Landbeſitz und Familie, nach 
meinem Vaterlande und heimathlicher Provinz Neu-Vorpom⸗ 
mern, aber auch noch auf dem Transport begriffen, dann 
auf's Neue in das nämliche Stralſunder Gefängniß abgelie⸗ 
fert. — Endlich, am 21. Oktober des Jahres 1847 bin ich, 
auf allerunterthänigſte Immebiat-Eingaten von Selten 
zweier meiner leiblichen Kinder und meines Neffen, des Stu⸗ 
dioſus Reinhold von Lühmann, auf Sr. königl. Majeſtät 
allerhöͤchſt eigenhändigen Befehl, aus dem Schloſſe Sand 
ſouci datirt, von dem faſt 20jährigen, unaufhörlich einſamen 
Gefängnißleiden befreit und durch die allerhöchſte Gnade aus 
einem Kerker errettet worden, in welchem 3 Schloſſer bel 
Tag und bei Nacht beſtändig vor meinem Fenſter und mei⸗ 
ner Thür befeſtigt waren. In meiner nunmehrigen Freih 
habe ich jetzt auf's Neue Se. königl. Majeſtät, meinen aller? 
gnädigſten Landesvater, den allerhöchſten Beſchützer der Ge⸗ 
rechtigkeit und Helfer derer, fo Unrecht leiden und gebrü 
werden, um die huldreiche Gewährung eines Rechtsverfah⸗ 
rens, bei Oeffentlichkeit und Mündlichkeit und endlicher Kund⸗ 
machung in den Zeitungen, allerunterthänigſt angefleht. Bis 
zu dieſer Stunde iſt mir noch kein einziger Kläger bekannt 
gemacht, noch irgend ein Verbrechen überwieſen worden. — 
Theils meiner gegenwärtigen eingeſchränkten, ganz und 
ſchuldeten Lage und bedeutender Koſten halber, vorzüglich 
aber der Cenſurpaſſirung wegen, kann ich für jetzt ein Meh⸗ 
res und Näheres nicht veröffentlichen — wohl aber werde 
ich ganz gewiß, ſobald es thunlich, den ganzen ferneren Ver? 
lauf der Oeffentlichkeit übergeben. Greifswald, am 15. Fe⸗ 
bruar 1848. B. G. von Lühm ann, Lieutenant a. D. 
ſchuldenfreier Eigenthümer auf Harmannshäger Haide dei 
Barth ſeit dem Jahre 1818, und doch 19%, Jahre ater⸗ 
brochen im Gefängniß geweſen.“ 2 22 


a a“ dergleichen Thatſachen, wie fie die vorftehend? 
rzählung aufſtellt, in Preußen nicht vorkommen kön“ 
nen, daran wird wohl Niemand zweifeln. Wir haben 
dieſelbe deshalb unberückſichtigt gelaſſen, theilen ſie je 
doch nachträglich mit, weil wir im Stande ſind, die 
in der Allg. Preuß. tg, enthaltene (amtliche) Berich⸗ 
tigung gleichzeitig 1 veröffentlichen: 

Der vormalige ſchwediſche Lieuteng ü at 
in einem von ihm eingeſandten, dem Ofen Stüde der gie 
ſigen Voſſiſchen Zeitung einverleibten Artikel darüber öffent' 
liche Klage geführt, daß er ohne das allergeringfte Verſchul⸗ 
den, ja ohne eine gegen ihn erhobene Anklage hier verhaſtel 
und eine Reihe von Jahren hindurch gefangen gehalten wor 
den ſei. Zur Widerlegung dieſer an ſich unglaublichen BE 
hauptung find wir ermächtigt, das wahre Sachverhaltniß 
Nachſtehendem mitzutheilen. Der im Jahre 1810 aus dem 
ſchwediſchen Militärdienſte verabſchiedete Lieutenant von 
mann wurde im Jahre 1828, nachdem er ſchon früher we 
Verdachts der Brandſtiftung in Unterfuhung geweſen war, 
in Folge eines rechtskräftigen, wegen Kalumnie ergangen 
Straferkenntniſſes des Ober⸗Appellations⸗Gerichts zu Greifs“ 
wald, de pupl. den 22. Oktober 1827, deſſen Vollſtreckung 
er ſich durch die Reife nach Berlin entzogen hatte, hier ver“ 
haftet und nachdem fein Begnadigungsgeſuch von Sr. MA 
jeſtät dem Könige abgelehnt worden war, zur Abbüßung der 
Strafe nach Stralſund transportirt. — Bevor noch die 
gen ihn erkannte Gefängnißſtrafe verbüßt war, wurden w 
ſchuldigungen ſchwerer Verbrechen gegen ihn erhoben, und 
dieſerhalb eine neue Kriminal- unterſuchung durch das Hel, 
gericht zu Greifswald gegen ihn eingeleitet. — Diefe Unter, 
ſuchung, während welcher von Lühmann verhaftet blieb, d 
7 Jahre, indem er während des ganzen Verlaufs derſe 
nicht zu bewegen war, ſich über die ihm vorgehaltenen 


Ans 


ungen auch nur auszulaſſen. Allen Verſuchen, ihn 


wielloſen Widerſtand entgegen und verübte in dem Gefäng⸗ 


mit den Kacheln des von ihm zertrümmerten Ofens um ſich 
u. ſ. w. — Im Jahre 1835 ward endlich die Unterſuchung, 
mit deren Führung hinter einander fünf verſchiedene Gerichte 
don dem vorgeſetzten Landes⸗Juſtiz⸗ Kollegium beauftragt wor⸗ 
en waren, die aber nicht zu einer einzigen vollſtändigen 
Auslaſſung des Angeklagten geführt hatten, angeſchloſſen. 
Durch ein rechtskräftiges Erkenntniß des Kriminal⸗Senats 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Stettin ward von Lühmann 
don dem Verdachte der ſieben Verbrechen, deren er adgeſchul⸗ 
digt war, und von denen nur die 1) der beabſichtigten Er⸗ 
Mordung des Rittmeiſters von S., 2) der Tödtung des Ein: 
liegers Hoffſtedt, 3) der betrügeriſchen Anfertigung falſcher 
gerichtlicher Dokumente genannt werden mögen, vorläufig 
ſteigeſprochen. — Der Tharbeſtand dieſer Verbrechen war 
nicht mehr feſtzuſtellen, und es konnte insbeſondere wegen 
des bereits im Jahre 1823 erfolgten Todes des Hoffſtedt der 
Kauſalnexus zwiſchen den ihm durch von Lühmann zugefüg⸗ 
ten, durch Zeugen bekundeten Miß handlungeu und den an 
em Körper des Verſtorbenen wahrgenommenen Verletzungen 
nicht nachgewieſen werden. — Doch ward von Lühmann durch 
jenes Erkenntniß wegen vorſätzlicher, ſchwerer körperlicher 
Beſchädigung von Abgeordneten der Obrigkeit mit einjähriger 
Zuchthausſtrafe belegt. — Der gedachte Gerichtshof erachtete 
es im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit für bedenklich, daß 
em von Lühmann, deſſen Gemüthszuſtand mehrmals Arzt: 
lich unterſucht, welcher aber für zurechnungsfähig erklärt 
worden war, nach verbüßter Strafe die völlige Freiheit wieder⸗ 
gegeben werde, und ſtellte daher der Verwaltungs-Behörde 
unter Mittheilung der Akten anheim: „dieſes ſehr gefährliche 
ndividuum“ in polizeilichen Gewahrſam nehmen oder unter 
genaue Aufſicht ſtellen zu laſſen. Auch die Verwaltung der 
Straf⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalt zu Naugardt ſprach die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die öffentliche Sicherheit durch die Frei: 
laſſung des von Lühmann in einem hohen Grade gefährdet 
fein. würde, und es ward daher mit Rückſicht auf die Vor⸗ 
ſchrift des 5 5, Lit. 20, Theil II. des Allgem, Landrechts 
ie Aufnahme deſſelben in das Landarmenhaus zu Ücker⸗ 
ünde von dem damaligen Miniſter des Innern "und der 
olizei angeordnet. Dieſe Aufnahme erfolgte zwar anfangs 
nur auf 6 Monate, es mußte aber nach Ablauf dieſer Friſt 
die Detention in der Anftalt nach den Anträgen der Behör⸗ 
den verlängert werden, da das Benehmen des von Lühmann 
Unverändert blieb und er ohne den Beſitz eines feinen Lebens⸗ 
unterhalt ſichernden Vermögens war, ſich auch nicht ent⸗ 
ließen wollte, von ſeinen Arbeitskräften Gebrauch zu machen. 
päterhin iſt ſeine Entlaſſung aus dem Hauſe mehrmals 
don der Abgabe einer genügenden Erkärung darüber abhän⸗ 
dig gemacht worden, wohin er ſich zu begeben und wovon 
er zu leben gedenke. Er verweigerte jedoch hartnäckig jede 
rklärung und wurde deshalb ſelbſt das Hinderniß feiner 
utlaſſung; bis er in neueſter Zeit in Folge eines Berichts 
es Miniſters des Innern über eine Immediat⸗Vorſtellung 
Ngerer Verwandten, welche ſich feiner anzunehmen bereit 
waren, nach Allerhochſter Beſtimmung Sr. Majeſtät des 
aräwigs entlaſſen, und der Fürſorge dieſer Verwandten über⸗ 
atwortet worden iſt. (Allgem. Pr. Ztg.) 
D * * Poſen, 20. Februar. Wie in allen Orten 
Deutſchlands, ſo wird auch hier für das große Elend 
in Oberſchleſien auch auf das Menſchenfreundlichſte durch 
Ale Klaſſen der Geſellſchaft und alle Nationalitäten 
aut Geldſummen beigefteuert. Wir können aber auch 
15 noch edleren Vornahmen berichten, indem ein Theil 
(6) hieſigen barmherzigen Schweſtern ſich ent 
ſcheſſen hat, ſich ſofort in diejenigen Kreiſe nach Ober⸗ 
wi eſien zu begeben, wo die verheerende Krankheit 
de thet, um gleich den Breslauer barmherzigen Brü⸗ 
in die Hilfsloſen mit Pflege und Rath zu unters 
"sen, Wahrſcheinlich werden die Schweſtern gegen: 
wärtig ſchon unterwegs ſein. 


Oeſterreich. 

8 Wien, 17. Februar.“) Die beiden Abgeſand⸗ 
ten des Großherzogs von Toskana, der Berg-Rath 
Haupt und der Advokat Benelli, find hier eingetroffen, 
um der erhaltenen Weiſung gemäß die Herrſchaften im 
Königreich Böhmen, in deren Beſitz der Großherzog 
inſolange blieb, als er nicht den Beſitz von Lucca 
antrat, feierlich an den Kaiſer zu übergeben. 

en Staatseinkünften wird dadurch ein bedeutender 
Zuwachs geſichert werden, da jene Beſitzungen des 
Lroßhimoge in Böhmen ſehr ausgedehnt find, — 
m 2lſten d. M. geht ein Transport von 530 Mann 
- ionnieren nach Italien ab, wo fie zur Ergänzung der 
ort ſtationirten Ponton⸗Abtheilungen dienen ſollen, ins 
Bi die Armee unter dem Feldmarſchall Radetzky ganz 
ni Kriegsfuß geſtellt iſt und bis zum Frühjahr voll: 
Kais ſchlagfertig ſein muß. — Se. Majeſtät der 

Bi? dem kgl. belgiſchen Botſchafter zu Paris, 
und Schleſten u, das Incolat für Böhmen, Mähren 

erreich zu Get, indem dieſer Diplomat ſich in 
des k. k. Appelationggnn hoffte — Der Vice⸗Präſident 
jüngſt j eſtand hrs, Ritter v. Blumfeld, welcher 
Eu verſetzt ward, um dem aus dem 

wunzeatg verdrängten Baron Sommaruga Platz zu 
machen, iſt nun, 74 Sabre alt, geſtorben. 


* Wien, 19. Febr. Die heuti i 
aus Mailand vom Löten bringen e ed Tage 
Den einige öſterreichiſche Ofſiziere, unter denen ſich 
der Oberſt Gr. Thurn befinde. Eine Proklamation 
verbietet das Tragen jedes fremden Abzeichens und alle 
öffentlichen Masken⸗Bälle und Luſtbarkeiten. — Einem 
Privatbriefe aus Lemberg vom Löten zufolge hat der 
——— an he 
) Das Schreib uns eut am 21. Februar zu 
den —— Der Andalt deſſelben war baper 
größtentheils veraltet. Reh 
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une gerichtlichen Erklärung zu vermögen, ſetzte ex einen bei- Gouverneur Grf. Stadion dem Wunſche der Ein⸗ 


wohner gemäß, die Ausweiſung der Schweſtern du 


niſſe ätigkeiten an Perſonen und Sachen. So legte ; 
e al 5 N das Verhörzimmer gerufen saere coeur beſchloſſen. 5 haben ſich deshalb > 
war, nackt zu Bette, verrammelte die Gefängnißthür, warf den k. Hof gewendet. — an ſpricht ſortwähren 


ernſter als je von nahe bevorſtehenden Reformen, welche 
ſämmtlichen deutſchen und polniſchen öſterreichiſchen 
Staaten zu Theil werden ſollen. Ps 

Vorläufig ift die Einberufung der niederöſterreichi⸗ 


ſchen Landſtaͤnde auf den 10. März beſtimmt. Unter 


den wichtigen Fragen, die am diesjährigen Landtage 
zur Sprache gebracht werden, gehört die Einführung 
und Vertretung des vierten Standes mit allen demſel⸗ 
ben zuſtehenden Prärogatiben und die Petition um Re⸗ 
gelung der Cenſur oder vielmehr um Aufhebung der⸗ 
ſelben. Beide Anträge ſollen auch von den boͤhmi⸗ 
ſchen Ständen geſtellt werden, die Majorität in Boöh⸗ 
men ſpricht ſich für die Vertretung der fünfzig königl. 
Städte beim Landtage durch eben fo viele Deputirte 
aus. Allerhöchſten Orts zeigt ſich eine große Geneigt⸗ 
heit den billigen Bitten der Stände Gehör zu geben 
und die Rechte der ſtändiſchen Verfaſſungen nicht weiter 
zu beſchränken, alle Konflikte nach Möglichkeit zu be⸗ 
ſeitigen. Bei den ernſtlichen, aufrichtigen und pattio⸗ 
tiſchen Geſinnungen der ausgezeichnetſten ſtändiſchen 
Mitglieder, bei der unerſchütterlichen Anhänglichkeit der 
Geſammtbevölkerung an das angeſtammte Herrſcherhaus 
werden derlei Zugeſtändniſſe dankbarſt angenommen und 
nur beitragen, dieſe Anhänglichkeit noch mehr zu befeſti⸗ 
gen. Dem zeitgemäßen vernünftigen Fortſchritte vers 
trauen, iſt ja die beſte Bürgſchaft für den andauernden 
Frieden. — Die letzten ſehr beunruhigenden Nachrichten 
aus den italieniſchen Provinzen ſollen allerhöchſten Orts 
den Beſchluß veranlaßt haben, in denſelben das Stand⸗ 
recht zu publiziren, und es iſt deshalb an den Erz⸗ 
herzog Vice⸗König der Auftrag bereits abgegangen. 
Wegen dieſer ſtrengen und nothwendig gebotenen Maß⸗ 
regel konnte eine Einigung unter den Mitgliedern der 
Staats⸗Konferenz lange nicht erzielt werden, allein die 
Ereigniſſe der jüngſten Zeit haben das längere Ver⸗ 
tagen derſelben unmöglich gemacht. 
Spannung dem Ausgang dieſer italieniſchen Unruhen 
entgegen, und Jeder gewinnt täglich mehr Ueberzeugung, 
daß die Conſpfration eine ſehr verzweigte und weit aus⸗ 
gedehnte fein müſſe, wo dieſe jedoch ihren Hauptſitz 
habe und Unterſtützung und Vorſchub findet, darüber 
waltet ein Geheimniß, welches auf den Entſchluß, mit 
aller Energie gegen die Aufwiegler vorzugehen, mehr 
als hemmend einwirkt. (Allg. Pr. Z.) a 
+ Venedig, im Februar. Die blutigen Vorfälle in 
Padua waren weit ärger, als ſie in den offiziellen 
Berichten dargeſtellt worden ſind. Die Veranlaſſung 
ſoll ein Auftritt am vorhergehenden Tage geweſen ſein, 
wo auf der Piazza delle erbe (Gemüſemarkt) zwei Offi⸗ 
ziere vom k. k. Tyroler Jägerregiment des Tabakrau⸗ 
chens wegen von Studenten angegriffen, zu Boden ge⸗ 
worfen und geprügelt wurden, bis die eben mit dem 
Menageeinkauf beſchäftigten Soldaten ihre Körbe bei 
Seite ſetzten und zur Hülfe herbeieilten. Am andern 
Tage wollten die Studirenden Rache nehmen, und 
griffen um 5 Uhr Abends alle Wachtpoſten in der Stadt, 
mit Degenſtöcken und Piſtolen bewaffnet, an, wobei 
ſie auch die Glocke der Univerſität Sturm läuten ließen. 
Alsbald ſtand die ganze Garniſon unter Waffen und 
der Feldmarfchaliskieutenant Baron Wimpfen übernahm 
das Kommando, da der Korpskommandant Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron D'Aspre, den ein Artikel der Allg. 
Zeitung jüngſt den öſterreichiſchen Lamoriciere nannte, 
an der Gicht litt. Nachdem Huſaren und Infanterie 
die Straßen völlig geſäubert hatten, verbarrikadirten ſich 
die Studenten in dem großen, in ganz Italien berühm⸗ 
ten Kaffeehauſe Pedrochi, in der Nähe des Univerſitäts⸗ 
gebäudes und hier war es, wo ſich erſt der biutigfte 
Kampf entſpann. Die Tyroler Jäger wütheten am 
ärgſten und als ſie ſich durch gutgezielte Fenſterſchüſſe 
den Eingang erzwungen hatten, erfolgte im Innern ein 
fürchterliches Würgen, dem nur die Haltung der Ofſi⸗ 
ziere ein Ende machen konnte. Die koſtbaren Spiegel⸗ 
wände, die herrlichen Gaskandelaber, die feinſten Land⸗ 
karten an den glänzenden Marmorwänden, Alles iſt 
verwüſtet durch Büchſenſchüſſe, Kolben ſchläge und Ba⸗ 
jonetſtiche; 18 Todte lagen am Boden, die Zahl der 
Verwundeten iſt nicht zu ermitteln. Die Erbitterung 
der übrigens durch frühere vielfältig erlittene Inſulten 
auf das Aeußerſte gebrachten Soldaten war ſo groß, 
daß z. B. die Jägerpatrouillen nach hergeſtellter Did: 
nung auf einzelne Individuen, die ſich in den Straßen 
ſehen ließen, ſofort Fuer gaben. — Die hieſige k. k. Cigar⸗ 
renfabrik iſt bereits geſchloſſen worden, indem der Man⸗ 
gel an Abſatz jede weitere Erzeugung überflüſſig erſchei⸗ 
nen läßt. Die darin beſchäftigt geweſenen Arbeiterinnen, 
die dadurch brotlos geworden, werden jetzt von einem 
Damenkomité unterſtützt und theils in Dienſtſtellen 
untergebracht, theils zu verſchiedenen Arbeiten verwender, 
um nur keine Unzufriedenheit aufkommen zu laſſen. 
Außer hier beſteht im lomb. venet. Königreiche nur 
noch in Mailand eine Aerarial⸗ N 0 Prag 
die größte in ganz Oeſterreich. — Die dr 
ner Arbe Generale Fürst. Schwarzenberg, 
Fürſt Thurn und Taxis und Graf Clam-Gallas kamen 
unglückfeligerweiſe gerade in dem Moment in Mailand 


Alles ſieht mit. 


an, wo das zu Ehren der neuen neapolitaniſchen Kon⸗ 

ſtitution gefeierte Hochamt in der Domkirche zu Ende 
war und als die Reiſewagen der aus den Kirchthüren 
ſtrömenden Menſchenmenge wegen langſam über die 
Piazza fuhren, verrieth ein Zufall dem Volke die Ins 
ſaſſen und nun begann ein furchtbares Heulen, Ziſchen 
und Pfeifen, das nicht endete, bis die Wagen im 
ſchärfſten Trap davonfuhren und dem Blicke der to⸗ 
benden Menge entſchwanden. ö 

Die Allg. Ztg. enthält Berichte über die un ruhi⸗ 
gen Vorgänge in Pavia und Padua (f. oben 
Venedig), die dem bereits Gemeldeten im Grund 
wenig Neues hinzufügen. Beide Emeuten fanden an 
Einem Tage und zu gleicher Stunde, nämlich am 8. 
Abends 5 Uhr ſtatt, woraus ſich auf eine vorgängige 
Vereinbarung ſchließen läßt. In Pavia gab, wie wir 
aus italienifchen Blättern erſehen, den Anlaß zum 
Ausbruch das Leichenbegängniß eines bei den früheren 
Unruhen verwundeten und ſeitdem geſtorbenen Studen⸗ 
ten. Ein Offizier, der ſich mit der Cigarre im Munde 
blicken ließ, wurde, wie bereits gemeldet, mit rohen 
Schimpfworten angefallen und ihm ſogar ein Schlag 
auf die Hand verſetzt. Er zog den Säbel und 
hieb ſich durch die ihn umringenden Maſſen. Aus 
einem nahen Kaffeehaus eilten auf den Lärm Of⸗ 
fiziere und Soldaten zur Hülfe herbei, die, von 
den Studenten mit Steinwürfen empfangen, dafür 
von der blanken Waffe Gebrauch machten. In dieſem 
Augenblick kam ein von einem Offizier befehligter Mi⸗ 
litär⸗Leichenkondukt einher, vor welchem ſich das Volk 
zerſtreute. Lieutenant Schulz wurde durch einen Stein⸗ 
wurf auf den Kopf getroffen und fiel für einen Aus 
genblick beſinnungslos zu Boden. Als er ſich wieder 
aufrichtete, ſtürzte er wuthentbrannt gegen ein Gewölbe, 
in welches ſich einige Studenten flüchteten, und hieb 
durch die vorgefchöbene Glasthüre ein, wobei ihm der Sä⸗ 
bel entriſſen wurde, der aber von zwei Kameraden wie⸗ 
der errungen ward. Während dieſes Tumults wurden 
aus einigen Häuſern Stühle, Schubladen, ſogar ein 
blechernes Hutfutteral mit ſiedendem Waſſer herunters 
geworfen. Es fielen einige Flinten⸗ und Piſtolen⸗ 
Schüſſe. In einem Haufe, wohin ſich ein Paar Anz 
greifer flüchteten, fand ein wüthendes Handgemenge 
ſtatt. Oberſt Benedek traf energiſche Maßregeln, um 
die Ruhe der Stadt herzuſtellen und zu erhalten. — Nach 
Angabe der Allg. Stg. ſoll in Padua die Zahl der Verwun⸗ 
deten gegen 40, die der Todten 5 betragen. Viele 
Perſonen, darunter der Provinzialdeputirte Meneghint, 
wurden verhaftet, zwei Profiffoten ſuspendirt, die Stu⸗ 
denten fortgewieſen und die Univerſität geſchloſſen. — 
Nach italieniſchen Blättern iſt das geſammte Profeſ⸗ 
ſoren⸗ Gremium von Pavia, den Rektor an der Spitze, 
nach Mailand gereiſt, um den Vicekönig um Schlie⸗ 
ßung auch dieſer Univerſität zu bitten, da man weitere 
Konflikte beſorgte. 

In den legten Tagen it, wie die Allg. Ztg. mel⸗ 
det, auch der ſogenante Fürſt Gonzaga unter Beglei⸗ 
tung eines Polizeibeamten und eines Gendarmen von 
Verona nach Tyrol abgeführt worden. 

Junsbruck, 12. Februar. Noch immer befindet 
ſich Siegwart Müller in unſern Mauern. Die Je⸗ 
fuiten, die ſich aus der Schweiz hierher geflüchtet, ſchei⸗ 
nen in geringer Zahl vorhanden. (A. 3.) 


Deutſchland. $ 

München, 16. Febr. Die beiden Polizei-Bramz 
ten, welche die Gräfin Landsfeld begleitet haben, ſind 
geſtern Abends wieder hier eingetroffen. Sie verließen 
die Gräfin in Lindau, wo dieſelbe auf die Ankunft ih⸗ 
rer Equipage und Domeſt ken warten wollte. — Wie 
das heutige Tageblatt meldet, hätte am 14ten d. die 
ſämmtliche Mannſchaft der hieſigen Gendarmerie-Kom⸗ 
pagnie, Brigadiers und Gemeine, in einer ſchriftlichen 
Eingabe um ihre Verſetzung von hier nachgeſucht. — 
Seit dieſem Morgen ſieht man keine Pattouillen mehr; 
in der Barrerſtraße iſt indeffen noch Militär aufgeſtellt. 
— Die Vorleſungen an der Univerfitit München ha⸗ 
ben am 14. d. wieder begonnen. Eine Reihe falſcher 
Gerüchte über die jüngften Ereigniſſe, welche in die 
Oeffentlichkeit übergegangen waren, werden nach und 
nach berichtigt. So die Angabe der deutſch. konſt. Zig. 
von Exzeſſen, welche am Sonntag in Haidhausen (un= 
fern München) ſtattgefunden haken und bei welchen 
Wirthen, Bäckern und Melbern die Fenſter eingeſchla⸗ 
gen worden fein follten. Ebenſo die Angabe deſſelden 
Blattes, daß der Redakteur des Münchn. Tigblattes 
öffentlich vor dem Univerſitälsgebäude Abbitte habe lei⸗ 
en müſſen. Vielmehr meldet die Augsb. Abendztg., 
daß derſelbe ſich mit den Studirenden gütlich verſtän⸗ 
digt habe. Dagegen ſpricht die Allg. Ztg., von einem 
Autodafe auf öffentlichem Platze, welches ihr die Stu⸗ 
dentenſchaft am 13. zugrdacht hatte, das jedoch unter⸗ 
blieb. Die amtliche Bekanntmachung der Polizei, daß 
nur drei Individuen von der Gendarmerie verwundet 
worden, iſt in ſofern zu berichtigen, als nicht alle Ver⸗ 
wundungen zur Anzeige gekommen ſind. Die Gräfin 
Landsfeld ſoll nach Briefen aus Lindau zuletzt Palermo 
als das Ziel ihrer weitern Reiſe bezeichnet haben; in 
Lindau verläßt ſie ihr Gaſthaus und ihr Zimmer nicht. 
— Aus dem bereits mehrfach erwähnten ausführlichen 
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Bricht der A. Z. erſieht man, daß, als am 10., wäh: 
rend des Zugs der Studirenden nach der Univerfirät, 
eine Abtheilung Küraſſiere ſich dicht vor der Vorhalle 
er Univerfität aufgeſtellt hatte, die Stutirenden in dem 
ſbern Korridor die Fenſter aushoben und in die ge⸗ 
chloſſenen Hörſäle einzudringen ſuchten, um ſich der 
Bänke zu bemächtigen und, wenn es ſein müßte, durch 
die Fenſter den Angriff zu beginnen oder abzuwehren. 
Der Rektor erſchien in der Mitte der ſtürmiſchen 
Menge und überzeugte ſich bald, daß jede Vorkehrung 
vergeb ich und jede Maßregel ohne Erfolg fein würde, 
fo lange das Militär von dem Innern der Univerficät 
aus erblickt würde. Er wandte ſich darum zu dem 
Kommandirenden zurück und begehrte von dieſ m, wenn 
irgend feine Inſtruktſonen ihm Solches geſtaueten, die 
bewaffnete Macht aus dem Univerſitätsplatze hinwegzu⸗ 
ziehen und in der benachbarten Straße aufzuſtellen. 
Der Kommandirende erkannte ſogleich, worum es fi 
handle. „Er ſei gekommen zum Schutz und niat 
um Unruhen hervorzurufen. Er werde darum der Anz 
forderung des Rektors ohne Weiteres Folge geben.“ 
Das geſchah auch. In wenigen Augenblicken war das 
Militaͤr abgezogen, und die Aufregung legte ſich fogl:ich- 
München, 16. Febr. Unter allen Ständen herrſcht 
eine gewiſſe Spannung, beſonders wegen der Art, wie 
Perſonen, über welche die öffentliche Meinung ihr Ur⸗ 
theil feſtgeſtellt hat, begünſtigt oder vermieden werden. 
Daß die Einen Alles aufbieten, die öffentiche Stim⸗ 
mung wieder für ſich zu gem innen, iſt leicht erklärlich; 
ſelbſt Perſonen, auf denen auch nur der Schein laſtet, 
ſuchen dieſen zu beſeitigen und betreten den Weg der 
Oeffentlichkeit. — Die Eingänge der Barrerſtraße find 
noch immer mit Küraſſierpikets beſetzt, und eine Ab⸗ 
theilung Infanterie hält die Wache vor dem kleinen 
Hauſe, gegen welches die Volkswuth ſich während der 
letzten Ereigniffe hauptſächlich kehrte. Die Spuren der 
Zerſtörung ſind im innern Hofcaum noch ſichtbar, doch 
iſt der angerichte Schaden nicht ſo bedeutend, als viele 
denken. Werthvolle Gegenſtände blieben unberührt, 
aber ein Pack Papiere, der ſich vorfand, meiſt Bitt⸗ 
ſchriften zudringlicher Supplikanten, wurde weggenom⸗ 
men und zirkulirt in zahlreichen Abſchriften. Auch an⸗ 
dere auf die letzten Vorgänge bezügliche Dokumente, 
deren Aechtheit nicht erwieſen iſt, wandern in Kopien 
von Hand zu Hand. Uebrigens herrſcht hier vollkom⸗ 
mene Ruhe. Einzelne Patrouillen der Bürgergarde 
ziehen noch von Zeit zu Zeit durch die Straßen, und 
auch die Gendarmen ſind wieder zum gewöhnlichen 
Dienſt erſchienen. Es iſt keine Gefahr einer Ruhe⸗ 
ſtörung für die nächſte Zukunft vorhanden. Selbſt das 
Haus in der Barrerſtraße wäre gewiß auch ohne mi⸗ 
litäriſche Bewachung vollkommen ſicher, ſeitdem feine 
Bewohnerin die Stadt verlaſſen hat. Es ſind fort⸗ 
während Arbeiter darin beſchäftigt, um alles wieder in 
den früheren Stand zu fetzen. Den bedeutendſten 
Schaden erlitten die ſchönen Fenſter, deren Wiederher⸗ 
ſtellung gegen 500 Gulden koſtet. Die Treppe mit 
dem ziereichen gläſernen Geländer blieb unverſehrt. 
Nicht in alle Gemächer ſind die Zerſtörer eingedrungen, 
aber der Eingang zum Keller wurde gefunden und ver⸗ 
ſchiedenen Flaſchen der Hals gebrochen. Gegenwärtig 
ſichert die ruhige und feſte Haltung der Bürgerſchaft 
gegen betrübende Exzeſſe des Volksgrimms. Eine 
ängſtliche und peinliche Spannung iſt freilich, trotz der 
vollkommenen äußern Ruhe, noch nicht ganz verſchwun⸗ 
den. Dieſes unheimliche Gefühl gilt nicht der Ver: 
gangenheit, ſondern der Ungewißheit über die nächſte 
Zukunft. Viele hoffen, viele fürchten; die „frommen 
Wünſche“ fehlen uns nicht. (A. Z.) 
Stuttgart, 14. Febr. Der bei dem hieſigen Kri⸗ 
minalamte in Haft un) Unt ſrſuchung befindliche Gü⸗ 
terbuchskomm ſſär Koſt von Reichenberg hat neuerlich 
ſeine früheren Angaben größtentheils zurückgenommen. 
Insbeſosdere verſichett derſelbe, daß er eine gegen das 
Leben Sr. k. Hoh. des Kronprinzen gerichtete Abſicht 
nie gehabt und einer ſolchen ſich nur darum lälſchlich 
angeklagt habe, weil er ſich daburch aus der Bedräng⸗ 
niß feiner Schulden zu retten gehofft. Nach Dem, 
was über die Perſönlichkeit des Koſt ſonſt erhoben 
worden, erſcheint feine neuere Ausſage als ganz mahr: 
ſcheenlich. (Schw. M.) 
Karlsruhe, Heute kam der Bericht 
des Abg. 
13. November v. J. zur Berathung. Ein Antrag des 
Abg. Mez: das Ausſchreiben als zur nachträglichen 
Zustimmung vorgelegt zu betrachten und an die Budget: 
Kommiſſion zu verweſſen, wurde bei verlangtem Ma: 
mensaufeufe mit 39 gegen 18 Stimmen angenommen 
und durch biefen Beschluß ausgefprochen, daß das Aus⸗ 
ſchreiben verfaſſungswidrig erlaſſen worden (Bad. Bl.) 
In Norddeuſchen Blättern heißt es von der Nic 
derelbe vom 11. Februar: Die Annahme der k . 
er kurheſ⸗ 
ſiſchen Verfaſſung durch die in Kopenhagen wohnenden 
heſſiſchen Prinzen (Vater und Sohn) legt man 
hier dahin aus, daß dieſelben dem Herzoge von Augu⸗ 
ſtenburg ihr Recht an die däniſche Krone im Intereſſe 
der däniſchen Staatseinheit, natürlich wohl nicht ohne 
eine bedeutende Entſchädigung, abzutreten geneigt wären. 
O Kiel, 18. Febr. Die vereinigten Abgeordneten 


Schleswigs und Holſteins, ſechszig an der Zahl, haben 


16. Febr. 


Weller über das Steuer- Ausſchreiben vom 


werden muß, iſt wohl über jeden Zweifel erhaben. 
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über die Art und Weiſe, die däniſche Geſammtſtaats⸗ 


verfaſſung abzulehnen, entſchieden. Man wollte in der 


Verſammlung entweder gar nicht oder nur unter ſichern⸗ 
den Vorbehalten und Proteſten die in dem Verſaſſungs⸗ 
reſkript zur Berathung über die Verfaſſung angeordnete 
Wahl vornehmen. 
einſtimmig beſchloſſen: 1) Jeder Wähler erklärt vor 
dem Wahlakt, daß er nur unter dem folgendem Pro⸗ 


teſt überhaupt zur Wahl ſchreite: „Nicht als Abgeord⸗ ‚ft 


neter, ſondern als von Sr. Maieftät zur Erwählung 
von Rathgebern beſtimmter Wahlmann wähle ich, von 
der Ueberzeugung geleitet, daß die Gewählten, der Rechte 
der Herzogthümer eingedenk, welchen ich durch meine 
Wahl nichts vergeben kann oder will, Sr. Majeſtät 
die Einführung jeder auf der Idee eines däniſchen Ges | 
ſammtſtaats beruhenden Verfaſſung, als den Rechten 
und den Intereſſen der Herzogthümer widerſprechend, 
widerrathen, dagegen die Vorlage einer konſtitutionel⸗ 
len Verfaſſung für beide Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein unterthänigſt beantragen werden.“ — 2) Ver⸗ 
weigert der königl. Wahlkommiſſar die Annahme diefer 
Erklärung, weil er keine Inſtruktion hierfür habe, ſo 
hält man bis zu erfolgter Inſtruktion jede weitere Ein⸗ 
laſſung auf die Wahl zurück. — 3) Verweigert derſelbe 
die Annahme wegen des Inhalts der Erklärung, ſo 
geht man ohne zu wählen auseinander. 
Rußland. 

* * Warſchau, 17. Febr. Nicht minder auffal⸗ 
lend, als die Güterkonfiskationen find die Begnadi⸗ 
gungen, welche unſere Regierung ſeit einiger Zeit 
Perſonen, die in Folge der Theilnahme an der Revo⸗ 
lution von 1830/31 ſich ins Ausland geflüchtet, wider⸗ 
fahren läßt. Keine Regierung giebt etwas umſonſt, 
am wenigſten Rußland. Jene begnadigten Revolutionäre 
haben ſomit ſich irgend welche Verdienſte um Rußland 
erworben, deren Beſchaffenheit unſchwer zu errathen iſt. 
Dieſer neue um Rußland verdiente Begnadigte heißt 


A. Rozecki, und hat ſich bisher in Paris auf- F 


gehalten. — Diejenigen Preußen, welche Engage⸗ 
ments als Hauslehrer, Privatlehrer u. dergl. in Polen 
eingehen, mache ich hiermit darauf aufmerkſam daß die 
Verordnung vom 30. Januar 1841, nach welcher der⸗ 
gleichen Perſonen ihre Funktionen nicht antreten dürfen, 
bevor ſie nicht von der kompetenten Unterrichtsbehörde 
dazu autoriſirt ſind, von neuem denſelben zur ſtrengen 
Beachtung empfohlen worden iſt. Der Dawiderhan⸗ 
delnde verfällt in eine namhafte Strafe, und läuft 
Gefahr unverrichteter Sache in ſeine Heimath zurück⸗ 
geſchickt zu werden. Mögen alſo derartige junge Leute 
aus Preußen vor Antritt ihrer Engagements ſich vor 
allen Dingen die Autoriſation der Unterrichtsbehörde, 
die ſie nach Ablegung eines Examens erhalten, zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. — Nach ärztlichen Berichten iſt unſer 
Geſundheitszuſtand ducchaus nicht befriedigend, 
Faſt allgemein herrſcht bei uns zur Zeit eine Entzün⸗ 
dung der Drüſen unter dem Ohre (paratis), welche ge⸗ 
meiniglich die Begleiterin des Scharlachfiebers iſt. Letzte⸗ 
res hat von feiner früheren Furchtbarkeit bei uns etwas 
nachgelaſſen, und tritt unter milderen Formen auf. So 
haben ſich die typhoidiſchen Krankheiten zur Zeit bedeu⸗ 
tend verringert. Dagegen ſind die katarrhaliſchen Krank⸗ 
heiten im Zunehmen begriffen. — Wie milde unfere 
Regierung iſt, wo es nicht politiſche Verbrechen gilt, 
davon haben wir erſt kürzlich einen Beweis gehabt. 
Eine Mörderin, die nach dem alten Coder zur To⸗ 
desſtrafe durch Enthauptung verurtheilt war, kam um 
Begnadigung ein. Man zweifelte daran, daß letztere 
ihr gewährt würde, weil ihr Verbrechen ein zu ſchweres 
war. Demungeachet wurde ſie zu allg meinem Erſtau⸗ 
nen zu 10jährigem ſchweren Gefüngniß begnadigt. Ber 
kanntlich wird nach dem neuen Codex geſetzlich ſelbſt 
der Vatermörder, der Raubmürder, kurz jeder Verbre⸗ 
cher, der ſich auch die ſchwerſte That hat zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, viel milder beſtraft, als derjenige, 
welcher auch nur den entfernteſten Verſuch zum Hoch⸗ 
verrath oder Majeſtätsverbrechen begangen. Wer z. B. 
ſeinen Vater, der ſich eines Hochverraths ſchuldig ge⸗ 
macht hat, verbirgt, wird nach § 255 des neuen Coder 
mit dem Tode beſtraft. Wer aber einen Vatermord be⸗ 
geht, wird mit Verluſt aller Rechte blos mit Verban⸗ 
nung in die Bergwerke beſtraft nach $ 921. 

Niga, 1. Februar. Die allmälige Ausdehnung, 
welche die Eiſenbahnen im ruſſiſchen Reiche gewinnen, 
indem, außer der erſten lange beendigten Bahn zwiſchen 
St: Petersburg und Pawlowsk, bereits die große Bahn 
zwiſchen St. Petersburg und Moskau in vollen An⸗ 
griff genommen, die Bahn zwiſchen Warſchau und 
Krakau ihrer Beendigung entgegenſieht, die Bahn zwi⸗ 
ſchen Libau und Jurburg und zwiſchen Moskau und 
Niſchni-Nowgorod von Sr. Majeſtät dem Kaiſer be⸗ 
ſtätigt worden, begründet die Hoffnung, daß noch fer⸗ 
nere größere Verbindungen, beſonders die zwiſchen 
Warſchau und St. Petersburg, fo wie Moskau, der 
allgemeinen Aufmerkſamkeit nicht entgehen werden. 
Wie wichtig unter dieſen Umſtänden eine Verbindung 
zwiſchen Riga und Dünaburg, wo eine etwanige 
Warſchau⸗ Petersburger Bahn durchſchneiden a 

0 
mehr Vortheile muß ſie nicht nur dem nach Riga her⸗ 
abgehenden, ſondern beſonders dem nach mehr als acht 


Letzteres wurde beliebt und darauf M 


Dieſe Nachtheile zu beſeitigen und jene Vortheile in 


für Italien, welches eine fo große Rolle in der 


ter fein werde, 
Völker und ihrer Herrſcher beruhe. Die englisch“ 


—̃ — 


Gouvernements heraufgehenden Handel bieten, da die 
Düna⸗Schifffahrt durch ihre Fälle und Untiefen mit je⸗ 
dem Jahre mehr Schwierigkeiten darbietet und durch 
den ungeheuren Holzverbrauch zum Bau der nur ein? 
mal zu gebrauchenden Struſen in Kurzem ſelbſt ein 
angel an Material zu befürchten iſt und dadurch das 
ſeitherige Transportmittel leicht ins Stocken gerathen 
oder wenigſtens fo vertheuert werden muß, daß die Ko⸗ 
en den Vortheil der Verſendungen abſorbiren können. 


Verbindung mit Warſchau, Wien und zuletzt mit Trieſt 
und dem adriatifchen Meere ſich im voraus zu ſichern, 
hat der Staatsrath W“ (Verfaſſer des Werkes über 
„Rußlands Waſſer⸗Verbindungen“) einen Plan zu det 
Eifenbahn = Verbindung zwiſchen Riga und Dünaburg 
entworfen und der weiteren Prüfung des rigaſchen 
Börſen⸗Comitees übergeben. Daſſelbe hat, nicht ver 
kennend, daß die Sache Wichtigkeit für den rigaſchen 
Handel gewinnen könnte, ſolche der verſammelten Kauf 
mannſchaft vorgeſtellt, welche in einer General = Ver’ 
ſammlung den Beſchluß geſaßt: ſich mit dieſem Gegen⸗ 
ſtande ernſthaft zu beſchäftigen und über die Art und 
Weiſe der Ausführung des Planes ſich ſpäter an un⸗ 
ſere väterliche Regierung zu wenden, in der vollen 
Hoffnung, daß bei der großartigen Unterſtützung, die 
alles Gemeinnützige und den Handel Fördernde von 
dieſer Seite zu erwarten hat, auch dieſem wichtigen 
Unternehmen eine wohlwollende Berückſichtigung zu 
Theil werden dürfte. (Allg. Pr. Ztg.) 
Großbritannien. 

* London, 15. Febr. Die Abreiſe des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten aus London machte in 
der Geſchäftswelt großes Aufſehen. „Expreß“ meint, 
nichts natürlicher, als daß man in Wien die indirek⸗ 
ten Ermuthigungen ſeiner Todfeinde in Italien mit 
Zorn ſehe. — Die Spannung in Paris und die 
Vorausſicht eines Anleihens drückten auch auf die 
onds. — In der heutigen Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes beſchwört Inglis den Miniſter, die Diskuſſion 
über Anknüpfung diplomatiſcher Verbindungen mit 
Rom ja nicht zu übereilen. Ruſſell beſchwichtigt den 
Fanatiker in dieſer Beziehung. Hindley wünſchte zu 
wiſſen, ob Palmerſton die diesfälligen Noten dem 
Haufe vorlegen werde? Indeſſen Palmerſton erk 
klärte, dieſer Zumuthung wenigſtens vorläuſig nicht 
entfprechen zu können. Dr. Bowring, der bekannte 
Freihändler, erhielt darauf das Wert, um Palmerſton 
zu fragen, ob er die auf die jüngſte Bildung eines 
italiſchen Zollvereins bezüglichen Aktenſtücke vorlegen 
wolle? Bowring ſah im Geiſte Genua, Livorno, 
Venedig und Meſſina kraft des Freihandels aus 
ihren Gräbern aufſtehen zu neuem unſäglichen Glanze 
und Reichthum ꝛc. Palmerſton ſtimmte deim Poſt⸗ 
ſchluß die glühenden Phantaſiegebilde des berühmten 
Reiſenden etwas herab, und verweigerte eine ſolche 
Vorlage. 8 

London, 16. Febr. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhau ſes (f. oben) machte Lord Palmerſton wichtige 
Erklärungen in Bezug auf die Vorgänge in Italien. 
Nach einigen Bemerkungen über Lord Minto, den der 
Miniſter noch nicht als beglaubigten Geſandten in Rom 
gelten laſſen wollte, erhob ſich Dr. Bowring und trud 
auf Vorlage deſſen an, was die Regierung über den 
italieniſchen Zollverein in Händen habe. Große Ereig‘ 
niſſe, ſagt der ehrenwerthe Herr, gehen in Italien vor 
Der öffentliche Geiſt des Landes iſt nach Jahrhundert‘ 
ten wieder erwacht. Das Volk macht einen tapferen 
Verſuch, ſich von der Unterdrückung zu befreien, untel 
welcher es fo lange verkommen iſt. Der edle Mint 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten hat in feiner Ant’ 
wort an Fürſt Metternich Italien und den Beſtrebun 
gen des Papſtes Gerechtigkeit widerfahren laffen- 
wünſche nicht, daß England ſich in die Angelegenheiten 
fremder Völker menge; aber dieſer Wunſch ſchließt nicht 
aus, daß England nicht ſeine wärmſte Theilnahme dem 
italieniſchen Volke ausdrücken dürfe. England 
daran liegen, daß in den verſchiedenen Theilen Italiens 
eine konſtitutionelle Verfaſſung auf ſicheren Grundla⸗ 
gen aufgeführt werde. Der Gedanke eines italieniſchel 
Zollvereines iſt ein fehr glücklicher geweſen. Sardinien 
nimmt in demſelben ungefähr denfelben Platz wie Preu⸗ 
ßen im deutſchen Zollverein. In Deutſchland hat Ita 
lien ein gutes Muſter. Der Unterſchied der verfehlt’ 
denen Landschaften Italiens iſt zu groß, als daß ein 
228 italieniſches Reich nicht chimariſch bleiben müßte 

ord Palmerſton ſprach ſeine Hoffnung . 1 
gefpielt, ſich eine neue Aera öffnen, und daß 
Ordnung der Dinge gewiß um fo dauerhaf 

als ſie auf der Uebereinſtimmung . 
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geſchichte 
die neue 


Regierung hat von ihrem Geſandten 

ten ganz neue und vollkommen defrie 
gende Mittheilungen erhalten: es wird i ; 
gemeldet, daß Defterreich an Erine feindlich, 
Einmiſchung in die Angelegenheiten d 
Halbinſel denkt. Was den italieniſchen Zoll 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen 
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(Fortſetzung.) 

betrifft, der bis jetzt erſt dem Grundſatze nach vorhan⸗ 
den iſt, ſo wird die engliſche Regierung nichts unter⸗ 
laſſen, um die Bildung dieſes Vereins zu befördern, 
und wo möglich dahin zu wirken, daß er auf der 
Grundlage des freien Handels errichtet wird. Das 
Vertrauen, welches die engliſche Regierung in Italien 
reinflößt, läßt hoffen, daß feine Bemühungen nicht ver: 
geblich fein werden. Lord Minto hat ſich von Rom 
nach Neapel begeben, auf das ausdrückliche Verlangen 
der Regierung beider Sizilien, um mit ſeinem Ein⸗ 
fluſſe und feinen Rathſchlägen zur Löſung der Schwie⸗ 
rigkeiten des Augenblickes beizutragen.“ Die Erklärun⸗ 
gen des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten wur⸗ 
den vom Unterhauſe mit dem rauſchendſten Beifalle 
aufgenommen. Die Regierung legte am Schluſſe der 
Sitzung eine der Maßregeln vor, welche die Thronrede 
verſprochen hat: eine Bill, die das Verhältniß zwiſchen 
Gutsherren und Pächtern in Itland auf eine neue und 
Billigere Weiſe regelt. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes iſt nichts 
von Wichtigkeit vorgekommen. Das Haus hat ſich in 
einen Ausſchuß verwandelt, um die Bill zu berathen, 
durch welche veraltete, den Katholiken auferlegte Be⸗ 
ſchraͤnkungen beſeitigt werden follen. 


Frankreich. 

* Paris, 16. Febr. Mehrere Pairs haben er⸗ 
klärt, daß ſie dem hieſigen Bankett beiwohnen werden. 
— As Verſammlungsort will der Conſervateur die 
Beſitzung eines der Glieder der Linken in den elyſäi⸗ 
ſchen Feldern erfahren haben. Die Organe der 
Commiſſion ſchweigen darüber gänzlich. Es heißt, das 
Bankett werde am Sonntag den 20. ſtatt⸗ 
finden. — Heute wurde eine Verſammlung ſämmtli⸗ 
cher Polizeikommiſſare von Paris und der Umgegend 
abgehalten. — Der Marquis von Lavalette wird von 
einigen Blättern als derjenige Diplomat bezeichnet, der 
nächſter Tage mit einer Spezialmiſſion nach Kopen⸗ 
hagen abgeht. 

* Paris, 17. Februar. Die mit den Vorberei⸗ 
tungen zum Bankett des zwölften Arrondiſſements 
deauftragten Kommiſſarien machen bekannt, daß es 
ihnen ziemlich ſchwer geworden, ein für das Bankett 
geeignetes Privatlokal zu finden. Das einzige, das ſich 
ihnen als paſſend dargeboten, liegt in den elyſäiſchen 
Feldern (Avenue Chateaubriand) und gehört — 
wie die Patrie hinzuſetzt — dem General Thiars. 

Sort wird am nächſten Sonntag (20. [vergl. Depu⸗ 
Urtenkammer]) das berüchtigte Trutzbankett ſtatt⸗ 
S mn. Subſcriptionsliſten circuliren und werden den 
ubſeribenten die Einlaßkarten ſobald als möglich zu⸗ 
geſtellt werden. — Im National lieſt man: „Wir 
ben bereits gemeldet, daß der Kriegsminiſter die ganze 
Garniſon von Paris auf den Kriegsfuß geſtellt hat; 
daß Aexte, Schaufeln, Munition und Lebensmittel in 
die Kaſernen geſchafft worden. Heute erfahren wir, 
daß den Laboratorien von Vincennes vom Herzog v. 
Montpenſier, künftigem Großmeister der Attillerie, 
folgender Befehl zugegangen iſt: „In möglichſter Eile 
ſind aus den Artillerie⸗Magazinen von Vincennes nach 
der (den elpfäifchen Feldern gegenüberliegenden) Milis 
tairſchule ‚folgende Sendungen zu machen: 2 Batterien 
Feldgeſchütz mit vollſtändig geladenen Munitionswagen, 
20 Infanterie⸗Munitionswagen, 300 gefüllte Kartätſch⸗ 
büchfen, 400 Petarden, 1 Wagen voll Fackeln für den 
Nachtdienſt. (gez.) A. v. Orleans.“ — Vincennes 
ſt iſt für einen wahren Feldzug vorbereitet. — Or: 
leans „Blois, Tours, Rouen, Havre, Amiens, Saint 
Nuentin, Arras, Douai, Lille, Valenciennes und meh⸗ 
dere Städte der nächſten Umgebung von Paris, haben 
— u an den Widerſtand der Oppoſition er⸗ 
klärt und vorläu N 
. fig mehrere Adreſſen an die Ban: 
bett Kommiſſion gef, A 
Gabri ſandt. — Das Gerücht geht, Herr 
abriel Deleſſert h a 
fett — abe geſtern feine Stelle als Prä⸗ 
uch wen pa ver Nr — Die Waffen ſämmt⸗ 
u c dattonalgardiſten müſſen in 
die Zeughäuſet a iffft werden. — Der National 
hatte wren . daß den Feldwebeln der Na⸗ 
tio nalgarde Marſch efehie in blanco abverlangt 
worden feien, um wahrſcheinlich eine verkappte Natio⸗ 
nalgarde (ein bei den früheren Emeuten mit Glück an⸗ 
dewandtes Manöver der Polizei) zu bilden. Oberſt 
Carbonel läßt darauf in den heutigen Journalen eine 
wort abdrucken, worin er zwar zugeſteht, Marſch⸗ 
"ehe abverlangt zu haben, doch befänden fic die Nas 


men der Nationalgardiſten ſelbſt in dieſen Befehlen — 
eine Maßregel, die in früheren ähnlichen Kriſen getrof⸗ 
fen worden ſei. — 
„Preſſe“ eine Art Manifeſt an ſeine Wähler von 
Bourganeuf, um ihnen die Gründe feiner Demiſſion 
auseinanderzuſetzen. In dieſem Sendſchreiben zählt der 
Zeitungs- Napoleon alle feine parlamentariſchen Hel⸗ 
denthaten auf. 
Sparkaſſen, 1835 gegen die September-Geſetze, 1837 
für die Amneſtie, 1838 gegen die Koniition, 1842 ges 
gen die Schöpfung von Staatsminiſtern, 1843 gegen 
Erſchwerung des Durchſuchungsrechts, 1844 gegen die 
Aechtung der Legitimiſten, 1845 gegen die Pritchard⸗ 
Entfhädigung, 1847 für die Poſthalter- und Brief 
porto = Herabſetzung auf 20 Centimen für alle Zonen 
und 1848 gegen die Contre- Revolution. Kein Zwei⸗ 
fel, daß Bourganeuf ihn für ſo viele Heldenthaten zum 
achten Male erwählt. — Die Gazette de France 


will wiſſen, man habe Herrn Girardin durch Eine 


Million beſtochen. Er werde von der Preſſe zurück⸗ 
treten. — General Dom manget iſt geftorben. — 
Prinz Jo inville mit feiner Familie iſt am 9. Febr. 
in Algier gelandet. — Das Journal des Debats 
mahnt in ſeinem leitenden Artikel, deſſen Quelle ſich 
leicht errathen läßt, von offenem Widerſtand ab. 
„Zwei Wege ſtehen der Oppoſition offen: 1. konſtitu⸗ 
tioneller und 2. materieller Widerſtand.“ Der Erſte 
iſt der ſicherſte und würdigſte. Den Zweiten ſchlug 
unſer Land leider nur zu häufig ein. Der Boden 
Frankreichs wimmelt voll blutiger Weberrefte. .... Wird 
ihn die Oppoſition einſchlagen? Das wäre ein 
großer Fehler!“ — Die kurze Rede Lord Palme r⸗ 
ſtons in Erwiderung des 


nende betrachtet (f. Großbrittanien). 
* (Pairskammer.) Sitzung vom 16. Febr. 
Präſident Barthe. 


zur artikelweiſen Berathung deſſelben. 
cours, durch feine Freihandelsthätigkeit auch im Aus: 


lande bekannt, griff die einzelnen Beſtimmungen an, 
obwohl er ſich im Grunde mit dem Geſetz einverſtan⸗ 
So habe die Kommiſſion bei ihrer Vor⸗ 
prüfung ein Anhängſel gemacht, das er bekämpfe. Sie 
habe eine Ausnahme von dieſem Geſetz bezüglich kleiner 


den erklärte. 


Privatelliers geſtattet, die in großen Städten in 


Menge vorhanden ſeien; darum alſo ihre kleinen Ty⸗ 
ranneien ausüben könnten. Das Geſetz müſſe für alle 
Graf d'Argout trat dieſer An⸗ 
ſicht völlig bei und beſchuldigte die Kommiſſion, ſich 
mit den Abſichten der Regierung in Widerſpruch ge⸗ 
Baron Charles Dupin widerlegte 


Arbeiter gleich ſein. 


ſtellt zu haben. 
indeſſen die Einwürſe und vertheidigte das Amendement 
der Kommiſſion. 
lane ſprachen ſich indeſſen ebenfalls für Gleichheit der 


Aufſichtsregeln für alle Arbeiter aus, und fo verwarf 


die Kammer den Zuſatz der Kommiſſion, indem fie den 
Paragraph 1 des urſprünglichen Entwurfs genehmigte. 


Beim Poſtſchluß diskutirte die Kammer einen Additio⸗ 
nal⸗Paragraph des Hrn. Raynourd. — Sitzung 
Vizepräſident Barthe eröffnete ſie Punkt 
2 Uhr. Nach Protokollverleſung bevorworte Graf Ta- 
ſcher die Petition eines gewiſſen Francois, Limonaden⸗ 


vom 17. 


händler von Paris, der ſich 26 Monate in Kriminal⸗ 
Unterſuchung befunden, ſich dadurch ruinirt und end: 
lich als unſchuldig verhaftet erklärt geſehen, und ſich 
nunmehr an die Kammer mit der Bitte um Unter⸗ 
ſtützung von Staatswegen wendet. Hierauf ſetzte die 
Kammer die Debatte über das Fabrikgeſetz fort. 
Charles Dupin hielt eine vortreffliche Rede, in der er 
die deutſchen, amerikaniſchen und beſonders engliſchen 
Proletarier-Verhältniffe mit den heimiſchen verglich. 

* (Deputirtenkammer.) — Am 16. Februar 
kam weder in den Abtherlungen noch in der öffentlichen 
Sitzung etwas Bemerkenswerthes vor. Die wenigen 
Anweſenden ſetzten die Prüfung der Budget⸗Zuſchüſſe 
von 1845 fort. — Sitzung vom 17. Februar. 
Dieſelbe wer noch ſpärlicher beſucht, als die geſtelge. 
Bignon, Vicepräſident, der den Vorſitz führt, rief die 
Deputicſen vergebens auf ihre Plätze, um der fortge⸗ 
festen Prüfung der Rechnungen pro 1845 größere Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. Larabit benutzte das Ar: 
tillerie⸗Kapitel zu einigen ſehr herben Angriffen gegen 
das Kriegsminiſterium. — In den Abthetlungen 
lief das Gerücht, das Bankett werde nicht 
Sonntag, ſondern auf Anſuchen vieler beäng⸗ 
ſtigter Theilnehmer erſt am Dienftag ſtact⸗ 


finden “). f 

*) Daffelbe Gerücht meldet eine telegraphiſche Tepefhe in 
* neueſten Nummer der Allg. Preuß. tg , die 
auch von einem andern Gerüchte ſpricht, nach welchem die 
Oppofition ſich entſchloſſen habe, die Sache 
gänzlich aufzugeben. Red. 


E. v. Girardin erläßt in feiner 


1834 focht er für Errichtung der 


Dr. Bowring wird 
als eine ausweichende und Oeſterreich möglichſt ſcho⸗ 


Nachdem die Diskuſſion im Allge⸗ 
meinen über das neue Fabrikarbeiter⸗Geſetz geſtern ſchon 
als geſchloſſen erklärt worden, ſchritt die Kammer heute 


Herzog v. Har⸗ 


Girard, Pelet, Legentil und Caſtel⸗ 


ſelben Prinzipien ausgeſprochen werden, 
nicht mit Stillſchweigen hinnehmen kann. 
Gedanke, auf welchem der weſentliche Inhalt der Note be⸗ 
ruht, iſt der: Durch die Mitwirkung der hohen 


* (Parifer Börſe vom 17. Febr.) Komplet 
null und neues Fallen der Kurſe. Die Abweſenheit 
dreier Wechsler (nach Havre?) und das angebliche 
Eintreffen ſchlimmer Depeſchen aus Madrid, noch zu 
der augenblicklichen Gährung hinzugerechnet, hemmten 
alle Geſchäfte. ZyCt. 74,05. dito Anleihe 75,10; 
pCt. 99,25; Spt. 116,50; Schatzbons 4%, , 
4pCt. Bank 3200. Algier 1080. Oeſterreichiſche ver⸗ 
looste Looſe 530. In ſpaniſchen und neapolitaniſchen 
keine Notirungen. Römiſche 94. Hyp.⸗Kaſſe 245. 
Gouin 1075. Ganneron 970. Vier Kanäle 1205. 
Aktienmarkt: Orleans 1182,50. Rouen 865. Avignon 
531,25. Vierzon 505. Baſel 157,50. Nord 540. 
Lyon 391,25. Straßburg 405. — 3pCt. um 4 Uhr 
— 74 Franken 071, Centimen. 

* Havre, 16. Febr. Das ausſchließliche Ereig⸗ 
niß, womit ſich die Geſchäftswelt beſchäftigt, iſt die 
Zahlungseinſtellung unſerer Handelsbank 
(Banque commerciale). Die erſten Notabilitäten und 
ſelbſt der Stadtrath traten ſofort zuſammen, um dem 
wankenden Inſtitut zu helfen. Der Maire von Havre 
ſelbſt iſt, von den Präſidenien der hieſigen Handels⸗ 
kammern begleitet, nach Paris geeilt, um die nöthigen 
Fonds aufzutreiben. Die Staatsbank in Havre will 
ebenfalls alles thun, was ihr geſetzlich möglich iſt, um 
ihre Kollegin zu retten. Die Zahlungsunfähigkeit der 
Letzteren wurde dadurch herbeigeführt, daß große Häufer 
und viele Familien ihre deponirten Gelder, vielleicht 
aus Furcht vor politiſchen Ereigniſſen, plötzlich zurück⸗ 
verlangten, Die Geſchäſte ſtocken deshalb gänzlich. 

Spanien. 

* Madrid, 10. Febr. Herr Henderſon, der 
Abgeſandte unſerer engliſchen Staatsgläubiger, iſt in 
Madrid angekommen. Er hatte aber noch keine Kon⸗ 
ferenz mit dem Finanzminiſter Bertran de Lys, mit 
deſſen angeblicher Abdankung ſich die Blätter ſeit eini⸗ 
gen Tagen beſchäftigen. — Im Kongreß Wahlprüfung 
vor leeren Bänken. — Das neue Preßgeſetz wird 
von der Preſſe unbarmherzig kritiſirt. Es geſteht 1) dem 
Senat die hochverrätheriſchen Artikel, 2) den unabſetz⸗ 
baren Gliedern der ordentlichen Civilgerichte alle Ver⸗ 
gehen bis Artikel. 66, und endlich 3) den Geſchwo⸗ 
renen das Recht zu richten zu. Man kann von die⸗ 
ſem Preßgeſetz ſagen wie Figaro: „Ihr könnt von jetzt 
ab in Spanien über Alles ſchreiben und ſprechen, aus⸗ 
genommen über ıc. ꝛc. ꝛc.“ — Die Ernennung der 
Geſchworenen geſchieht in Madrid und iſt nicht weni⸗ 
ger parteiiſch. i 

Schweiz. 

Bern, 15. Febr. Man erwartete allgemein, daß 
die Tagſatzung ſich im Laufe der letzten Woche verta⸗ 
gen würde; dieſes iſt bis jetzt nicht geſchehen, jedoch 
ſind vorgeſtern mehrere zweite Geſandte vetreiſt. Der 
zweite Sefandt: Luzerns wurde durch den erſten wie⸗ 
der erſetzt, indem Herr Dr. Steiger letzter Tage in 
Bern angelangt iſt. — Auch in der geſtrigen Tagſaz⸗ 
zungsſitzung kam die Antwort auf die ſogenannte ſden⸗ 
tiſche Note noch nicht zur Verhandlung, ſie wird erſt 
heute vorkommen. Von den geſtrigen Verhandlungen 
berichten wir nur in Kürze Folgendes: Die Geſandt⸗ 
ſchaft von Baſelſtadt erklärt, daß, wenn zum Amneſtie⸗ 
beſchluß noch eine halbe Stimme fehle, ſie über ſich 
nehme, ſich demſelben anzuſchließen. In Folge dieſer 
Erklärung und derjenigen des Standes Bern im glei⸗ 
chen Sinne erhält nun auch der § 2 des betreffenden 
Antrags, der die Amneſtie empfiehlt, eine Mehrheit von 
12 Stimmen. (F. J. 

Sitzung vom 15. Februar. Heute hielt die 
Tagſatzung ihre letzte Sitzung vor der Vertagung. Sie 
behandelte darin die Antwort, welche auf die letz⸗ 
ten Noten der drei Mächte eslaffen werden 
soll.“ Dieſelbe iſt von Dr. Furrer, dem Geſandten von 
Zürich, adgefaßt und lautet in ihrem erſten Theil wie 
olgt: 
ſolgt das Ende des vorigen Jahres Ew. 
bewogen fand, in Ge⸗ 
S Bereit Schweiz eine freund» 
ubigen Zuſtandes Bi nr m; reg Auch 
8000 der darin ausgeſprochenen, wohlmeſnenden Abſicht 
Indem ſie dieſe Pflicht erfüllte, 
, „ daß die Verhältniffe der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft nun zu Feiner weiteren diplomatiſchen Mittheilung Stoff 
und Veranlaſſung darbieten. Obwohl ſie auch jetzt noch die⸗ 
fer Anfiht iſt, fo entnahm fie aus der neuen Kollektivnote 
dem 18. Januar 1848 mit Bedauern, daß fie ſich in ihrer 
Erwartung geirrt hatte. — Der derr Präfient der Tag⸗ 


fagung, an den dieſe Note ausſchließlich adreſſirt iſt, hat der 
W e ed davon Kenntniß gegeben, und die lee hält 
1 um fo mehr verpflichtet, ihre Anſicht darüber auszu⸗ 


prechen, weil in derſelben über die rechtliche Stellung der 
rveiz zum Auslande und über die innere Organifation der⸗ 
welche die Tagſ⸗ 


Mächte bei 
181 


der Rekonſtituirung der Schweiz in den Jahren 1814 und 


1815 feien dieſelben mit ihr in eine vertragsmäßige Wechſel⸗ 
beziehung der Art getreten, daß ſie berechtigt ſeien, die haupt⸗ 
ſächlichen Grundlagen der ſchweizeriſchen Bundes⸗Organiſation 
in ihren Schutz zu nehmen und, ſofern fie dieſelben für ge⸗ 
fährdet erachteten, ihrerſeits von den Verpflichtungen zurück⸗ 
zutreten, welche fie gegen die Schweiz übernommen haben. — 
Dieſe Auffaſſung des gegenſeitigen Rechtsverhältniſſes kann 
j eidgenöſſiſche Tag atzung nicht theilen. Eine Mit⸗ 
wirkung der hohen Mächte bei der damaligen Geſtaltung der 
9 A fand allerdings ſtatt und mußte inſofern ſtattfinden, 
als vichtige internationale Fragen zur Löſung kamen, wie 
z. B. die Gebietsverhältniſſe und die Feſtſtellung der Gränzen 
gegen die umliegenden Staaten. Eben ſo inkereſſirten ſich 
die Mächte am Fortbeſtand der damals exiſtirenden neunzehn 
„Kantone gegen die Beſtrebungen einzelner derſelben, veraltete 
Haan wieder geltend zu machen. Allein die Ent⸗ 
wickelung der Bundes⸗Organiſation geſtaltete ſich poluiiſch 
He wenn auch unter dem indirekten, moraliſchen 
Einfluſſe der Ideen, welche jene Zeit und ihre Ereigniſſe be⸗ 
herrſchten. Die Tagſatzung kann die Geſchichte jener Jahre 

und die zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und den hohen Mach⸗ 
ten gepflogenen Verhandlungen als bekannt vorausſetzen und 
A um ſo weniger veranlaßt, auf alles Einzelne einzugehen, 
als die weſentlichſten, rechtlichen Momente in unzweideutige 
Erklärungen und Verträge niedergelegt wurden, welche die 
Grundlage der jetzigen Zuſtände bilden, — Nachdem im Art. 
des patifer Vertrages vom 30. Mai 1814 der Grundſag 
ausgeſprochen war: „La Suisse indépendante, continuera 
de se gouverner par elle meme“ beſchäftigte ſich ſpäter der 
Vong zu Wien mit dem Territorial-Beſtande der Schweiz 
und 177 edingungen überhaupt, unter welchen ihr die Un 
abhängigkeit und Neutralität follte zugesichert werden. Er 
legte dieſe Bedingungen am 19. März 1815 in fein Protokoll 
nieder unter dem Titel: „Déclaration du Congres de Vienne 
concernant les affaires de la Suisse.“ Als Motive dieſer 
a d werden in der Einleitung angeführt: das allge⸗ 
meine Intereſſe, welches zu Gunſten der Schweiz eine immer⸗ 
währende Neutralität erheiſche, und der Wille der hohen 
Mächte, durch Rückerſtattungen und uUeberlaſſungen von Lan⸗ 
desgebiet der Schweiz die Mittel zu verſchaffen, ihre unab⸗ 
dae een zu behaupten. Von dieſen Rück⸗ 
1 sgehend, erklären ſodann die hohen Mächte, daß ſie 


2 

Wee a Garantie der beſtändigen Neutralität 
der Schweiz innerhalb ihrer neuen Gränzen in eine beſondere 
Akte niederlegen werden, ſobald die Tagſagung ihre Zuſtim⸗ 
mung zu den in dieſer Erklärung enthaltenen Bedingungen 
werde ertheilt haben. Es kann ſonach keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß dieſes Aktenſtück die ausſchließliche und entſchei⸗ 


dende ldet, für die Beurtheilung der Frage, ob 
Air 11 5 5 u bundesrechtlichen Verhältniſſen 
der mit 

5 9 


ge 
* nö er Zuficherung einer immerwährenden Un⸗ 
abhän 7 Neutralität irgend welcher Wechſelbe⸗ 
zziehu ehe. Der erſte Artikel jener Aktenſtücke lautet ſo: 
„Lintégrité des XIX. Cantons, tels du'ils existaient en 
7 politique a Lépoque de la convention du 29 Dec. 
A een Fon base du systeme Helvetique.“ Der 
unverletzte Beſtand der damaligen 19 Kantone follte alſo die 
Grundlage des neuen Bundes bilden. Es iſt nun allgemein 
R nt, daß in den Jahren 1813 und 1814 die Exiſtenz eini⸗ 
5 rer Kantone, die aus der Mediations⸗Verfaſſung 

90 agen waren, wieder in Frage geſtellt werden 
0 5 fie aufrecht zu erhalten, war das Beſtreben der Mehr⸗ 
heit der Tagſatzung, und hierauf bezog ſich auch die im Ar⸗ 

tikel 1 erwähnte Convention vom 29. Dezember 1813. Die 

ung, auf dieſe Convention beweiſt alſo klar, daß unter 

1 Ausdruck „integrité“ nichts Anderes verſtanden war, 


als die Exiſtenz und der Territorial⸗Beſtand jener 19 Kan⸗ 
tone und Manege ein unveränderliches Verhältniß der 
Kantone zum Bunde. Denn in jener Convention waren 
noch nicht einmal die Grundlinien irgend einer Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung enthalten. Zur Zeit der Erklärung des Wiener 

ngteffes hingegen war der neue Bundes⸗Vertrag entwor⸗ 
fen und der allſeitigen Zuſtimmung der Stände nahe ge⸗ 
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714 
Bei der Diskuſſion ſprachen ſich alle Geſandtſchaf⸗ 
ieden gegen die den Noten ı Grund legten 
aus und reflaminten die der Sonny 
a Unabhängigkeit von jedem fremden Ein: 

iſſe, womit die Noten in offenbaren W öderſpruche 


die inneren Vethäl niſſe der Schweiz als Recht und 
Pflicht reklamirten. Die Redner wieſen die der Schweiz 
g. machten Vorwürfe, als ſei dieſelbe i“ Heeld revolu⸗ 
tionaer Umtriebe, und als ſollte von ihr aus die Ruhe 
und Sia erheit auswärtiger Staaten oder Regſerungen 
gefährdst weiden, zurück. Eben fo die „Beſchul igung“, 
als habe die Majorität die Rechte der Minderheit un: 
terdrüdt, oder als beat ſichtige man itgend eine „Eins 
heits-Republik“ an die Stelle der Eonföderirien Kantone 
zu ſetzen, oder als hade eine Einmiſchung bei der Re⸗ 
konſt turung der vorherigen Sonde rbuneskantone ſtati⸗ 
gefunden. St. Gallen de ſonters ſpricht über de „Fa⸗ 
bel“ von den, „Kluts“ oder deren „angeblſchen! “ En - 
fluß alf de öffent.ichen Ange egenhe ten. Der Geſan te 
von Thurgau (Dr. Kern) führte die ſtagtsrech lichen 
Geſia tspunkte unter Anführung der einschlägigen diplo⸗ 
ma ſchen Aktenſtücke aus und erklärte die in der Note 
geliend gen achten Grundſaͤtz für haltlos. Alle übrigen 
Geſandtſchaften ſprechen ſich übereinſtimmend in gleichem 
Sinne aus. Neuenburg allein nahm di. Sache ad 
referendum. Bis fetzt (Abgang der Poſt) iſt die Die: 
kuſſion noch nicht geſchloſſen. Vorausſichtlich wird aber 
die proponirte Antwort mit 21 Stimmen angenommen 
werden. N 1 (A. Pr. Z.) 

Zürich, Die Gräfin von Landsfeld iſt am 
14. Februar von Lindau her in Zürich angekommen 
und im Hotel Baur abgeſtiegen.“) Oeffentlich ſah 
man ſie noch nicht. (Nach der A. Z. gab ſie als 


Reiſeziel Palermo an). Mehr als ihre Erſcheinung 


intereſſirt das Publikum ein Tödtungsfall vor dem 
Kriegsgericht und die ſehr beunruhigende Lage ‚Ober: 
Italiens. - [Schw. M.) 
e 
Is Nom, II. Febr. Die außerordentliche Gäh⸗ 
rung der Gemüther, die ſeit 3 Tagen hier das Aeußerſte 
fürchten ließ, zu beſchwören, hat der Papſt dieſen Mor⸗ 
gen nachſtehenden Aufruf an das Volk erlaſſen: 
„Römer! Der oberſte Prieſter hört auf eure Wünſche 
und Beſorgniſſe, weil ihr ihm bereits ſeit zwei Jahren fo 
viele Beweiſe der Liebe und Treue ſchenktet. Wir hören 
nicht auf nachzudenken, wie wir, ohne die Pflicht gegen die 
Kirche zu verletzen, jene Staatsinſtitutionen zu immer 
größerem Nutzen des Landes entwideln und vervollkomm⸗ 
nen könnten, die wir durch keine dußerliche Macht ge⸗ 
zwungen, ſondern in der Ueberzeugung von dem wahrhaf⸗ 
ten Glücke unſerer Völker und aus Achtung ihrer edlen 
Eigenſchaften gegründet haben. Wir wandten auch unſere 
Aufmerkſamkeit der Reorganiſation des Militärweſens zu, 
noch ehe die öffentliche Meinung dergleichen verlangte. 
Zu dieſem Behuf trachteten wir vom Auslande mehrere 
Offiziere zu erhalten, die denen beiſtehen mochten, welche 
der päpstlichen Regierung mit Ehren dienen. um den 
Männern ihren Wirkungskreis zu erweitern, welche durch 
Talente und Erfahrung den Verbeſſerungen der Regierun, 
nützen könnten, trugen wir Sorge, in unſerm Miniſterrat 
die Zahl der Laien zu vermehren. Wenn der einmüthige 


nen 


durchſtrömen; aber gal, e Aura ie Le en 
itutionen ord ıhasıni ori in 
eben fo ſehr wie ſolchen Ferbetungen kid 


ereiten. Es iſt⸗ dies 5 
der Ordnung zu ſuchen, durch Tu⸗ 


während ungeheuer, ſo daß zwei Gendarmen vor ee 


nerglaſe am Fenſter. Die hieſigen Allemannen haben 

ſich wohlweislich gleich in ibrer Kneive den Handlchlag 
gegeben, nicht wie ihre Namensvettern in München ſich 
bon beſagter Sirene kapern zu laſſen“ (Man ſiebt, 
Lola Montez iſt ein zweſter Philadelphia geworden) 
N 1171 


4 pu ind 


feiet⸗ 


& neuen Beleg. 


mult die Pläne eures Fürſten durcheinander werfen, 
b Renten en Vorwände alien a8 
e Kriege, den man über uns aus ke! 
Dt ed ae könnte. Welche Gefahr 
könnte auch in der That über Italien ſchweben, ſo lange 
ein von keiner Gewalt zerriſſenes Band der Dankbarkeit; 
des Vertrauens, die Kraft der Vo i is hei 
ihrer „ mit der He e e 7 
Wir vor allem, das Haupt und der Oberprieſter der heil. 
katholiſchen Religion, würden wir nicht im Falle eines 
ungerechten Angriffs unzählige Söhne zu unſerer Verthei⸗ 
digung haben, welche den Mittelpunkt der, katholi 
Union wie das Haus des eigenen Vaters zu ſchügen bereit 
wären? Ein großes Himmelsgeſchenk iſt dies, durch das 
Italien vor andern Ländern ausgezeichnet wurde, daß 
kaum 3 Millionen unſerer Unterthanen unter allen Natio⸗ 
nen und Sprachen 200 Millionen Brüder zählen. Dies 
war in andern Zeiten, zumal als das Römerxeich hinſank, 
das Heil Roms. Aus dieſem Grunde iſt Italien nie uns 
tergegangen. Dies wird ſein Schirm bleiben, ſo lange der 
apoſtoliſche Stuhl in ſeinem Centrum aufgerichtet ſteht. 
Segne darum, Almächtiger, Italien, unterhalte ihm ſtets 
das Föftlichfte aller Geſchenke, den Glauben! Segne es mit 
dem Segen, um den ich dich, zur Erde geworfen, demü⸗ 
thig anflehe, ich dein Statthalter! Segne es mit dem 
Segen, um den dich die Heiligen bitten, denen es das 
Leben gab, um den dich die Königin der Heiligen bittet, 
die es beſchütt; die Apoſtel, deren Reliquien es aufbe⸗ 
wahrt; dein menſchgewordener Sohn, der wollte, daß in 
Rom fein Statthalter auf Erden wohne.“ Datum Ramme 
apud Sunetam Mariam Majorem die X. Februar Aunt 
1848 Pontiſicatus Nostri Anno ‚Secundo; > 


$ 5 Rom, 12. Febr. Der Ihnen geftern mit» 
getheilte päpſtliche Aufruf hat den Enchuſtasmus 
der Römer für Pius IX. aufs Neue zur auflodernden 
Flamme entzündet. "Uber 35,000 Menſchen zogen unter 
dem immer wiederholten Rufe: „ira Pio nond “ 
die Abhänge des Qutrinals hinauf dor die Wohnung 
Sr. Heiligkeit. Nachdem Pius IX. von einer aus der 
Mitte der Menge an ihn hinaufgeſandten Deputation, 
in der Ciceruacchio auch diesmal nicht fehlte, auf feine 
beſtimmten Fragen die ſpeziellen Wünſche des Volkes 


ver ommen, entließ er ſie huldvoll, und erſchien auf 
[dem Balkon. Hier redete er das Volk in folgenden, 


I 


von einem Freunde mit Treue nachgeſchriebenen Worten 
an; „Bevor auf Euch, auf dieſes Land und auf ganz 
Italien Gottes Segen herabſteigt, empfehle ich Euch, 


daß Ihr Euere Herzen einigt und nichts fordert, was 


der Heiligkeit des Kirchenſtaates zuwider iſt. Ein ge⸗ 
wiſſes Geſchrei, das nicht vom Volke, ſondern nur von 
Wenigen ausgeht, kann, darf und will ich nicht dulden 
Ich bitte Gott, Euch zu ſegnen; aber unter der aus⸗ 
drücklichen Bedingung, daß Ihr dem Oberptieſter und 
der Kirche getreu bleibt. — Mit dieſem Verſprechen ſegne 
ich Euch nnd zwar mit meiner We z 
innert auch Ihr Euch Eurer gegebenen Verſprechun 
und haltet an dem oberſten Prieſter wie an der Kirche 
feſt.“ Der Redner ward mehteremal von Evpipen 
unterbrochen; vielen aber wär der Sinn feiner 
Wotte gar nicht genehm. Ste find ein neuer kat 
Beweis von ſeiner Ueberzeugung, daß dieſem exal⸗ 
tirten Volke durch ernſte Willenskraft imponirt werden 
müſſe, wenn es hier nicht zum Atußerſten kommen Toll. 
Von Kundicen wird heute aufs neue derſſchert, daß 
Staatsſekretär des Aeußern, Kardi al Boffondi, mit 
den übrigen Miniſtern feine Entkaffung eingereicht abe. 
Sein Regiment hatte demgach kaum 14 Tage gevauert, 
Signor Recchi fol zum Miniſtet des Intern, Sic 
Simonetti zum Miniſter der öffentllchen Arbeite 
und der Publitiſt Advokat G. Gabuffi zum auf 
ordentlichen Polizeidelegaten für die Propinz 7 
und Peſato defignirt, ein anderes Portefeuille 
Monflghor Rasse rer rk fet. We d 
im Kiechenſtaat die Gemüther dominlrenden focialen Wo 
urtheile dem mächtigen Drängen der Ciwill arion ai 
in den Provinzen nach und nach zu weichen anfangen, 
dazu lieferte Ferrara am verfängenen Sonntag einen 
Die im Jahre 1801 dert 
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Nichtaufnahme von 7 Sfraeliten zu dale Sechs 
davon hatten vier bis zehn negative Stimmen, während 
Einer wurde ahne den gexingſten Widerfpr ch 
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vom 9. Febtuar wird det Alba 

Dies wurde 
Amici Nr 

angenommen 


bleiben; 
gezeichnete 


| Fürſtin 


len ein f 
mit Toskana und Piemont ein politifches Bünd 7 
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onna 


e werden. — In weniger als vier Stunden 
urden 100,00% Zündhütchen verkauft. 

ö Neapel und Sicilien. Der General Statella 
(Färſt von Caſſaro) hat den ihm übertragenen Poſten 
eines Miniſter und Präſidenten des Staatsraths abge⸗ 
lehnt, indem er freimäthig als Grund dieſer Weige⸗ 
rung ſeine Abgeneigtheit angad, in ein, freiſinnigen 
Ideen und Inſtitutionen huldigendes Kabinet einzu⸗ 
treten. 

Ein Schreiben eines Schweizeroffiziers in Neapel 
ſagt über die Lazzaroni⸗Unruhen „Leider konnte dieſer au⸗ 
ßerordentliche Umſchwung nicht ohne Blutvergießen be⸗ 
endigt werden. Das Fiſchervolk, die treueſten Anhänger 
des Königshauſes, glaubten dieſes bedroht. Viele Tau⸗ 
ſende derfammelten ſich, ihm beizuſtehen, und ſchwu⸗ 
ten den Großen blutige Rache. Da unſer Regiment, 
um in's Quartier St. Giovanni Carbonaro zurückzu⸗ 
kehren, die große Straße der Marine gegen Carmine 
vorüberzog, wo es nut mit der größten Müh durch⸗ 
gelangen konnte, baten ſie unſere Chefs und Offiziere 
mit Thränen in den Augen, doch ja den König nicht 
zu verlaſſen. Wir wollen nichts wiſſen von der „Costu- 
zione.* Sie tiſſen den Vorübergehenden die Bänder 
unter den größten Mißhandlungen ab; Herren, aus den 
Wagen geriſſen, konnten nur in unſeren Reihen und 
Gliedern Schutz finden. Verwundete hatte es viele; 
bet uns wurden mehrere ſogleich verbunden. Und fo 
ging es auf vielen Plätzen der Stadt. Man mußte 
der Nationalgarde die Erlaubniß ertheilen, Feuer auf 

e zu geben, was auch öfters angewendet wurde. Die 
Bürger hatten bange. Sie kennen die Raubluſt der 
Lazzaroni und vertheidigten ſonach ihr Hab und Gut. 
Eine A begegnete der andern, und ſo wurden 
ihnen Schranken geſetzt, was aber mehrere Menſchen⸗ 
leben koſtete. Es iſt ſchauderhaft, nur zu denken, was 
aus Nrapels Gtoßen geworden fein würde, wenn man 

ich dieſer rohen, fanatiſchen Maſſen (gegen Hundert⸗ 
uſend) hätte bedienen wollen, welche ſchon aus blo⸗ 
em Miß verſtand, ohne weitere Aufmunterung, fo ent: 
eden handelten, indem fie glaubten, daß man den 

1 ezwungen hätte. Wir können uns num einen 
Begt machen von den gefürchteten Lazzaroni⸗Angrif⸗ 
fen früherer Zeiten. In großer Anzahl ſtürzen fie ſich 
unter ſchrecklichem Geſchrei im Laufſchritt auf den Feind, 
ohne andere Waffen als Steine. Alles was im Wege 
ſteht witd zu Grunde gerichtet; die Hintern drängen 
die Vorberen, und nur eine ſtarke Militärmaſſe könnte 
ihnen widerſtehen. Finden ſie Widerſtand, prallen ſie 
auf Steinwurflänge zutück, und dann erfolgt ein Ha⸗ 
gel, der Wagen und Menſchen bedeckt.“ f 
Unterm 1. Februbr berichtet derſelbe Schweizer: 

zier Über Sizilien: „Sie find angelangt, die erwar⸗ 

en Neuigkeiten aus Sizilien, ja wir ſehen ſie vor 
Augen, denn die rückkehrenden Trümmer einiger Ba⸗ 
taillone, welche hier und in Salerno ausgeſchifft wer⸗ 
den, geben deutlich genug zu erkennen, wie weit die 
achen in Palermo gediehen ſind. Die wenigen Trup⸗ 
den ſollten einer Macht von mehr denn 70,000 In⸗ 
ſurgenten entgegentreten, die alle wohl bewaffnet und 
it Kanonen verſehen waren, denn dafür hatten die 
erren Engländer wohl geſorgt. Der Kavallerie und 
irtillerie wegen konnte man an em Wiedereinſchiffen 
Pr denten, fondern man mußte trachten, über die 
Gebitge nach Sitacufa, Cantanig und Meſſina zu ge: 
längen. Schon ohne alle Verfolgung iſt dies ein ver 
is Unternehmen, in einer Jahreszeit, wo es faſt 


dazu, ſich mit Tausenden von Inſurgenten zu ſchlagen, 
. Gebitgen, wo keine Landſtraßen ſind. Siebenzehn 
Tage ükten die Truppen ſo herum, ohne andere Pr 
densmittel als Zwieback. Auch die Pferde mußten To 
ernährt werden, da man kein anderes Futter auftreiben 
onnte. Ueberhaupt war während der 24 Tage, wo 
ie dort geweſen, Käfe, Zwieback und Waſſer ihre eins 
lige Nahrung; nach den größten Strapazen und un: 
ter freiem, Himmel, im immerwährenden Regen, war 
an Ruhe nicht zu denken. Die ſieben Bataillone der, 
Garnſſon im großen Quartier St. Giacomo konnten 
zwar mit den anderen vereinigen, da ſie aber bei 


Auſern und Gärten vorbei mußten, verloren ſie einige] 
auch 


Mann. Die Parlerxmitaner hatten Gelüſte, 
n einzigen Mann mehr zurückkehren laſſen 
"wolle . in größter 1858 über die 

ten, gaben Fe ließen fie bis auf 25 Schritte an⸗ 
ae mörderiſches Feuer, ſo, daß A: 
die beſte Wirkung die demaskirten Batterien thaten 
4 nd: Der Kampf war ſchrecklich, aber 
e me Der Anfühet der In⸗ 
ned bel ihe dan, Monteleene, und vermüth-, 
den. ug nic nach uad dag en denen enen 
lien, ii, niche Anderes Aeg, agg eie Enoch 
dus möglich n machen, un ge ann wee, Dr 
urgenten merkten dies und bereiteten Alles vor, une. 


die en mit vernichtender Kraft auf dem nt⸗ 
hen” Pente zu übenfelen; buen warden aber d, 
Hupen avettict, und zwar von Jemond, don dem 
man es ſonſt nicht erwartete — vom Scharfrichter von 
Palermo. Dieſer führte ſie auf andere N Wege durch 
Swaſche und Abgründe, und ſo gelang es nach uns 
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zäblicher Mühe, zu entkommen. Ihr Helfer iſt mit! Genua, 9. Februar. ' 
hier angekommen und wird nun wohl keine Köpfe mehr eihung der Verfaſſung hier erregt hat, iſt gren⸗ 


Der Jubel, welchen die Ver⸗ 


abzuſchneiden brauchen. Was von Pferden und Maul: zenlos und kann nur von demjenigen begriffen werden, 


eſeln noch übrig geblieben, wurde getödtet, die Piecen 
unbrauchbar gemacht und von einem Dampſſchiffe, wel⸗ 
ches überladen war, alles Entbehrliche in's Waſſer ge⸗ 
worfen, um es vom Untergange zu retten. Es iſt 
unmöglich, zu glauben, daß eine Truppe in 24 Tagen 
ſo zugerichtet werden kann, wie die nun zurückgekehrte. 
Die Offiziere haben auch Alles verloren, bis auf den 
Anzug, den ſie auf dem Leibe trugen, und der iſt ver⸗ 
löchert und zerriſſen. Die Mannſchaft könnte nicht 
elender ausſehen, wenn fie von Rußland zurückgekehrt 
wäre.“ 

Nachrichten aus Neapel zufolge ſoll die Regie⸗ 
rungsjunta von Palermo, nachdem ihr das Verfaſſungs 
dekret mitgetheilt worden, an den König eine Zuſchrift 
erlaſſen haben, worin ſie diejenigen Grundlagen einer 
Konſtitution, die ihr konveniren würden, anzeige. Dar⸗ 
auf hin habe der König die geſtern erwähnte Deputa⸗ 
tion nach Sizilien geſchickt, welche ein getrenntes Par⸗ 
lament verſprechen ſoll, unter Belaſſung des Fort Ca⸗ 
ſtellamare in den Händen des Volks. (N. K.) 

»Das Journal des Debats vom 16. Febr. und die 

übrigen Pariſer Blätter haben wichtige Nachrichten aus Ita⸗ 
lien. Aus Palermo reichen die Berichte bis zum 5. Febr. 
Der Dämpfer Palinure hatte am 3. die verſprochene 
Verfaſſung und Amneſtie des Königs nach Palermo ge⸗ 
bracht. Die Staatstonfulta oder Revolutonsjunta 
hat fie aber verworfen und auf der 1812⸗Con⸗ 
ſtitution ausſchließlich für Sizilien beſtanden. 
Sie hat folgende Antwort erlaſſen: ’ 

„Weigerung der Revolutionsjunta, die Ver⸗ 
faſſung anzunehmen. Herr Kommandant des Pali⸗ 
nure's. Der n ee hat das Dekret v. 29. Jan. 
geleſen, das dem Königreiche beider Sizilien eine Konftitution 

verſpricht. Wir haben erklärt, daß Sizilien in einem Gene⸗ 
ralparlament zu Palermo vertreten, der heutigen Zeit die⸗ 
jenige Verfaſſung anpaſſen müſſe, welche dieſe Inſel ſchon ſeit 
ſo vielen Jahrhunderten beſeſſen und die 1812 unter dem Ein⸗ 
fluſſe Großbrittanniens reformirt und durch das Dekret vom 
11. Dez. 1816 (alſo nach dem Abſchluß der Verträge des 
Wiener Congreſſetz) beſtätigt wurde. Alle Städte Siziliens 


ſind bereit dieſer Erklärung, welche das Volk von Palermo, 
ſeit es die Waffen in der Hand, ſo feierlich ausſprach, beigetre⸗ 


ten. Einige dieſer Städte haben ebenfalls mit den Waffen 
in der Hand dieſes allgemeine Begehren beſiegelt. Wir kon⸗ 
nen alfo nur wiederholen, was wir fo oft ausgeſprochen, näm⸗ 
lich daß Sizilien nicht früher die Waffen niederlegen und die 
Feindſeligkeiten einſtellen wird, als bis eine „allgemeine Stände⸗ 
verſammlung“, zu Palermo ſitzend, den heutigen Zeitverhält⸗ 
niſſen diejenige Verfaſſung angeeignet haben wird, deren es 
ſich nie entäußert hat. Wir können nur hinzufügen, daß es 
unſer unaufhörlicher Munich iſt, uns durch beſondere, vom 
ſiziliſchen Parlament zu Palermo feſtzuſtellende Bande an das 
Königreich von Neapel zu knüpfen und ſo gemeinſchaftlich zwei 
Ringe in der ſchönen itglieniſchen Föderation zu bilden. 
Palermo, 3, Febr. 1818. gez. Ruggiero Settimo, 
15 De Präſident des Gereral-Eomites.’ 
Am darauf fotgenden Tage (A.) erklärte ſich das oben⸗ 
ſtehende Gmeral-Comits als proviforifche Regfe⸗ 


rung von Sizillen mit demſelben Admiral Ruggiero Set⸗ 
timo an ihrer Spitze. Am 5. übergab Oberſt Groß mit 


ſeinen achthundert Mann das Fort Caſtellamare und 
ſchiffte ſich nach Neapel ein. Auf ganz Sizilien befindet 
ſich keine einzige neapol. königl. Truppe mehr. Das Jour⸗ 
nal des Debats läßt durchblicken, daß der König Ferdi⸗ 
Re ntervention. des Papftes anrufen werde und 
verſpricht 
Maßtegel. Die Briefe aus Meſſina klagen ſehr, daß 
das franzbſiſche Miniſterium feine Landes angehörigen 
während der letzten Kämpfe im Stich gelaffen habe. Kein 


R 


er regnet; aber hier kam noch die Nothwendigkeit ane gi e eee e eee 


Der Herzog von Parma hat am 3. Februar d. J. 
folgendes Dekret erlaſſen: „Art. 1. Um Unſere Tiup⸗ 
pen vollzählig zu machen, ſollen 500 Mann aus der 
Altersklaſſe des Jahres 1848, nämlich diejenigen, die 
im Jahre 1828 geboren worden find, e 5 
um Aktivdienſt verwendet werden, Art. 2. Die 
abe ae falls ie Hauptorten 
der Diſtrikte zuſammentreten. — Art. 3. In dem Ter⸗ 
ritorium von Lunigiana, das Uns kraft des Traktates 
von Florenz vom 28. November 1844 zugefallen ift, 
ſoll die Rektutirungs⸗Kommiſſion in Pontremoli, unter 
Vorſitz des eigens dazu ernannten herzogl. Kommiſſärs, 
ſich verſammeln.“ 


ſtandes des Heeres und der Errichtung eines Attillerie⸗ 


Trains ſſt das Militär⸗Budget um 50,000 Lire mo: |. 


nailich erhöht worden. Man ſpricht auch von Anord⸗ 
nungen, nach welchen die Kavalerie in Livorno, Piſa 
und Florenz verſammelt, die Artillerie nach Pietra⸗ 
ſanta, Lucca und Piſtojg gebracht und die Beſeſtigun⸗ 
gen von, Pottefertajo nach der Meerſeite verſtärkt wer⸗ 
den ſollen. y x i Aa) rar A) 


Ein Schreiben. aus Florenz vom 8. Februar mel: 


Wenn wir gut unterrichtet find, fo hat die Re: 


Verſammlung und Waffen: 
if 9 Coſta 


det: 
gierung, nachdem ſelbe die 
übung der Compagnie der freiwilligen Jäger von 


und Frontieri befohlen, ferner angeordnet, daß die ganze 


Kavalerie ſich in Livorno, Piſa und Florenz 7 75 
teiren ſoll. Die Stadt Piet raſanta wird eine r 
niſon g und f N wee A} 3 5 r 1 5 > 55 
Lucca und Piſtoja geſendet werden. a a 
ferraſo follen zum Schutze der . 1 
Beſeſtigungswetke angelegt werden. (Wiener Z.) 


Großes von dieſer diplomatiſch⸗religiöſen. 


Toskana. Behufs der Vermehrung des Effektiv 


der das lebhafte, enthuſiaſtiſche Temperament der Süd⸗ 
länder, namentlich der It liener, aus eigener Wahr⸗ 
nehmung kennt. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die 
Nachricht durch die Stadt. In einem Augenblick wa⸗ 
ren alle Läden, Magazine und Büreau's geſchloſſen. 
Alles ſtürzte in die Straßen, und es entſtand ein un⸗ 
beſchreibliches Gewirr von Freuden⸗Geſchrei, von Um⸗ 
armungen, Küſſen und Schluchzen. um 1 Uhe Nach⸗ 
mittags ſtrömte man nach der St. Lorenzkirche, wo 
Te⸗Deum war und das knieende Volk nicht blos die 
inneren Räume der Kirche, ſondern auch den Platz vor 
derſelben bedeckte. Ein beſonderer feierlicher Moment 
war es, als die Worte der Liturgie: et antiquum 
documentum novo cedat ritui ertönten. Auch hier 
umarmte ſich Alles wieder, Die, welche lateiniſch ver⸗ 
ſtehen, und Die, welche es nicht können. Nach dem 
Gottesdienſte begab man ſich mit unzähligen Fahnen 
und Flaggen unter Abſingen von Liederu und Hymen 
zum Regierunge palaſte, um den Gouverneur hoch leben 
zu laſſen, und von da durch die ganze Stadt. Abends 
wiederholten ſich ähnliche Scenen; mit Fackeln und 
Fahnen zog man Arm in Arm durch die Straßen und 
ließ bis in die ſpäteſte Nacht dem Jubel freien Lauf. 
Das Theater war glänzend beleuchtet und mit Hun⸗ 
derten von dreifarbigen Fahnen, Wimpeln und Baͤn⸗ 
dern geſchmückt. — Die „Lega Italiana“ * in ih⸗ 
rem Büreau eine Subſcription eröffnet für diejenigen, 
welche ſich im Gebrauch der Waffen üben wollen. 
Jeder ſoll monatlich 2 Franken zahlen, und wenn ge⸗ 
nug Subfetibenten ſich gemeldet haben, eine Geſellſchaft 
kenſtituirt, Direktoren gewählt und die Uebungen bes 
gonnen werden. — In Turin werden die Rü ſtun⸗ 
gen mit großem Eifer fortgeſetzt. In dieſer Woche 
ſoll, wie es heißt, abermals eine Klaſſe der Provinzial⸗ 
Soldaten einberufen werden. — Guizots Rede üder 
Italien iſt, ſammt dem Miniſter in efligie, in Turin 
auf öffentlichem Platze verbrannt worden. 0 
(Nürnb. K.) 

"Genua, 12. Febr. Die Zahl der Mitglieder uns 
ſerer künftigen Deputittenkammer ſoll in der Art be⸗ 
meſſen werden, daß auf je 100,000 Seelen 2 bis 3 
Abgeordnete kommen. Als Präfident der Pairskammer 
nennt man bereits den Marcheſe Brignole Sale, der 
in Paris, wo er Gofandeer iſt, durch den Miniſter des 
Auswärtigen Marcheſe di S. Matzand erſetzt werden 
ſoll, während des Letztern Stelle hinwiedetum det Mar⸗ 
cheſe Alfieri di Soſtegno einnehmen würde. — Es 
heißt, die Beſatzung von Aleſſandria werde bald auf 
8000 Mann, auch die Kavallerie und Artillerie des 
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ſammelten ſich die Repräſentanten, und kurz vor 1 Uhr 
erſchien der Reichsſtatthalter Severin Lövenſkjold, im 
Storthings⸗Saale. Der Reichsſtatthalter verlas einen 
oſſenen Brief des Königs, worin derſelbe ſein 

dauern ausſpricht, behindert zu ſein, den zwölften or⸗ 
dertlichen Storthing in Perſon zu eröffnen, und dem 
Statthalter die desfallſigen Vollmachten überträgt. So⸗ 
dann verlas der Reichsſtatthalter die königliche Rede, 
worin der König, behindert, das Strothing perſönlich 
zu eröffnen, den Repräſentanten ſeinen Willkommsgruß 
und feine Wünſche ausſpricht, dann auf die vorjährige 
Ledensmittelnoth übergeht, bedauert, noch verhindert ges) 
weſen zu ſein, ſich mit der Königin in Norwegen krö⸗ 
nen zu laſſen, aber hofft, dieſen Sommer die 1 
vornehmen laſſen zu können, das freundſchaftliche Ver⸗ 
nehmen mit ſämmtlichen Mächten anzeigt, Vertrauen 
zur Mitwirkung des Storthings zu Ai ee lä⸗ 
gen über Unterricht, Rechtsweſen, Handel, Schi ahrt, 
Landbau, Fiſchtrei, Poſtweſen, Straßenweſen u. |. w. 
ausſpricht. 5 (B. ⸗ H.) 


Lukales und Provinzielles. . 


** Breslau, 21. Febr. Bei einer durch den 
Herrn Staats⸗Miniſter Grafen von Stolberg in Bez! 
gleitung des Regierung = Präſidenten Grafen von 
Pückler unternommenen Bereiſung der von Hungers⸗ 
noth und Typhus heimgeſuchten Kreiſe Rybnik und 
Pleß hat ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, nicht 


nur die polizeilichen Kräfte zur Erhaltung, weniger 


der Ruhe, als der Ordnung zu vermehren, ſondern 
vorzugswale auch dadurch für ſanitätspolizeiliche Zwecke 
und zur Sicherftellung einer pflichtmäßigen Vertheilung 
der Lebensmittel ic, mitzuwirken, indem dafür weder 
die wenigen bisher in den Kreiſen ſtationirten Gens⸗ 
d'armen, noch die Kräfte der zum Theil ſelbſt erkrank⸗ 
ten Schulzen, Ortsgerichte ꝛc. ausreichen. Es wurde 
in Vereinbarung mit dem königl. Ober⸗Präſidium für 
den Zweck am meiſten entſprechend erkannt, eine an⸗ 
gemeſſene Zahl zuverläßiger polniſch ſprechender Unter 
offiziere und Mannſchaften aus den . bes 
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6ten Armee:Rorps. zu entnehmen, um unter Führung 
ihrer Offiziere in jenen Kreiſen ſtationirt und nach 
dem für. die Land⸗Gensd'armerie beſtehenden Organis⸗ 
mus verwendet zu werden, eine Unterſtützung, die um 
fo nothwendiger iſt, als im Rybniker Kreife der Ty⸗ 
phus, und die Eeſcheinungen, welche er begleitet, ſich 
über 113, im Pleſſer Kreiſe über 120 Ortſchaften 
verbreitet haben. — Auf desfallſige Requiſition des 
königl. Ober⸗Präſidiums an die Militär⸗Behörde hat 
der kommandirende Herr General Graf von Bran⸗ 
denburg ſofort den Befehl ertheilt, unter Führung 
von 4 Ofſizieren, 100 tüchtige, der polniſchen Sprache 
mächtige Unteroffiziere oder Gefreite und Mannſchaf⸗ 
ten, mit eben ſo viel Pferden, ſo wie 50 der Infan⸗ 
terie⸗Regimenter des Korps mit beſonderer Vorſicht 
auszuwählen und ſind dieſe Kommando's bereits ſo in 
»Marſch geſetzt, daß fie zwiſchen dem 23. und 25. d. 
M. in Pleß, Sohrau, Rybnik und Loslau eintreffen 
werden, um von dieſen Punkten aus dahin vertheilt 
zu werden, wo der Bedarf es erheiſcht. Neben den 
allgemeinen polizeilichen Zwecken werden ſie vorzugs⸗ 
weiſe die angemeſſene Verpflegung der Kranken, die 
Vertheilung der Lebensmittel, Kleidungsſtücke ꝛc., das 
Begraben der Leichen und ihre ordnungsmäßige Ein⸗ 
ſenkung in hinlänglich tiefe Gräber, ſo wie die Des⸗ 
infektion der Häuſer ꝛc. überwachen, deren Bewohner 
ausgeſtorben oder wieder geneſen ſind. Ein Militär⸗ 
Kommiſſarius iſt in der Perſon des Rittmeiſters von 
Boddien Aten Ulanen Regiments zu Pleß ernannt, um 
alle bezüglichen Anordnungen in Vereinbarung und 
nach den Anträgen des Civil⸗Kommiſſarius des königl. 
Ober⸗Präſidii, Juſtiz»Rath von Götz zu Pleß ſofort 
zu treffen. So läßt ſich erwarten, daß dieſe Maß⸗ 
regel einen weſentlichen Erfolg haben wird. — Außer⸗ 
dem find, von den Truppentheilen des ten Armee⸗ 
Korps bereits 9 größtentheils Medico⸗Chirurgen mit 
9 Chirurgen⸗Gehülfen, und den erforderlichen Medika⸗ 
menten ꝛc. ausgerüſtet, zur Unterſtützung der Kreis⸗ 
Phyci in jene Kreiſe abgeſendet, eine weitere Aushülfe 
nach dem Bedarf iſt aber zugeſichert. — Aus den Be⸗ 
ſtänden des Öten Armee⸗Korps find eben dahin 1800 
wollene Decken, 600 Strohſäcke, eben ſo viele Kopf⸗ 
polſter und Handtücher bereits abgeſendet und noch 
600 Decken ꝛc. vorräthig. Von dem königl. Kriegs⸗ 
Miniſterio ſind außerdem 1255 Stück Decken in Lieg⸗ 
nitz und 3889 Decken aus den Beſtänden des Garde⸗ 
Korps zur Dispoſition geſtellt. Die Ueberweiſung von 
2000 Paar neuen Schuhen liegt im Antrage vor. — 
Für die Ausrüſtung von Lazarethen ſind die erforder⸗ 
lichen Gegenſtände, Inſtrumente ꝛc. aus den Beſtän⸗ 
den der Lazarethe des dieſſeitigen Armee⸗Korps gleich 
falls zur Dispoſition geſtellt, und fo darf angenommen 
werden, daß, wenn die freiwilligen Gaden reichlich fort⸗ 
fließen, nachdem umfangreich von Seiten des Staats 
für die Herbeiſchaffung von Lebensmitteln geſorgt iſt, 
mit Erfolg der Noth und der weiteren Verbreitung 
der Krankheit ein Ziel geſetzt werden wird. 
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Frankenſtein, 17. Febr. Geſtern war hier ein 
Pflaſterzoll⸗Crawall, indem der Pächter des Zolles die 
Abgabe einnehmen wollte, die zu Markte Kommenden 
aber die Entrichtung verweigerten, weil fie bereits Chauf: 
ſee⸗Geld bezahlt hatten und daher dieſe Abgabe als in: 
cluſibe betrachteten. Der Pächter des Pflaſterzolles der 
Stadt aber behauptete: daß die Chauſſee ein Privat⸗ 
unternehmen ſei (Ihre königl. Hoheit Frau Prinzeß 
Albrecht ließen dieſelbe bauen) folglich die Stadt Fran⸗ 
kenſtein den Zoll zu erheben befugt fei. — Es kam 
zu Debatten, wie ich hörte, ernſtlicher Art. Wer hat 
Recht? (Oberſchl. Bürgerfr.) 


n Theilen unſeres Oberſchleſiens, auf welche ſich be: 
210 0 3 5 Aufmerkſamkeit und der Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn hingerichtet hat, alſo hat ſich auch in un⸗ 
ſerer nächſten Nähe der Hunger, das Elend, und mit 
ihm das Mervenfieber, bisweilen ſogar in der bösarti⸗ 

fieber, g 
geren Geſtalt des Typhus de Fr 
Wir wollen die Schrecken der Noth und Krankheit, 
welche ſich unſeren Augen z. B. in dem Dorfe Wierſche 
darbieten, nicht in ihrer ganzen gräßlichen Geſtalt dem 
Leſer vorführen, — genug wenn wir erzählen — daß 
in dem ſonſt begüterten Dorfe Bodland, das jetzt ge⸗ 
wiß e> = Dtetvenfieberzftante zählt, in zwei — 
nen nebeneinander liegenden Stübchen vierzehn Kranke 
here welche fid vor ihter Erkrankung von 
dem Aaſe gefallener Pferde, das ſtinkend noch im Kran⸗ 
kenzimmer gefunden wurde, ernährt haben. Und der⸗ 
gleichen ſchauderhafte Falle ſteden nicht vereinzelt da! 
Wie in ee un Bodland, alſo wüthet das Ner⸗ 
ere uns dung — 1 
1 ’ e U 
dieſes Uebels bis jetzt im Verhältniſſe een 
ent, Die Pan ln m Amin 
um » ſind da 

r keine Votwürfe zu machen, und eben ſo wenig ſehlt 

an 
er für die Zukunft beſorgt ſein, denn die Zeit der 
Ernte iſt noch fern und der Hunger kann zur Ver⸗ 


Kreuzburg O/ S., 19. Febr. Wie in ande⸗ 


ärztlicher Hülfe. Demungeachtet aber müſſen 
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breitung der herrſchenden Uebel bis dahin ſeine ſchreck⸗ 
liche Hilfe leihen. Wir ſehen uns daher genöthigt, die 
Hilfe, welche anderen Diſttikten unſeres Oberſchleſiens 
zu Theil wird, auch beziehungsweiſe für uns in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, und das Wirken eines ſich eben hier 
bildenden Hilfs-Vereins wird gewiß fegensreich fein, 
wenn dieſem Vereine größere Mittel, von Außen her, 
zu Gebote geſtellt werden. 


T Sohran, 17. Febr. Noch immer bildet hier 
das in hieſiger Gegend graſſirende Nervenfieber das 
Tagesgeſpräch. Es ſcheint, daß dieſer ſehr unwillkom⸗ 
mene Gaſt kein einziges Haus unbeſucht laſſen wolle. 
Während die Einen zu geneſen anfangen, Andere hin⸗ 
gegen, dem Tode anheimgefallen, zu Grabe gebracht 
werden, wirft der Typhus viele Andere auf das Kran⸗ 
kenlager. Da beweint ein Vater den Tod feiner. hoff: 
nungsvollen, im blühenden Alter ſtehenden Tochter, und 
nach einigen Tagen rafft der unerbittliche Würgengel 
auch feine geliebte Gattin hin. Hier iſt man über die 
Wahl des neuanzuſtellenden Seelſorgers noch nicht ei⸗ 
nig; dort wird eine benachbarte Gemeinde (Staude) 
ihres eifrigen, am hieſigen Orte häufig beſchäftigt ges 
weſenen Hirten durch den Tod beraubt. Seitdem die 
mildere Witterung eingetreten, ſieht man faſt zu jeder 
Stunde des Tages den Todtengräber mit der Anferti⸗ 
gung der letzten, düſtern Ruheſtäͤtten beſchäftigt. Wann 
wird das enden? — Der Orden der barmherzigen Brü⸗ 
der bewährt auch hier eine außerordentliche Thätigkeit 
um die leidende Menſchheit; nur iſt zu bedauern, daß 
deren Zahl nicht ausreicht, um Allen helfend beiſprin⸗ 
gen zu können. — In der Nacht vom 13ten zum 
Aten d. ward unſere Ruhe durch Feuerlärm geſtört. 
Es brannte in der Obervorſtadt ein Wohngebäude nie⸗ 
der. Mehr dem ruhigen Wetter, als den Löſch-Anſtal⸗ 
ten haben wir es zu verdanken, daß unſerer Stadt 
kein größeres Brandunglück widerſuhr. Von den ziem⸗ 
lich ſpät auf dem Brandplage erſchienenen drei Feuer⸗ 
ſpritzen konnte nur eine einzige in Bewegung geſetzt 
werden. Man bemerkte bei dieſem Vorfalle eben ſo 
viele Ordner als müßige Zuſchauer. Letztere wurden 
fruchtlos zur Hilfeleiſtung aufgefordert. 


T Neiſſe, 20. Februar. Geſtern feierte der hie⸗ 
ſige Mennergeſangverein, unter reger Theilnahme des 
Publikums, das Feſt ſeines einjährigen Beſtehens. 
Dieſer Verein zählte bei ſeiner Entſtehung etwa zwölf 
Mitglieder, und iſt jetzt bis zu 100 herangewachſen; 
es läßt der Verein das Beſte hoffen, da die Direktion 
kräftig zu leiten weiß und die Sänger von gutem Wil⸗ 
len beſeelt find, — Der erſte Direktor, Herr Prem. ⸗ 


Lieutenant v. R., überreichte mit herzlicher Anrede dem 


hochverdienten Liedermeiſter, Herrn Muſikdirektor Stuk⸗ 
kenſchmidt, einen ſchön gearbeiteten Taktſtock. 


* Breslau, 21. Februar. Das Eis der Oder iſt 
tei der mäß gen Waſſerhöhe von 20 Fuß 5 Zoll, ohne 
im hieſigen Bereſch Schaden anzurichten, arg gangen. 
Bel dem erſten Eisſtoß wurden zwar 6 im Unterwaſſor 
befeſtigte, zum Theil beladene Schiffe mit forigeriffen, 


aber zwiſchen hier und Oßwitz, wo ſich das Eis wieder 


zuſammenſchob und nicht gleich weiter konnt“, wieder 
geborgen worden. Der heutige Waſſerſtand der Oder 


iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß und am Unter⸗ 
Pegel 6 Fuß 1 Zoll, mithin iſt ſeit dem 19. d. Mts. 
das Waſſer am erſteren um 1 Fuß 6 Zoll und am 


letzteren um 2 Fuß 10 Zoll wieder gefallen. 


Mannigſaltiges. 


— I Hermann Walden, ein Schleſier, hat 
einen humoriſttſch⸗ſatyriſchen Carneval-Almanach zum 
Mardi-gras 1848 herausgegeben (Grimma, Verlags⸗ 
Comtoir). Der Verfaſſer, zugleich Redact ur des „Ball: 
ſtaff“, bekundet in dieſem Werkchen ſein nicht unbe⸗ 
deutendes humoriſtiſches Talent und gewährt dem Leſer 


durch die Mannigfaltiakeit des Stoffes viel Unterhal⸗ 


tung im Gebiete der Humoriſtik. 

— Nach den neueſten Berichten aus Alexandrien 
war dort die traurige Nachricht eingetroffen, daß ſieben 
Miſſionaire, worunter der Biſchof Cazolani, welche vor 
3 oder 4 Monaten dort durchgereiſt waren, an den 
Grenzen von Abyſſinien ermordet worden find. 

— Der ältefte Menſch auf Erden ſoll eine Frau 
in Moskau ſein, die 168 Jahre zählt und in ihrem 
122ſten Jahre den fünften Mann heirathete. 


Oberſchleſiſche Ei ſenbahn 
In der Woche vom 13. bis 19. Februar d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5750 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 14676 Reir. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 13. bis 19. Februar d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 654 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 430 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 7. bis 13. Februar wurden 
befördert 779 Perſonen, 7357 Centner Güter, einge⸗ 
nommen 1327 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 13. bis 19. Februar d. J. 
2596 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3406 Rtlr. 23 Sgr. 3 Sgr. 


— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim ds. 

e eee eee e eee De e er, 
Breslau, 21. Februar. Am I4ten d. M. Abends 

hatten ſich im Liebich'ſchen Lokale hierſelbſt die Freunde 
und Verehrer des Herrn Profeſſors Dr. Nees von 
Eſenbeck eingefunden, um deſſen an dieſem Tage trefs 
fendes Wiegenfeſt in würdiger anerkennender Weiſe zu 
feiern. Es waren zu dieſem Zwecke nicht nur die 
Chriſtkatholiken allein, ſondern auch römiſch⸗ katholiſche 
(worunter Referent), Proteſtanten und Juden in ſchö⸗ 
ner brüderlicher Vereinigung zugegen, um dem zwei und 
ſiebenzigjährigen Könige des Feſtes durch ihre Gegen⸗ 
wart ein ſchwaches Zeichen ihrer innigen Verehrung zu: 
zollen. — Zunächſt zierte Fräulein Hillebrand mit ſin⸗ 
nigen entſprechenden Worten und im Namen aller ſei⸗ 
ner zablreichen Freunde die Schläfe des Greiſes mit 
dem Lorbeerkranze, den, nach einem recht herzlichen Ge⸗ 
dicht des Alteſten der Gemeinde, Herrn Falkenhain, die 
Weltgeſchichte unverwelkbar dem Verdienſte entgegen⸗ 
reicht. Viele Toaſte wurden auf das Wohl des edlen 
Jubelgreiſes ausgebracht, der vor inniger Rührung des 
Beweiſes fo hingebender Hochachtung der auf ihn 
ſehenden Verſammelten mit der glühenden Phantaſie 
eines Jünglings herzergreifende Worte des Dankes 
ſprach. — Herr Pred. Hofferichter wies u. a. auf die 
Verdienſte des alten „Vater Nees“ in philoſophiſcher 
und religiöſer Beziehung zum Chriſtkatholcismus hin 
und brachte ihm, der mit Recht von allen, die ihn 
kennen, der Sokrates des 19ten Jahrhunderts genannt 
wird, ein „Hoch!“ in das die fröhliche Menge donnernd 
einſtimmte. Auch Vater Nees brachte mehrere Hochs 
aus, u. a. „den Freunden und Veranſtaltern des Fe⸗ 
ſtes, den Sängern und den Auswanderern ins neue 
Himmelreich.“ Der Tiefergriffene wurde mit Wün⸗ 
ſchen und Beweiſen inniger Verehrung überſchüttet, 
worunter das ſinnreiche Gedicht des Herrn Koſchwit 
erwähnt zu werden verdient, wonach Nees als ein ge⸗ 
waltig Lumen in der Gärtnerwelt vier Blumen uns 
gezeigt: Charitas, das Blümchen voller Feuer, das er 
auf dem Herzen trägt; Veritas, die auf ſeinem Munde 
blüht; Fidelitas, die er zur Wucherblume macht, und 
Virtus, die er aller Orten zeigt: 

„Die Blumen find officinell, 

Sie heilen alle Wunden ſchnell. 

D'rum bringt dem Manne Euer Hoch, 

Der ſolche Blumen pfleget, 

Er ſtreue vielen Saamen noch, 

So lang' ſein Herz ſich reget. g 

Wer iſts, der jedes Unkrauts Schreck? — 

's Iſt unſer Nees von Eſenbeck! —“ 


So wurde das Feſt des würdigen Mannes in ehrender 
Weiſe begangen und Alles gab ſich der ungeheuchelten 
Regung des Herzens hin. — — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dürfte für Auswärtige die Bemerkung nicht ohne 
Intereſſe ſein, daß Herr Pred. Eichhorn, während der 
Krankheit des Herrn Sekretärs der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde Bartholdi, die Geſchäfe des Sekretariats be⸗ 


ſorgt. Joſeph Lanckiſch. 


(Eingeſandt.) 
Der anmaßende Bauer. 


Der Tag, eingedenk des heil. Valentin, . 
chen, wo der größte Theil der Verſbewohn mA 4 
frommen Sitte gemäß, nach dem Verhallen der Glocken 
ſchläge ſich innerhalb der Mauern des Gotteshauſes begab, 
Die Feierlichkeit des Feſtes wurde vom Chore her 
den Verſammelten durch das Ertönen der Pofaune und 
Wirbeln der Pauken angedeutet. Der Adjuvant L. in B. 
hatte ſich, wie ſchon öfter, auch heute zur Baßſtimme be⸗ 
geben, hie noch = einem zweiten, einem gewiſſen Bauer 
N. beſetzt war. Letzterer iſt nicht ein Mann mehr von ju⸗ 
gendlicher Kraft, der voll ſeine Stimme in den Ohren der 
Sufammengefommenen hören laſſen konnte. Der dritte Haupt⸗ 
— 3 begann, die Communion. Auf dem Chor 
Be 12 Agnus Dei, das mit einer Soloparthie eröffnet 
nun 1 er was nie erwartetes — der zweite Baſſiſt, der 
ek 5 reißt ſogleich beim Beginn des Solo dem Gin’ 
> 2 Singſtimme hinweg und läßt nun feine unartiku⸗ 
e für jedes Ohr beleidigenden Töne mit ſolcher 
7 „daß nicht blos die Verſammelten in der Andacht ge⸗ 
I 0 ſondern auch von einem Gefühle der Wiederfegung 
5 rungen wurden. Der Concertiſt achtete aber nich 
n ließ noch manche Diſſonanz mit einſchleichen. 
e er Adj. S. macht nach Beendigung des Agnus Dei bie 
eſcheidene Frage an Bauer N., warum er die Singſtimmt 
hinweggenommen hätte? — kurz war die Antwort: weil ich 
fingen wollte. Er wollte vielmehr ſagen, weil ich N 
wollte. Zu entſchuldigen iſt jedoch Bauer N. wegen dem 
Einſchleichen mancher Diſſonanz während des Solos, well 
er die Noten und den Tert durch ein Perfpektiv 
muß. Dies trug ſich zu in B., Kreis Frankenſtein, un 
dem Grochberge. 


7 


Dinstag den 22. Februar 1848s. 


421 


Zweite Beilage zu V 44 der 


9 


1 


3 Theater: Hepertoire. 
Dinstag, zum Benefiz für Fräulein 
Garrigues, neu einſtudirt: „Das 
Schloß am Aetna.“ Romantiſche 
Oper in 3 Aufzügen, Muſik von Heinrich 
Marſchner. — Perſonen: Adelheid von 
Stauff, reiches Edelfräulein, Frln. Gar⸗ 
rigues. Wratislaw von Stauff, ihr 
Vormund und Oheim, Herr Puſchmann. 
Helene von Falkenburg, ſeiner Schweſter 
Tochter, Frau Küchenmeiſter. Wilhelm 
von Stahleck, Helenens Verlobter, Herr 
Kahle. Marcheſe del’ Oreo, Hr. Rieger. 
iametto, ſein Begleiter, Herr Campe. 
landine, Adelheid's Zofe, Frln. Erdt⸗ 
mann. Caspar, Wilhelms Knappe, Herr 
Gärtner. 
Mittwoch, zum Eten Male: 
hunderttauſend Thaler.“ 
— Gr 
Verlobungs⸗Anzekge. 
Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter 
Louiſe, mit dem Kaufmann Hrn. L. Lan⸗ 
au aus Berlin, beehren ſich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Salomon Prager und Frau. 
Breslau, den 20. Februar 1848. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Prager. 
Louis Landau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Hulda Lauterbach, 

Carl Friedrich Laube. 
Breslau, den 22, Februar 1848. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 

ochter Mariane, mit dem Kaufmann Hrn. 

J. Mugdan aus Breslau, beehren wir 
uns, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 

Oppeln, den 20. Februar 1848. 

M. Bernhard und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: - 

Mariane Bernhard, 

A. J. Mug dan. 
Oppeln. Breslau. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Agnes mit dem Hüttenmeiſter Herrn 

ann in Juttahütte zeigen wir Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Dobensko, den 20. Febr. 1848. 

a Güntzel nebſt Frau. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die mit Gottes Hülfe heute Mittag er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meines innig⸗ 
geliebten Weibes, Julie, geb. Ziepult, 
don einem gefunden Knaben, zeige ich theil- 
jeh menden Verwandten und Freunden, ſtatt 

er beſondern Meldung, hiermit ergebenſt an. 

bernigk bei Prausnitz, 20. Febr. 1848, 
G. Woite, Paſtor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Meine geliebte Frau, Henriette, geb. 
Levyſohn, wurde am 20. Febr. um 7 Uhr 
Vormittags von einem muntern Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Julius Lichtheim. 


Entbindungs = Anzeige 
Meine Frau Jenny, geb. Jaffa, wurde 
heute Morgen drei Uhr von einem munteren 
Mädchen glücklich entbunden, dies ſtatt je⸗ 
der beſonderen * 
Pleſchen, den 20. Februar 1848. 


3 Louis Neufeld. 


Todes⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 17ten und 18ten d. M. 
ſtarb der Lieutenant im Tten Huſaren-Regi⸗ 
Lernt Adalbert von Keltſch im Ilſten 

ebensjahre an der Lungenſchwindſucht. 
X ir ‚verlieren in ihm einen lieben, von 
— hochgeehrten Kameraden und der Staat 
Dien hoffnungsvollen Offizier und treuen 
„wiener. Tief betrübt zeigt dieſes den Wer: 
andten und Freunden des Verſtorbenen 
ee an: 
= Offizier ⸗Corps des königlichen Tten 


Poſen, — laten » Regiments. 


L. Februar 1848. 
Gehen den ite f seige 
eſter | ; 
acht Uhr ; ee bn M. 0570 ane 
nach kurzem Krankenlager 83 er 
der reichsgräflich von Ho , 


7 b e 
Wermalter Julius Eten each Am 


Nachricht feinen vielen entfernt 
Friede 455 Aſche! 1 Freunden. 
Nikolai, den 19. Februar 1848. 
Die Nikolaier Freunde des 
Verſtorbenen. 


Todes: Anzeige 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach langen ſchmerzlichen Leiden endete 


„Einmal⸗ 


beute Morgen 21, uhr das theure Leben fs 


unſeres geliebten Gatten, Vaters und Schwie⸗ 

gervaters, des königlichen Bau⸗Conducteurs 

Titte, welches wir mit der Bitte um ſtille 

heilnahme tiefbetrübt hiermit anzeigen. 

Tſchiefer alte ähre bei Neufalz a, d. O., 
den 19. Februar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 14. d. M. ſtarb zu Neumarkt in dem 
ehrenvollen Alter von 76 Jahren unſer Col⸗ 
lege und Freund, der Oberälteſte des Bres⸗ 
lauer Mälzer⸗ und Bierbrauer⸗Mittels, Hr. 
Caspar Rathmann. Seit 49 Jahren ge⸗ 
hörte er dem Mittel an. Wer ihn gekannt 
hat, wird feinen Biederſinn zu würdigen wiſ⸗ 
ſen. Uns allen bleibt gewiß ſein Andenken 
hochgeehrt. 

Breslau, den 21. Febr. 1848. 

Die Aelteſten des Mälzer⸗ und Bierbrauer⸗ 
Mittels hieſelbſt. 
Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur, Freitag den 
25. Februar, Abends 6 Uhr. Herr Profes- 
sor Dr. Kahlert: Geschichte der von dem 
Minister von Carmer (1772) gestifteten 

schlesisch - patriotischen Gesellschaft. 

Breslau, den 21. Februar 1848. 

Der General-Secretair Bartel. 


Naturwissenschaftliche 
Seetion. 

Mittwoch den 23. Februar, Abends 6 Uhr. 
Herr Dr. pbil. Schneider wird eine Be- 
schreibung des Meteoreisens von Seeläsgen 
geben, und Herr Prof. Dr. Duflos einen 
demonstrativen Vortrag über die chemische 
Zerlegung und Zusammensetzung dersel- 
ben Kisenmasse halten, 

Nachruf an L. v. Wezyk 
zu Brzozow. 
geſtorben am Typhus den 15. Febr. 1848. 

Zwei Lorbeerkränze zieren einen Helden, 
der eine ſchmückt das Haupt, der andere das 
Herz! — Gieb, Nachwelt, ſie ihm beide! — 


Er ſtarb als wahrer Held aus Menſchen⸗⸗ 


liebe und brachte Troſt und Hülfe denen, die 
gedrückt von Noth und Elend, den geſenkten 
Blick, die bittende Hand nicht mehr zu heben 
wagten, um Hülfe zu rufen, Er half und 
helfend ſank er ſelbſt ins Grab, doch einge⸗ 
hüllt in hehre Liebe ſeiner armen Brüder, die 
trauernd ihrem wahrem Freund und Retter 
den letzten, den Gruß der Dankbarkeit ſenden. 
Pleß, den 19. Februar 1848. 
Das Unterſtützungs⸗Comitee. 


Herr Senior ‚Krane 
wird dringend gebeten, die heute abgehaltene 
Predigt, enthaltend „das Arbeits⸗Feld, die 
Arbeits⸗Pflicht und den Arbeits⸗Lohn“ recht 
bald zum Druck zu befördern, denn ſie darf 
in keiner Familie fehlen. 
Breslau, den 20. Februar 1848. 
Einer für Viele. 
Allen Denjenigen, welche ſich an dem Kon⸗ 
zerte betheiligt haben, das am vergangenen 
Sonnabend zum Beſten der hieſigen Klein⸗ 
kinderbewahr⸗Anſtalt arrangirt worden, 
beſonders aber der drei geehrten Herren aus 


Breslau und dem Veranlaſſer des Ganzen, 


dem Herrn Kreis⸗Sekretär Schröter hieſelbſt, 


fagt der unterzeichnete Vorſtand den tiefge⸗ 


fühlteſten Dank und verbindet damit zugleich 
den Wunſch, daß die theatraliſche Vorſtellung, 
welche nächſter Tage zu Gunſten der unglück⸗ 
lichen Oberſchleſier von wohlthätiger Hand 
geboten werden wird, einer eben ſo regen 
Theilnahme Neumarkts und der Umgegend 
ſich erfreuen möge. 
Neumarkt, den 20. Februar 1848. 

Der Vorſtand der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt. 


Die dritte und letzte Aufſtellung der 
Reiſe durch die Schweiz, 
Reuſcheſtr. 58, wird unwiderruflich den 1. März 
geſchloſſen. Entree 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Als Univerſal⸗Erbe der Wittwe Schorn 
erſuche ich alle, die an mich eine Forderung 
haben, ihre Befriedigung ſofort bei mir in 

Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 21. Februar 1848. 
Schorn, Nikolaiſtraße Nr. 32. 


Ein Kapital von 5000 Nthl. 
wird gegen Pupillar⸗Sicherheit im Bereich 
des herzoglich Oelsſchen Fürſtenthums⸗Gericht 
auf ein Rittergut auszuleihen gewünfcht. Nä⸗ 
heren Nachweis sub Chiffre V. Z. poste res 
stante Breslau. 


Die geehrten Kunden meines Bruders und 
die mich beehrenden Käuſer, mache ich auf 
die Eröffnung der Fleiſchkammer im Mühl: 
bofe den 27. d. Mts. aufmerkſam, mit der 
Bitte, das meinem Bruder durch ſo lange 
Zeit geſchenkte Vertrauen, gütigft auf mich 
übertragen zu wollen, und ſoll es mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben ſein, jedem der mich Beſuchen⸗ 
den durch gute Waare, reeles Gewicht und 
höfliche Behandlung, zufrieden zu ſtellen. 

Breslau, den 21. Februar 1848. 

Abraham Bie. 


Ein junges Mädchen gebildeten Standes 
ſucht als Geſellſchafterin, auch zur Führung der 
2 irthſchaft auf dem Lande oder in der Stadt, 

ne Stellung. Mündliche oder ſchriftliche Anfra⸗ 
ja unter der Adreſſe C. S. gefälligſt abzu⸗ 
Zu den billigften Preiſen wird fein weiß 
genäht und Namen in Wäſche iber pro 
Dtznd. 6—12 Sgr., Antonienſtr. 20, p 


wollene Kleiderſtoffe, 
ar terre. ſten⸗ Stoffe werden ebenfalls zu merklich billigen Preifen verkauft. M. B. Cohn. 


der orb e a che, Srnzeigen Breslau. 


Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln durch C, 
G. Ackermann, in Pleß durch B. Sowade: 2 1 * 
F. Wolff, die beſchreibende Geometrie, die geometriſche Zeichenkunſt und die Perſpek⸗ 
tive. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 31 Kupfertafeln. 4 Rthl. 20 Sgr. 
A. Billaume, Handbuch der preußiſchen Steuer⸗ und Zollgeſetzgebung mit beſonderer 
Rückſicht — —— Gebrauch bei den Gerichten zuſammengeſtellt. Mit Supplement. 
2 Rthl. 15 Sgr. L 
A. Schumann, die unſterblichkeitslehre des alten und neuen Teſtaments. Bibliſch⸗ 
dogmatiſch entwickelt. 25 Sgr. . 
F. Bieſe, Handbuch der Geſchichte der deutſchen National⸗Literatur für Gymnaſien und 
hohere Bildungsanſtalten. Zweiter Theil. Vom Anfang des 17ten Jahrhunderts 
bis zur Gegenwart. 2 Rthl. f f 
(Erſter Theil. Die frühere Zeit bis zum Anfang des Iten Jahrhunderts. 25 Sgr.) 
K. A. Varnhagen v. Euſe, Karl Müller's Leben und Kleine Schriften. 1 Kthl. 


25. Sgr. i 
Statiſtiſche Ueberſichten über Waarenverkehr und Zollertrag im deutſchen Zollver⸗ 
eine für das Jahr 1846. Zuſammengeſtellt von dem Centralbüreau des Zollvereins 
nach den amtlichen Mittheilungen der Zollvereinsſtaaten. 1 Rthl. 15 Sgr. 
C. J. B. Karſten, Lehrbuch der Salinenkunde. Zweiter Theil. Mit 3 Kupferta⸗ 
Jein. 4 Nthl. 10 Sgr. Beide Theile 8 Rthl. f 
T. Rodowicz, das Exercitium der preußiſchen Infanterie bildlich dargeſtellt. Neue 
nach dem Reglement von 1847 bearbeitete Auflage. 20 Sgr. 
A. 7 Grundſätze der rationellen Landwirthſchaft. Vier Bände. Vierte Auflage 


In der Cremer ſchen Buchhandlung in Aachen erſcheint und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Pariſer Moden ⸗Journal 


für Herren⸗Kleidermacher. 
Achtzehnter Jahrgang. 1848. 
Am Iſten und Löten, jeden Monats erſcheint von dieſem Journal eine Lieferung, beſte⸗ 
hend aus: a) 4 enggedruckten Quart⸗Seiten Tert, b) einer kolorirten Tafel mit Abbildun⸗ 
en von 3— 4 Herren in den modernſten Pariſer Anzügen, c) Patronen in natürlicher 
röße, d) Modellentafel in verjüngtem Maßſtabe. os 10 

Der Text enthält außer den neueſten Modenachrichten Alles, was für den Kleider⸗ 
macher von Nutzen und intereſſant iſt, dann eine fortlaufende Erklärung der Patrone, ſo 
wie eine Anleitung zum Zuſchneiden aller Kleidungsſtücke nach der neueſten Mode. 

Kein Kleidermacher, der nicht hinter ſeinen Gewerbsgenoſſen zurückbleiben will, kann 
dieſes Journal entbehren, dem durch Schönheit der Abbildungen, Deutlichkeit der Erklärungen 
und Regelmäßigkeit des Erſcheinens kein anderes in Deutſchland beikommt. 

Proben kann man in allen Buchhandlungen einſehen. Der Abonnementspreis für ein 
Jahr iſt 4 Thlr. und für ein halbes Jahr 2 Thlr. Jedes Abonnement kann nicht anders 
als vom 1. Januar und 1. Juli eines jeden Jahres an berechnet werden. 


Charakterzüge und hiſtoriſche Fragmente aus dem Leben des 
Königs von Preußen, Friedtich Wilhelm III. von Dr. Ehlert, Biſchof ꝛc. 
Wohlfeile Ausgabe. gr. 8. Magdeburg, Heinrichshofen. Eleg. geh. 

Dieſe wohlfeile Ausgabe des anerkannt vortrefflichen Werkes, welches das ſchönſte 

Denkmal eines edlen, ſittlich großen Königs iſt, und mithin zum Volksbuche im edelſten 

Sinne des Wortes ſich empfiehlt, iſt jetzt vollſtändig in 15 Lieferungen in allen Buchhand⸗ 

lungen, in Breslau zu haben bei Max u. Komp. . 


Neue Schriften für Färber. 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, fowie durch C. G. 


Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß ſind aus d 
in Quedlinburg zu haben: find aus dem Pkrlage von G. Baſſe 


Die Indigofabrikation, 
oder vollſtändige Angabe aller ins und ausländiſchen Pflanzen, welche Indigo ent⸗ 
halten, nebſt Anleitung zu deren Anbau, ſo wie zu ihrer vortheilhafteſten Verarbei⸗ 
tung behufs der Indigobereitung. Von O. Hühnefeld. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Indigoküpen. 
Oder ausführliche Anweiſung zur rationellen und vortheilhafteſten Anſtellung 112 
Führung aller älteren und neu erfundenen warmen und kalten Küpen, nebſt Angabe 
verſchiedener Mittel, beim Ausfärben in denſelben Indigo zu erſparen. Von O. Hüh⸗ 
nefeld. Mit 4 Abbildungen. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Keine warme Küpe mehr! f 
Oder: Gründliche Anweiſung zu einer einfachen Löſung des Indigo und mit dieſer 
fung. Wolle, Seide, Baumwolle und Leinen zu färben, wodurch die bisherigen 
warmen und kalten Küpen entbehrlich werden. Nebſt andern neuen rfindungen 
in der Küpenführung. Von Oscar Hühnefeld. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 
T h. Körber: 


Neues wohlfeiles Schwarz und Braun 


auf Wolle, Baumwolle, Leinen und Seide e und chromſaures Kali. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 
Dieſes neue, höͤchſt vortheilhafte Verfahren, ein ſchönes, echtes und dauerhaftes Schwarz 
und Braun zu färben, iſt für jeden Färber und Fabrikanten don höchſtem Intereſſe. 


Das Färben mit Blauholz. 


Oder: Ausführlicher, auf neue und umfaſſende Unterſuchungen begründeter Untere 

richt, mit Blauholz ſchön blau, grün, lila, putpur, violett, braun, grau und ſchwarz 

zu färben, nebſt Anleitung zur Herſtellung einer Blauholzküpe. Von Anton Kraft. 
8. Geh. Preis 714 Sgr. 


Zur wohlfeilen Waarenſtubbe 
Schweidnitzerſtr. 8, eine Treppe hoch, an der Oblaubrücke, 
werden folgenbe Artikel iu ben außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft: Bunte franz 
ſiſche Battiſte, in 77 Nun lilla, à 2½ bis 3 Rtlr. pro Kleid. Mouſſeline de Laine⸗ 
Kleider, in mannigfa Holleners wahl, d 2% bie 4%, MRthlr. pro Kleid. Die mobernften 
ben . bid J Kür. Haben, 2 5 ble 10 g in jeder beliebigen Farbe, welche ben mu 
von, 2⁰ 5 „ i 1 i a 1 
ächte Thibets, Camlotts und Twilds in allen 6 e e und alt 
ſchwarze und bunte ſeidene Herrenhalstücher und ſehr moderne We⸗ 


EN KARA, x EN 
FFC 
Section für Obst- und Gartenkultur. 
Die Section beabsichtigt gegenwärtig verschiedene Sämereien von 
Gemüsen, so wie Pfropfenreiser an diejenigen Herren Mitglieder zu 

vertheilen, die sich deren Kultur unterziehen wollen. 

Für die Theilnahme, über welche wir ergebenst bitten, sich bis zum Aten 
15 März gegen den Unterzeichneten schriftlich auszusprechen, erlaubt sich die 
a; Section folgende Bedingungen zu stellen: . 

1) Berichterstattung über die Art der Kultur und ihren Erfolg; 
2) Zusendung von Exemplaren der erzielten Gemüsearten für die Ausstel- 


lung im Herbst d. J.; 
3) Abgabe eines Theiles des etwa gewonnenen Samens, um damit die weitere 
4) 
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Verbreitung nützlicher Sorten zu fördern; und 
zu gleichem Zwecke Mittheilung von Reisern von den aus den Pfropfrei- 
sern erzogenen Bäumen. . 
Zugleich macht die Sect on auf die diesjährige Frühjahrs - Aus- 
stellung aufmerksam, welche in den Räumen des Wintergartens vom 
14ten bis zum L sten April stattfinden wird, und über die ein spä- 
ter den Zeitungen beizulegendes Programm das Nähere zur allgemeinen Kennt- 
niss bringen soll. Für jetzt ersucht die Section nur ihre Herren Mitglieder, sich 
gegen Unterzeichneten baldigst erklären zu wollen, was sie für die Ausstel- 
lung bestimmen, um bei dem Arrangement darauf Rücksicht nehmen zu können. 
Endlich wird noch darauf aufmerksam gemacht, dass alle Beitritts- 
meldungen bei dem Präsidium der vaterländischen Gesellschaft einzureichen 
sind. Breslau, den 18. Februar 1848. 
| Nadbyl, z. Z. Secretair der Section. 
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Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zufolge des in der Generalverſammlung der Aktionärs öbengenannter Anſtalt am 
Iten d. Mts. geführten Nachweiſes beſtand das Vermögen derſelben am 1. Januar d. J. 
1) aus dem ſtatutenmäßigen Grundkapital der 850,000 Rthl. 
2) aus der zur Verſtärkung des Grundkapitals in den 
erſten zehn Jahren des Beſtehens der Anſtalt gebil⸗ 
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3) aus der Reſerve-Prämie für noch laufende Verſiche⸗ 
as ee e e eee 15 Sgr. 
Summa 1,150,834 Rthl. 15 Sgr. 


Die Summe der laufenden Verſicherungen betrug Tr 
1847 d ee ir abe vergütet worden 
ind von der Anſtalt für Feuerſchä 

In Jahre 15 0 fad 9,94 Niehl 18 Stk. 3 Pf. 4 

Die Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt übernimmt wie bisher zu billigen, nach 
Maßgabe der Gefahr abgemeſſenen Prämien⸗Verſicherungen auf bewegliche und unbeweg⸗ 
liche Gegenſtände und leiſtet prompten Erſatz für alle Schäden, welche durchs Feuer ſelbſt, 
durchs Waſſer beim Löſchen, durch Niederreißen oder beim Retten (nothwendigen Ausräu⸗ 
men) und durch die ſtattgefundenen Unkoſten entſtanden find, 

Nähere Auskunft wird ertheilt und Formulare zu Verſicherungs-Anträgen werden 
ausgegeben: N 

in Berlin im Bureau der Anſtalt, Spandauerſtraße Nr. 81, 
ſo wie in der Provinz Schleſien 
durch die Haupt: Agentur: 

in Breslau bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, 
und durch die Agenturen: : 

bei Herrn Albert Heiſe. 
„ Kaufmann J. G. Noſt. 
Rathmann A. Hierſemenzel. 
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Frankenſtein 
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Glogau C. E. Contenius. 
Hirſchberg J. E. Baumert. 
Jauer C. A. Schenk. 
„Liegnitz Carl Auguſt Nöther. 
„Landshut C. F. Pohl. 
Lublinitz C. Ulfig, g 
⸗Neiſſe Julius Auguſtini. 


E. A. Heller. 
Eduard Beier. 
einrich Rimane. 


Neumarkt 
: Matibor 
Reichenbach 


Hs SOON 1 ? ud. Dei: 3 88 Schol 
z weidni Fotterieobereinnehmer F. W. olz. 
E Stechlen C. G. Schild. 
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Trachenber G. Rothe. 
Berlin, im Februar 1848. 


Berliniſche Feuer-Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Neueste Pänze für Piano. 


itzky, J. Op. 146. Frühlingsgrüsse. Walzer. 15 Sgr. 
Labit — Op. 147. Columb Reiner . 10 Sgr. 
Strauss, J. Op. 215. Martha-Quadrille. 15 Ser. 
ri — Op. 216. Die Adepten- Walzer, 15 Sgr. 
F. E. C. Leuekart in Breslau (Kupferschmiedestr. 13.) 


Reſtauration, Schmiedebrucke Stadt Warſchau, 


beute, Dinstag, großes Wurſt⸗Abendbrod nebſt Konzert von Harfeniſtinnen. 


L ZPSBRETERG ESRIBPNERGEN up pe tenihehkene 
Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute, Dienſtag, große muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 


Nur bis zum 1. März 


wird durch Herrn K j finger, Ohlauerſtraße, im Hotel zum 
Hirſch die Annahme dar Sr dz asien e unſerer Seits beſorgt. } ’ 
Wilhelm Germann Gebrüder, Strohhutfabrikanten in Braunſchweig. 


Hö g ſt wichtige Erfindung für Bäcker, Hetenbäudier, Ba. rbraue⸗ 
rei⸗ und Bram tweinbrennereibefiger, Conditoren, Kaufleute ꝛc 
Die erprobte, ſehr deutliche prakti ifuna zur Anfertigung einer in England 
ü Sunhkheke an Darne, welche in onen ober fü 
figen Zuſtande ohne Betrieb einer Branntweinbrennerei in jedem Lokal und in jeder Quan⸗ 
titat von Jedem ſelbſt fehr billig gefertigt werden kann, kräftiger wie jedes andere Gäh⸗ 
rungsmittel wirkt und ſich Jahre lang ohne zu verderben und ohne an ihrer Triebkraft zu 
. Do = Fd d Ana von 3 Rthl. preuß. Courant (vorbehaltlich 
r Geheimhaltung) b ichneten zu hab i andlung nur 
von demfelben zu beziehen. Bemerkt wird ne ee we jr Wine 4 
verehe 195 aal wied. iſt, da überall Mangel an guter Hefe iſt und dieſelbe zu 
guten Preiſen 15 \ A N 
Scholtz in Berlin, neue Friedrichsſtraße Nr. 78 u., köni preuß. bi 
1 Apotheker, Chemiker und praftifhstechnüfcher ab ckank. ar bee 


... . ̃⅛ M— — — ä — 
ie Leit - Handlung von Guft i 

Die Leinwand 9 andlung von Guſtav Heinke, 

empfiehlt ihr vollſtändiges Lager gebleichter reiner Leinwand in Schocken und Weben, auch 


rein leinene Taſchentücher zu feſten, jedoch möglichſt billig geſtellten Preiſen. 


blauen 


ch, daß dieſer Erwerbszweig jetzt beſonders [9 


Marcadier Sabre’s ‘ 
aromatiſch⸗mediciniſche Seife. 


Dieſe allein in der Fabrik des ünterzeichneten nach der Erfindung des verſtorbenen Mer⸗ 


cadier Fabre gefertigte Seife, über deren Vorzüge ſich die dirigirenden Herren Aerzte der 
hieſigen königl. Charitee, Geheimerath von Gräfe's Journal für Chirurgie ꝛc., und andere 
Stimmen in mediciniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend und anempfehlend geäußert haben, 
iſt nach den Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heiſames Mittel gegen rheumatische und gich⸗ 
tiſche Affektionen, gegen Flechten, Sommerſproſſen, Hautſchärfen jeder Art, ſowie gegen 
ſpröde, trodene und gelbe Haut. Sie erwärmt und reinigt die Haut, macht ſie geſchmeidig 
und weiß, und erbält dieſelbe in feiſchem und belebtem Anſehen. Als Toilett⸗ und Badeſeiſe 


angewendet, thut ſie die trefflichſten Dienſte. 


Eine Niederlage dieſer Seife habe ich der Handlung S. G. Schwarz in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 21, übergeben, wo dieſelbe in grün bedruckten Päckchen a Stück 
5 Sgr. mit der Dr. Gräfe'ſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Siegel verſehen, verkauft 


wird. 


— Verkauf einer Damen⸗Putz 


J. G. Bernhardt in Berlin. 
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Handlung. 


In einer der Hauptſtädte des pr. Staates iſt wegen Wohnſitz⸗Veranderung des B 
zers ein einträgliches gut renommirtes Putzwaaren⸗Geſchaͤft, zu deſſen Erwerbung circa 
3000 Rtir. erforderlich ſind, bald zu verkaufen. Nähere Auskuft wird auf frankirte Ans 
fragen unter der Chiffre W. W. poste restante Breslau ertheilt. 


Friſche 


empfing und empfiehlt: 


Forellen 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


FFII THF TTTTTTTTTTTTTTE 
2 J. mein Geſchaft gänzlich aufgede, ver⸗ 
kaufe ich mein Lager von Mahagoni⸗ und birkenen 
2 Mahagoni⸗Stuhlholz, Elfen: und Ochſenbein⸗Klaviatur⸗ 
bunten Adern und Verzierungen zum und unter dem Koſten⸗ 
A. Heidenreich's Wwe., 
SSS 


Da ich dis zum 15. März d. 


Belegen, 


A preiſe. 


gurniren, 


Taſchenſtraße Nr. 15. 


Mein Comtoir befindet ſich von heute ab: 


Blücherplatz 


Nr. II. 


Breslau, den 20. Februar 1848. 


Vorzüglich ſchöne 


Pfirſich⸗ und Aprikoſen⸗Bäume 


in den auserleſenſten Sorten, ſo wie die beſten Sorten aller andern Obſtarten, worüber 
auf Verlangen gedruckte Preisverzeichniſſe franco überſendet werden, empfiehlt zu billigen Preiſen: 


Moritzburg bei Dresden. 


Ein nettes Allodial-Rittergut, 
unweit Bautzen, in der Nähe der Chauſſee 
und Eiſenbahn mit herrlichen Gebäuden, wo 
im Vorjahre die Milchwirthſchaft allein 1200 
Rthl. Revenue brachte, mit Morg. Wei⸗ 
zenboden, 80 Mg. Wieſen, 40 St. Rindvieh; 

ein Rittergut bei Görlitz, 
in der ſchönen Lauſitz, mit 500 Morg. eines 
ba Bodens, ſchoͤnem Bauzuſtande und 
ompletten Inventarium, mit herrſchaftlichem 
Schloß und Park; 
mehrere Palais in Dresden, 
für die höchſten Herrſchaften zum bewohnen 
geeignet, mit Gasbeleuchtung, Balkon, Gär⸗ 
ten, Stallungen und Remiſen verſehen, mit 
Ausſicht auf die ſächſiſche Schweiz, verkäuf⸗ 
lich, auch gegen ein größeres Rittergut zu 
vertauſchenz 
ein Rittergut in der Lauſitz, 
unweit mehrerer Bahnhöfe, über 2000 Mrg. 
lächen⸗Inhalt, worunter 1000 Morg. For⸗ 
en mit ſchlagbaren Beſtänden über 15000 
Nthl. Holz⸗Werih, die Wieſen geben jährlich 
170 Fuder Heu, der Bauzuſtand maſſiv, ein 
herrſchaftliches Schloß im Park belegen, ſowie 
Nittergüter verſchiedener Größe, 
mit Forſten, in Mittel⸗ Ober⸗ und Nieder⸗ 
Schleſien belegen, deren Detail ich auf dies⸗ 
fällige Erkundigung zu geben bereit bin, ſind 
dem Unterzeichneten zum Verkauf übertragen. 
ried. Aug. Lange in Breslau, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 66, in Stadt Petrus. 
Ein Commis, welcher vornehmlich im 
Poſamentir⸗ und Tuch⸗Geſchaft, und ein 
ſolcher, der in der Spiritus⸗ und Rumfa⸗ 
brikation routinirt iſt, ſuchen zu Oſtern 
Anſtellung, entweder hier oder in einem 

lebhaften Geſchäft in der Provinz. 1 10 

ral⸗Geſchafts⸗Bureau von Doring, Alt 

büſſerſtraße Nr. 60. 8 

Ein kleiner ſchwarzer Dachshund, mit gel⸗ 
ben Augen und Füßen und weißer Bruſt iſt 
am Abſten d. Nachmittags auf der Karls 
ſtraße verloren gegangen; der Wiederbringer 
erhalt Albrechtsſtraße 55, 2te Etage, eine 
angemeſſene Belohnung. 

Kauf⸗Geſuch. 

Ein Rittergut in e ee oder der 
Niederlauſitz gelegen, im reelen Werthe von 
60 — 8,000 Rthlr., wird zu kaufen geſucht. 
Verkäufer belieben Anſchläge und Verkaufs⸗ 
Bedingungen an den unterzeichneten poste 
restante frei einzuſenden. 

Rittergut Klein: Radmerig bei Löbau, 

im Februar 1848. N 


Tüchtige Köhinnen, Kammermaädchen und 
ute Schleußerinnen empfiehlt den hohen 
verwittwete Reiche, Oh⸗ 
77, 1 Treppe. 


Herrſchaften die 
lauerſtraße Nr. 


Eines der größten und beſt gelegenſten 3 


affee⸗Etabliſſements Breslaus mit Inven⸗ 
27 5 iſt zu verpachten und den 1. April zu 
übernehmen. Kautions⸗ und ordnungsfähige 
Bewerber mögen ſich melden Tauenzienſtraße 
Nr. 17, bei dem Brunn⸗ und Rohrmeiſter 
rauſe. 


C. F. Erhard, Baumſchulen⸗Beſitzer. 


2 Thaler Belohnung 
dem, der einen goldenen, in Form einer Hand 
an einem Haarbande befeſtigten, verlorenen 
uhrſchlüſſel, Junkernſtraße Nr. 21, abgiebt. 
Auswärtigen Eltern, deren Söhne hieſige 
Schulen beſuchen, wird ein — nach⸗ 
gewieſen, wo Letztere wohl aufgehoben, nächſt 
gewiſſenhafter pflege und Beaufſichtigung 
auch zweckmäßige Nachhülfe und Unterricht 
erhalten konnen. Herr Dr. Marbach, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 12 par terre hat die Geneigt⸗ 
heit, auf Anfragen das Nähere mitzutheilen. 
8 Penfionäre 
werden in Koſt und Pflege genommen bei 
A. Geisler, Schweidnitzerſtraße 37. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein unverheiratheter, militärfreier Haus⸗ 
hälter und Bediente zu gleicher Zeit, welcher 
auch den Garten-Anbau mit unterhalten hat, 
wünſcht ein anderweitiges Engagement, weil 
er durch Todesfall ſeines Herrn und häus⸗ 
liche Veränderung außer Dienſt treten mußte. 
Näheres ertheilt Herr Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


Zwei Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher zur Wiedererlangung eis 
ner Sonntag den 20. Febr. Vormittags aus 
der Küche geſtohlenen ſchweren filbernen, in⸗ 
wendig vergoldeten Suppenkelle alter Form, 
gezeichnet C. v. K., und eines dergl. Thee⸗ 
loffels, punktirt v K., verhilft. Vor dem 
Ankaufe wird gewarnt, und etwanige gütige 
Mittheilung erbeten: Kurze⸗Gaſſe Nr. 14 b., 
par terre links. 


—— BEE 
Als ich vor mehreren Wochen denjenigen, 
der in einer öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten unwahre mich verdächtigende Be⸗ 
merkungen über den Bau auf meinem Grund⸗ 
ſtück Vorderbleiche Nr. 2 gethan haben follte, 
aufforderte, ſich durch den Augenſchein eines 
Beſſern zu belehren, wußte ich nicht, daß die 
Aeußerungen in einer Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten gefallen und von H. Bohm aus 
gegangen ſeien. Ich wiederhole demnach meine 
Aufforderung und richte ſie diesmal an den 
mir bekannt gewordenen Urheber der mich 
kränkenden Unwahrheit, an Herrn Bohm und 
letzt um ſo dringender, als derſelbe meine erſte 
Aufforderung ignorirt hat, die doch jo beſchaf⸗ 
fen war, daß ſie Herrn Bohm provociren 
mußte. Wenn er auch jetzt ſich zu antwor⸗ 
ten ſcheut, ſo wird das Publikum zu ermeſſen 
wiſſen, was es von des Herrn Deputirten 
gutachtlichen ere zu halten hat. 
Vorback, Zimmermeiſter. 


uechter, höchſter zuckerreichſter, 
weiß er 


uckerrunkelrüben Saamen 
von Franz Carl Achard'ſcher Abkunft, 
eigener 184 zer Erndte, 
empfiehlt, als Producent, mit Garantie der 
Aechtheit und Keimfähigkeit, zur Abnahme? 
Friedrich Guftav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
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Bekanntmachung. 

Die Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten zum 
Bau des Schulhauſes an der Goldbrücke ſol⸗ 
len im Wege der Submiſſion an qualifizirte 
Sachverſtändige übergeben werden. Tiſchler 
und Schloſſermeiſter, die ſich bei Anfertigung 
der gedachten Arbeiten betheiligen wollen, fin⸗ 
den die Bedingungen in der rathhäuslichen 
Dienerſtube ausgelegt, und ſind dort auch 
Arbeits⸗Verzeichniſſe gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten zu erhalten, die mit den Preiſen 
verſehen, verſiegelt, unter der Aufſchrift: 
„Submiſſion der Tiſchler⸗ — oder Schloſ⸗ 
fer: — Arbeiten zum Schulhausbau,“ am 
Tage der Eröffnung derſelben 

Mittwoch den 23. d. M. bis 
Nachmittags 4 Uhr 
in der Dienerſtube einzureichen ſind. 
Die Eröffnung beginnt um 5 uhr. 
Breslau, den 14. Februar 1848. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau eines Kanals Behufs Entwäſſe⸗ 
rung der Teichäcker find pro 1848 erforderlich: 

2400 laufende Fuß 18 Zoll hohe, 6 Zoll 

ſtarke Sockelſteine, 

6600 QF. Sohlplatten, 5, Fuß breit, 

6000 AF. Deckplatten, 5 Fuß breit. 

Die Beſchaffung ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion geſchehen und werden Lieferungsfä⸗ 
hige aufgefordert, ihre Forderungen verſiegelt 
mit der Aufſchrift: „Granitſteine zum Kanal⸗ 
Bau“ beim Rathhaus⸗Inſpektor Hrn. Klu 
bis Freitag den 25. d. Mts. Vormittags 1 
Uhr einzureichen. um 11 uhr deſſelben Ta⸗ 
ges werden die Forderungen im rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale eröffnet und falls gleiche 
Forderungen eingegangen ſind, die Licitation 
für dieſe eingeleitet. Die Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 16. Februar 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Leinenzeug⸗Lieferung. 

Es ſollen für das Krankenhoſpital zu Al⸗ 
lerheiligen hierſelbſt nachſtehend bezeichnete 
Gegenitände: 

230 Stück blau und weiß karrirte lei⸗ 
nene Deckenbezüge, 


2. 50 Stück dergl. große Kopfkiſſenbezüge, 

3. 150 „ dito kleine, 5 

4. 50 „ große leinene Betttücher, 

5. 200 „ kleinere, 

6. 70 „ Mannshemden, 

7. 30 „ Frauenhemden, 

8, 50 „ weiß drillichene Handtücher, 

9. 100 „rohe dito dito 

10. 150 „ Strohſäcke, 

11. 35 „ blau geſtreifte drillichne Kran⸗ 
kenmäntel für Männer, 

12. 10 dergl. für Frauen, 


7 
13. 10 Paar dergl. Beinkleider, 
14. 220 Ellen geſtreiften Inlett zu 10 Ge⸗ 
ſindebetten 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
ir haben hierzu einen Termin auf 
den 28. Februar d. J. Nachm. 
4 Uhr 


hen dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
Bam, zu welchem Lieferungsluſtige mit dem 
die werken hierdurch eingeladen werden, daß 
ie Lieferungsbedingungen in der Rathsdie⸗ 
nerſtube zur Einſicht vorliegen. 
Breslau, den 9. Februar 1848. 
Die Direktion des Krankenhoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 
Im Wege der Auktion wird 
den à. März c., Vormittags 10 Uhr, 
einiges Mobiliar, zwei Fäſſer Grünberger 
ein, 30 Quart Spiritus und Liqueure von 
verſchiedener Sorte, in der Behauſung der 
derwütweten Deſtillateur Moritz Höniger 
bierſelbſt, öffentlich verkauft werden. Kauf: 
luſtige werden hierzu eingeladen. 
Rybnik, den 5. Februar 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
G n Auftrage des königl. Land: und Stadt⸗ 
und ite zu Koſten werde ich am 20. März e. 
M den folgenden Tagen die zur Kaufmann 
born Bauſſchalſchen Konkursmaſſe ge: 
eaten, in dem Wydorawer und Neuguker 
490 und bei der Radowitzer Mühle, in der 
beſtehend Shmiegel befindlichen Holzbeſtände, 
Eichen, verfepiennigen 40 Morgen ftehender 
und mehreren Nug⸗ und Brennhölzern 
Forſtgebäuden, Abbrechen beſtimmten 
201 Rthlr. 22 e. gad g — 
egen gleich baare Zah rt un telle 
. Zahlung meiſtbietend ver⸗ 

Koſten, den 15. Februar 1848. 
Schneider, Ober-Landesgerichtg⸗ Affeffor. 


Um 


Proklama. 
Der unter Nr. 17 des Hppotherentuches 
don Melochwitz eingetragene auf 4787 Rehlr 
Sgr. abgeſchätzte Gaſthof, genannt Wald 
etſcham zu Melochwitz fol in termine den 
27. Mai 1848, Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem Schloſſe 


Melochwitz verkauft werden, wozu Kauf⸗ I. 


u 
lustige, fo wie die Erben der früher verwitt⸗ 
— Ermel, ſpäter verwittweten Prauſe, 
Üfabeth gebornen Reichelt, eingeladen werden. 
giſt ar⸗ und Hypothekenſchein find in der Res 
natur einzusehen. 

Militſch, den 8. Februar 1848. 
Das Gerichts⸗Amt Melochwitz. 
Lö we. 


2 an 


Freiwilliger Verkauf. 

Das der Wittwe Kretſchmer, geborenen 
Schirdewahn, und deren minderjährigen 
Kindern gehörige Mühlengrundſtück Nr. 86 
zu Deutſch⸗Hammer, welches, nachdem die 
dazu gehörigen Gebäude abgebrannt ſind, mit 
don 80 der Brandentſchädigungs⸗ Summe 
von 1339 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. auf 4492 Rthl. 
23 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt iſt, und das den⸗ 
ſelben in Höhe von Yes zuſtehende, dem Er⸗ 
tragswerthe nach auf 87 Rtl. 28 Sgr. 11 Pf. 
dem Kaufwerthe nach aber auf 200 Rthl. ab⸗ 
geſchätzte ideelle Miteigenthumsrecht an den 
Vorwerks⸗Ländereien von Deutſch⸗Hammer, im 
Hypothekenbuche für das Vorwerk Deutſch⸗ 
Hammer unter Nr. 43 b eingetragen, ſoll auf 
den Antrag der Beſitzer im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation am 15. März 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann an 
hieſiger Gerichtsſtelle unter folgenden Bedin⸗ 
gungen verkauft werden: 

1) der Verkauf erfolgt in Pauſch und Bo: 
gen, ohne Vertretung der Taxe und mit 
den, im Termin anzuzeigenden eiſernen, 
beim Schulzen Kirſch deponirten Bei⸗ 
laßſtücken. 

Es wird nur das ideelle Miteigenthums⸗ 
Recht auf 9% der Vorwerks⸗Ländereien 
von Deutſch-Hammer mit zum Verkauf 
geſtellt und insbeſondere dafür keine Ge⸗ 
währ geleiſtet, daß der Exſteher bei ei⸗ 
ner künftigen Auseinanderſetzung in Be⸗ 
treff der Vorwerks⸗ Ländereien die jetzt 
faktiſch im Beſitze der Verkäufer befind⸗ 
lichen Ackerſtücke eigenthümlich zugetheilt 
erhalten wird. 

3) Jeder Bieter muß 500 Rthl. baar, oder 
in inländiſchen geldwerthen kourſirenden 
Papieren als Caution deponiren, 

4) Die Rubr. II. auf den Grundſtücken ein: 
getragenen Verpflichtungen übernimmt 
der Erſteher ohne Anrechnung auf das 
Meiſtgebot. 

5) Auf das, vor der Uebergabe baar zu be⸗ 

richtigende Kaufgeld übernimmt der Er⸗ 

ſteher, ſofern er es nicht ganz ad depo- 
situm des unterzeichneten Gerichts ein⸗ 
zahlen will, die Rubr. III. Nr. 14, auf 
der Mühle Nr. 86 eingetragene Poſt von 

1500 Rthl. — Die Rubr. III. Nr. 7 ein⸗ 

getragenen 200 Rthl. ſollen ſpäteſtens 

binnen Jahresfriſt als gelöſcht nachge⸗ 
wieſen werden. 

Der Abſchluß des Kaufkontrakts unter⸗ 

liegt der obervormundſchaftlichen Beſtä⸗ 

tigung des unterzeichneten Gerichts. Der 

Erſteher bleibt 10 Tage an ſein Gebot 

gebunden. Gefahr und Laſten gehen mit 

dem Tage der Einwilligung in den Zu⸗ 
ſchlag auf den Meiſtbietenden über. 

7) Die Koſten der Taxe, Subhaſtation, des 

Werthſtempels und der Uebergabe trägt, 

reſp. erſtattet der Erſteher. 

Die F für 

die abgebrannten Mühlengebäude im Be⸗ 

trage von 1339 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. iſt 
ad deposuum gezahlt. } 

Der Erſteher kann dieſelbe erheben, oder 
auf das 8 zu zahlende Kaufgeld in An⸗ 
rechnun ngen. . 

— ben 18. Februar 1848. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Wentzel. 
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6) 


8) 


Oeffentliche Submiſſion. 

Für die dieſſeitige und für die Pulverfabrik 
zu Neiſſe ſollen je 600, in Summa alſo 1200 
Centner Stangenſchwefel, welche Poſten ge⸗ 
trennt zu liefern ſind, angekauft werden. 

Lieferungsluſtige werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſowohl Proben des abzugebenden Schwe⸗ 
fels — ungefähr 4 Loth — bis zum löten 
April d. J., als ihre Preisforderungen pro 
Centner bei koſtenfreier Ablieferung in die 
Magazine der beiden gedachten Fabriken, vor 


dem Termine verſiegelt mit dem Vermerk auf 9 


der Adreſſe: „Submiſſion auf die Lieferung 
von Stangenſchwefel“ portofrei einzuſenden, 
demnächſt aber am 1. Mai d. J., Vormittags 
10 uhr, zur Licitation hierſelbſt perſönlich zu 
erſcheinen. . 

Auch können Submiſſionen auf Theile der 
gedachten Lieferungen — letztere jedoch nicht 
unter 200 CEtr. — abgegeben und ſoll dahin: 
gegen bei gleichen Forderungen dem Sub⸗ 
mittenten auf die ganze Lieferung der Vorzug 
eingeräumt werden. 

Die geſtellten Lieferungs⸗Bedingungen lie⸗ 
gen mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage 
täglich früh von halb 9 bis 12 uhr Mittags 
hierſelbſt und bei den königl. Artilleriedepots 
zu Berlin, Breslau und Stettin zur Einſicht 

ereit. 


Pulverfabrik bei Spandau, 24. Jan. 1848. 


Die Direktion. 


Die Pacht von dem Altscheitnich Nr. 10 
und 11 belegenen Kaffeehause „Fürstens- 
Garten“ nebst der dazu gehörigen Schwei- 
zerei, Aeckern und Wiesen, ist von Ostern 
d. J. ab anderweitig zu vergeben. Die 
Pachtbedingungen sind in dem Geschäfts- 
WN des Unterzeichneten, Altbüsserstr. 

47, jeden Morgen einzusehen. 

Administrator Rusche 


——— ̃ — un 


Eine anftändige Equipage 
iſt zu verkaufen. Näheres 8 
Nr. 8, erſte Etage rechts, Vormittags von 
9 bis 10 uhr. 


F. F. Zieglers Bu 


ollſtraße 


handlung in Brieg, 


empfiehlt die mit derſelben verbundene 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


und 


ub Maar und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
eliebteſten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


Leſez 


irkel 


belletriſtiſcher und publiciſtiſcher Zeitſchriften, fo wie mediziniſcher Jour⸗ 


nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit befonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer: Seminar in Breslau. 


2½ Sgr. 


iſt erſchlenen, 


J. F. Ziegler: 


Die Py 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


renden. 


Eugen Baron Vaerſt. 


2 Bände. 8. 


Geh. 4 Rllr. 


Inhalt: Zueignung. Quellen. Reiſe nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 
Geſchichte von Rouſſillon. Pau. Die Pyrenäen. Geſchichte von Bearn. Spanien. Die 


baskiſchen Provinzen. Die Karliſten. 
Heimkehr. 


Reiſe 


zu den Karliſten. Aufenthalt bei denſelben. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Berechnung 


der Zinſen 


in preuß. Courant von 5 Silbergroſchen bis inclufise 1000 Rthl. Kapital zu 2, 
2½, 3, 3½, 3½, 4, 4½, 5 und 6 Prozent in 48 Tabellen 
von J. W. Becker. 


4. br. 


12 Sgr. 


Auktion. Am 23. d. M. Vorm. 9 uhr 
ſollen in Nr. 42, Breiteſtr., verfteigert wer⸗ 
den: eine Probir-Uhr mit Sekunden Pendel 
in Mahagoni⸗Gehäuſe, eine ſechseckige Häng⸗ 
uhr, 1 Tiſch⸗uhr in buntem Dporzelangehäufe, 
1 dergl. in Polyrandergehäuſe, 1 große Pen- 
del⸗uhr, mehrere Tiſch⸗Uhren, dann gute Mö⸗ 
bel von Mahagoni⸗, Kirſchbaum, Sieb 
Betten, A e 1 Bür 

2 Flügel⸗Inſtrumente. 
rere ana, Auktions⸗Kommiſſar. 

Die Oekonomie des im Görlitzer Kreiſe, 
dicht an der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn, 
bei Reichenbach in der königlich preußiſchen 
Oberlauſitz belegenen Rittergutes Deutſch⸗ 
. welche im beſten baulichen Zu⸗ 

ande befindliche maſſive Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude, 750 I A Morgen 
Ackerland, größtentheils Weizenboden, und 
150 Magdeburger Morgen Wieſen enthält, 
ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 10 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 5 h 

Zur Abgabe ber Pachtgebote iſt ein Termin 
auf den 3. April dieſes Jahres, Vormittags 
zehn Uhr, auf dem Schloſſe zu Deutſch⸗Pauls⸗ 
dorf anberaumt. Die Pachtbedingungen lie⸗ 
en in der Expedition des Görlitzer Anzeigers 
und auf dem Schloſſe zu Deutſch-Paulsdorf 
zur Einſicht bereit, können auch auf Erſuchen 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Deutſch⸗Paulsdorf, 15. Februar 1848. 

von Annesley, Rittmeiſter. 


Direkt aus England 


empfing ſo eben: 
Nampto⸗Gerſte, das Pfund 10 Sgr. 
dieſe vielfach gerühmte neue Getreideart 
iſt die früheſte von allen ihrer Gattung, 
reift in 10—12 Wochen und iſt bei vie⸗ 
lem Nahrungs⸗Gehalt zugleich ſehr er⸗ 


P Sgr. 
echte Windſor⸗Beans (ſehr große Pferde⸗ 


5 s⸗Nun⸗ 
en Braunſchweiger l 
ſelruben, fomie alle deen dem ich auf 


orſt⸗ und Garten⸗Sämereien, 
93 — Preis: Courant verweiſe, 


ten Beachtung. 
lius Monhaupt, 
Aubrehteſtraße Fer. 48. 


— Liebichs Lokal. 


um mehrfachen geehrten Anfragen zu ge⸗ 
nügen, erlaube ich mir hierdurch — — — 
zuzeigen, daß die Küche wiederum von einem 
tüchtigen Koche verpflegt wird, und ſomit 
vom 1. März ab täglich zu Mittag & la 
carte wie auch & la er 3 eſpeiſt werden 
kann. . tzner. 


der geneig⸗ 


N Graff, früher Gutsbeſitzer von 
Biſchdorff, hieſigen Kreiſes, wird hiermit auf⸗ 
gefordert, mir ſeinen jetzigen Wohnort anzu⸗ 


zeigen. Conrad in P.⸗Wartenberg. 
Offener u. 
Ein mit — 5 . und in 


der praktiſchen Oekonomie erfahrener Amt⸗ 
mann, wenn auch verheirathet, doch ohne 
große Familie, kann zu Termin Johanni d. J. 
auf einem bedeutenden Gute in Niederſchleſien 
ein gutes Unterkommen finden, wozu ſich in 
portofreien Briefen oder perſönlich, mit Ein⸗ 
reichung abſchriftlicher Atteſte zu melden bei 
dem Kommiſſions⸗Rath Hertel, Seminar⸗ 
gaſſe Nr. 15. 


Jungen Leuten, welche ſich der Pharm a⸗ 
cie widmen wollen, ſo wie conditionirenden 
Pharmaceuten kann ich zu ſofort und zu 
termino Oſtern unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen die annehmbarſten Stellen nachweiſen. 

J. H. Büchler in Breslau, 
Apotheker. 95 


Güter⸗Verkauf. 


Eine Herrſchaft in Schleſien, mit circa 
5000 Morgen Areal, aus 2000 Morgen Fel⸗ 
dern, 700 Morgen Wieſen und 2300 Morgen 
Forſt, letzterer mit ſchoͤnen ſchlagbaren Holz⸗ 
beſtänden verſehen, Brauerei, Brennerei, Oel⸗ 
mühle, zwei Mahlmühlen, zwei große Ziege⸗ 
leien, bedeutenden Silberzinfen ꝛc. 

Eine Herrſchaft in der preuß. Oberlauſitz, 
mit 4000 Morgen Areal, ſehr bedeutenden 
Holzbeftänden, großem Torf'Lager, ausgezeich⸗ 
neter Qualität, bedeutenden trockenen Zinſen, 
Dampfbrennerei, Brauerei ꝛc. 

Eine Hertſcheft in der ſächſiſchen Oberlausitz, 
mit circa 2000 ſächſiſchen Scheffeln Areal, 
50 Walen a Brennerei, Brauerei, ausge⸗ 
ei en 

En eine 5 und Feldern, ſehr ſchoͤnen 

Eine Herrſchaft im Großherzogthum Poſen 
5 a Morgen Areal, wobei 080 8055 

Ein 20 10 in der ſächſiſchen Oberlauſitz, 
mit circa 1600 Scheffel Areal, ſehr ſchönem 
Schloß und Wirthſchafts⸗Gebäuden. 

Mehrere Rittergüter in der ſächſiſchen und 
preußiſchen Oberlauſitz, von bis 125,000 
Rthl., einige Rittergüter in ſächſ. Erblanden. 

Einige große Lehn⸗ und Seeigüter in der ſäch⸗ 
ſiſchen und preußiſchen Oberlauſitz, iſt zu ver⸗ 
kaufen beauftragt, und ertheilt auf portofreie 
1 nähere und ſpezielle . d 

+ A. Röſiler, Dominial⸗ Pächter. 
Klei⸗Radmeritz bei Löbau, im Febr. 1848 
Ein Repoſitorium 
von ſtarken A zu verkaufen Ta⸗ 

ſchenſtraße Nr. 15 par terre. 


W vermiethen a ee 2 90 5 wi 
Oderſtraße Nr. er zweite Sto eſtehend 
in 4 Saen tree tes Küche und Bei⸗ 
gelaß; im Hinterhauſe zwei einzelne Stuben 
mit Alkove und Küche. 
Hirſchgaſſe Nr. 4 find mehrere kleine Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und ſofort reſp. Term. 
Oſtern d. J. zu beziehen. ' » 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße 47. 


Zu vermiethen und Termin Sſtern d. J. 
zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31 a) eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) eine Tiſchlerwerkſtatt; e) mehre 
kleine Wohnungen; I 

2) Graben Nr. 34 eine kleine Wohnung 
par terre; 

3) Baſteigaſſe Nr. 6: a) eine Wohnung par 
terre, und eine Wohnung in der erſten 
Etage, jede aus Stube, Alkove, Küche 
und Beigelaß beſtehend; b) Stube nebſt 
Küche par terre; x 

4) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46: die erſte, 
zweite und dritte Etage, jede aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend; 

5) Seminarſtraße Nr. 4 und 5: ein Garten; 

6) Biſchofsſtraße Nr. 9: ein Verkaufs keller; 

7) Schmiedebrücke Nr. 40 die gte Etage, aus 
drei Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß 


beſtehend. 
Adminiſtrator Kuſche, 
— — Altbüſſerſtraße 47. 

Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör iſt billig zu vermiethen: Tauen⸗ 
zienſtraße in der Locomotive. 

Wohnungen zu 100, reſp. 140 Rthlr. ſind 
zu vermiethen Schuhbrücke 32. 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 37 iſt zu Johanni e. 
der 1. Stock von 3 Stuben, Alkove, Küche, 
verſchloſſenem Entree und 1 zu vermie⸗ 
then; ferner Nadlergaſſe Nr. 4 1 Stube und 
Feuerwerkſtelle zu Oſtern e. Näheres beim 
Leihbibliothekar Jüngling daſelbſt. 

ya ne gewölbte Remiſe 
iſt zu vermiethen; das Nähere beim Herrn 
Commiſſionär Selbſtherr, Herrenſtr. Nr. 
20 zu erfragen. 

AJ3au vermiethen. 

In dem ehemaligen Münzgebäude, Sand⸗ 
Straße Nr. 1: 

1) ein Gewölbe, 

2 der zweite und dritte Stock, 

3) eine geräumige Remiſe, und von Oſtern 

ab zu beziehen. 

Biſchofſtraße ift eine Wohnung, 3 Stuben, 
Entree, Küche und Zubehör, wegen ſchneller 
Veränderung billig zu vermiethen. Auch iſt 
ein großer Lager⸗Keller zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Schmiedebr. 50 bei Hrn. Graumann. 


..bbbTbTbbbbbbTb c POS IT 
Stube, Alkove, Küche und Beigelaß "find 
zu vermiethen Neue Sandſtraße Nr. 5. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72⸗ eine Treppe, 
iſt ein Logis von 3 Zimmern, Alkove, Küche, 
Keller und Bodenkammer zu Oſtern e. zu ver⸗ 
miethen. Bedingungen daſelbſt zu erfahren. 

loſterſtraße Nr. 3 im ſo bekaun⸗ 
15 Nelzenſteinſchen auſe ſind 2 ſehr 
ſchöne Wohnungen nebft Gartenbenutzung zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Im 
Preiſe Bi 90 bis 200 Rthlr. jährlichem Mieth: 
zins. Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 

Kloſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung in 
der erſten Etage, aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß beſtehend, zu vermiethen und ſofort 
reſp. Oſtern d. J. zu beziehen. 

1 Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nro. 47. 

Albrechtstr. Nr. 20 iſt die Iſte Etage von 
4 oder 5 Stuben zu vermiethen. 

Ratparinenftraße Nr. 6 iſt die erſte Etage 
beſtehend in 4 oder auch 6 iecen zu ver⸗ 
miethen und zu Johanni zu beziehen. Nähe⸗ 
res daſelbſt par terre. 


Zu vermieten ; 
und Termin Oſtern zu beziehen 1 ofs⸗ 
Straße Fr, de zwe Stock, beſtehend 
in Entree, Küche, 2 Stuben nebſt Alkove. 
Ferner, dald zu vermiethen: ein geräumiger 
na zu einem geinlager 325 
net, mit Aufgang nach der Straße. NA 
. 

Bald oder Oſtern zu beziehen it eine 
gage ee e e nf 
Das Rehere m Nr. 9e be Beldgaſſe Nr. 8. 
Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchſtre te gr in, 
1 5 ETEENG, 
Kabinet, von Oſtern ab, zu vermiethen. 

Ein möblirtes Zimmer mit - { 
für 2 Ktür. monatlich zu tee if 

Näheres beim Kaufmann arnaſch 
Stockgaſſe Nr. 13. si 11 ‚ 

vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 
5 0 Haben, 1 Saal und Beigelaß, im Soft 
belegen, welches ſich vorzüglich zu einer gro⸗ 
ßen Werkſtätte eignete; das Nähere bei 

Flias Hein, in den 3 Mohren. 


Tauenzien⸗Straße Nr. 29, 
im Merkur, 


Zubehör, und 
vermiethen. 


zwei Stuben nebſt Zubehör zu 
Näheres 2 Treppen rechts. 


ſind 3 Stuben, Kabinet nebſt 


6 4 


Zu vermiethen iſt in den drei Mohren ein 
großer Vorder⸗Keller. D 

Ein in der Iten Etage des sub Nr. 3 der 
Karlsſtraße gelegenen Hauſes befindliches, gut 
möblirtes Zimmer nebſt Alkove, iſt ſofort 
abzulaſſen. 

Termin Oſtern zu beziehen verſchledene 
Wohnungen an der Promenade, Pferde⸗ 
ſtall, Wagen⸗Remiſen. Näheres Sand⸗ 
Straße 12, erſte Etage. 
PPP 

Eine freundliche Stube mit oder ohne 
Möbel, iſt zu Termin Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere weiſet nach Rendant Schnei⸗ 


See eee 
25 
8 


5 
5 


Hühneraugen binnen acht Tagen 
ſchmerzlos zu vertilgen habe ich ein 
untrügliches Pflaſter gefertiget und wird ſol⸗ 
ches pro Kräuſel 5 Sgr. in der Eiſenhandlung 
am Ringe Nr. 19 und Mäntlergaſſe Nr. 2, 
par terre, verkauft. 


> BIENEN EN N X TaX DS X RX EX EN DS EN ZIN EIN ZIX 72 
® Ein Haus hierſelbſt, welches eine 8 
N 


Zucker⸗Rüben⸗Samen, & 
von eigenem Anbau und 1847er Erndte D 
empfiehlt allen, die für Fabriken an⸗ 
bauen wollen, und denen am beſten D 
Produkt gelegen iſt. 8 

S. Silberſtein, 8 
Karlsſtraße Nr. 43. 
* 


jährliche Mieths⸗Einnahme von 3 5 
T Rthl. abwirft, iſt ſofort ohne Einmi- 
BR chung eines Dritten billig zu verkau⸗ J 


4815 | 
zur eriten puptllariſch⸗ſichern Hypothek und 
5 pEt. Zinſen, werden bald geſucht durch 
Müller, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


Beachtenswerth. 


Eine gut rentirende Papiermühle mit maſ⸗ 
ſiven Gebäuden, taxirt auf 5300 Rthl. und 
am Fuße des Gebirges gelegen, iſt Familien⸗ 
verhaltniffen halber für den ganz billigen Preis 
von 3000 Rthl. bei wenig Anzahlung ſofort 


8 
2 rn 
2 Sr 


zu verkaufen durch Müller, Kupferſchmie⸗ 


deſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Gasäther 
in bekannter guter Qualität, iſt bei Herrn 
T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtr. 
Nr. 30, zum Preiſe von 5% Sgr. pr. Pfd. 
zu haben, bei Abnahme großer Quantitäten 
N etwas darunter. en 
C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Porte monnaies 
von 5 Sgr. bis 3 Nthl. empfing eine neue 


Zuſendung C. A. ſcher, 
Riemerzeile Nr. 22. 


Limburger Käſe empfehlen 
Neumann u. Bürkner, 
Neue Sandſtraße Nr. 5. 


Ein Gartenmann 


wird geſucht. Näheres zu erfragen Schmie⸗ 


debrücke Nr. 39 in der Papierhandlung. 
Zur gemeinſchaftlichen Führung eines zu 


entrirenden bedeutenden Ledergeſchäfts in Bres⸗⸗ 


lau wird ein Compagnon mit einer Einzah⸗ 
lung von 1000 Rthl. geſucht. Das Nähere 
bei Hrn. Th. Welz, Flurſtraße Nr. 5. 
Ein kupferner Keſſel zu 12 bis 14 Kannen 
Inhalt wird geſucht: am Ringe Nr. 21. 


i Stein⸗Petſchaft⸗Lager. 
In allen Größen von Kriſtall, Carniol, 
Achat u. |. w. verkaufe ich von heute ab zu 

bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
C. A. Hllſcher, Riemerzeile Nr. 22. 


Fetten Limburger safe 


empfing und empfiehlt biligft: 


C. W. Gäbel, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Ein Billard 


von Kirſchbaum iſt mit Zubehör für 50 Rtl. 
zu verkaufen durch den Kommiſſionär 
— F. Wuünger, Hummerei Nr. 8. 
um baldigen Verkauf: eine Fenſter⸗Chalfe 
AK faſt neue Droſchke, ein Gonptole⸗Schrli⸗ 
bepult, ein Zähltiſch mit Marmorplatte, ein 
Paar Pferde⸗Geſchirre mit Neuſilber c., Dh: 
kauer Straße Nr. 43 eine Treppe hoch. 
879785 87878888 03030 AAA 


Caviar ⸗Anzeige. 
Den letzten großen Transport von 
wirklich friſchem, ächt aſtrachaniſchen 
Caviar, Zucker⸗Erbſen, ruſſiſchen Ca⸗ 
ravanen⸗Thee und Tafel⸗Bouillon em⸗ 
pſing und empfiehlt N. 
0 


Sohann 


Verlag und D 
* 


ruck von Graf, Barth und Comp. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Bahnhof⸗Straße in dem neuerbauten Haufe 
(zur Palme) ſind mehrere ſchöne herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen nebſt Stallung c., par terre, 
in der erſten, zweiten und dritten Etage, ſo⸗ 
fort zu vermiethen und zu beziehen. — Das 
Nähere bei dem Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15; 


Güter⸗Verkauf. 


Neuerdings erhaltene zahlreiche Aufträge 
ſetzen mich in den Stand, Rittergüter, na⸗ 
mentlich Forſtgüter, wie auch ganze Herr⸗ 
ſchaften in jeder Größe und Gegend der Pro: 
vinz Schleſien zum Kaufe nachzuweiſen. 

Mich hierzu, ohne beſondere Anpreiſung, 
empfehlend, verſichere ich den reſp. Käufern 
die Auswahl unter vielen Beſitzungen und 


IX | ernften Selbſtkäufern auf direktem Wege die 


erforderlichen Mittheilungen, da ich die Ueber⸗ 
ſichten durch den Druck nicht veröffentliche. 
Das Comtoir für An⸗ und Verkauf 
von Landgütern ꝛc. des 
Joſ. Gottwald, 
zu Breslau, Dhlauer und Taſchenſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 38. 


BIRSIHSESEN 


Echt englifche 
Stahlfedern 
von vorzüglicher Elaſtizität, im Preiſe 
von 5 Sgr. bis 3 Rthl. 10 Sgr. a 
Gros und % Sgr. bis 9 Sgr. das 
Dutzend, empfiehlt die 
Buch⸗ und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 
N 18 1990 = 
SER, robekarten, auf welchen 
verſchiedene Nummern befindlich, wer⸗ 


den zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab⸗ 
reicht, und bei Entnahme des Bedarfs 


2 
22 


l Hafer 


Strohhüte 
werden gewaſchen, gebleicht und nach fran⸗ 
zöſiſcher Art appretirt à 5 Sgr., italieniſche 
Roßhaar⸗ und Bordüren⸗Püte a 6 Sgr., ſo 
wie in neueſter Kacon wieder hergeſtellt in 
der Strohhut⸗Waſchanſtalt bei 
Agnes Kraatz aus Berlin, 
„Biſchofsſtraße Nr. 4, im Hotel de Silefie. 
ein gemahlenen Neuländer Dünger: 
Gips, die Tonne 5 Scheffel enthaltend, of⸗ 
ferirt billigſt C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 


Die beſte und vorzüglich ſte 
friſche 


Preßhefe 


liefert unter, Garantie der Vorzüglichkeit ſo⸗ 

Kaufes RR 25 um für Wiederver⸗ 
inem edeut billi n 

als andere Fabriken, end billigeren Preiſe 


die Haupt = Niederlage. bei 
1 


+ 


ws z > 4 
Reuſcheſtraße Nr. 58 — 59, 


im erſten Viertel vom Blücherplatz links. 

P. 8. „Ich bitte, um jede Verwechſelung 

zu vermeiden, auf meine Firma achten zuwollen. 
D. O 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir wiederum mein gut aſſortirtes Lager von 
Poſamentir⸗Waaren⸗Artikeln eigner 
Fabrik zur gütigen Beachtung zu empfehlen. 

Nn. Beſtellungen jeder Art werden prompt, 
ſauber und möglichſt billig ausgeführt. 

+ — W. Nietſche, 
Ohlauerſtraße Nr. 75, im 3. Viertel 
vom Ringe links. 


Breslauer r } 
n Bet Wei 
Sorte: 


befte mittle 


64 Sg. 


Gerſte 50 


Breslau, den 2 1. Februar 1846. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe. 


Brf. | Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 1 90 
Kaiſerliche dito 90 
Friedrichsd oer — 
Unie gr NT — 1 
Poln, Courant 9757 
Oeſterreichiſche Banknoten — 103 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch ... . f. 2% 
Preuß. Bankantheile.... = — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. = 1 92%, 


111%, 


rf. . 
Gr. Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4, In | 
dito neue dito = 3} | 
Schleſ. Pfdbr. 1000 Kt. 30 
dito L. B. a 1000 4. 100% 
. HERR, 
oln. 2 
3 e e ” gr 
oln. Part.⸗Obligatione l.] 997 
dito Schatz⸗ dito 91 7 r 


ie: 


ennie 


4 — 


Brest. Stabt-Obligat. .. = 3% 99 dito Anl. 1838 1 500 Fl.. — | _ 795 
dito Gerecht.⸗ dito. 4½% 97 — * 79% 
Eifenbabn : Actien, 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 — 99 Miederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 1011]! — 
dito dito Prior. — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) = — 1 — 
Oberſchleſiſche Litt. A.... 3% % — Neiſſe⸗Brieger 5 — 
— . 8 1 — 3 r 5 — -- 
i —— 2 va — i 8 37 —— 
Krakau⸗Oberſchl.. . 62 — a e F * 2 AZ 
Te eo . 450 86 — Bei Wilh.⸗Nordb. + 53 2 
rior. — — ſen⸗ 
dito dito dito 5 102 — ee, ! 2 N 7 
Wechiel: Courſe. 
Amſterdaaam 2 M.] — 143 ¼ Hamburg 
Augsburg 2 M.] — — eie e 
Merlin u e Si 2 M.] — 99% London 
— J Ae —9 — 997% Doris RE TERN 
Frankfurt a. M.... — Ss en. 
Hamburg 2 M.] — 151% 
Univerfitätd: Sternwarte, 
Thermometer 
19. u. 20. Februar. Barometer 
ad 3. L. | inneres, auß eres. feuchtes] Wind. Gewölk. 
nn niedriger. 
Abends 10 uhr. 7 6, 90 2, 0 — 1, 9 0 2 6. ü 
Margene 2 Uhr, a A 
Nachmitt. 2 uhr.“ 4, 00% . 3, 0 2, 10 1, 1 15, SO faſt überwölkt 
Minimum. 3, 92 + 410-2, 2 0, 2 2 
Maximum. 7, 04 . 3, 60 2, 2] 1, 1.11 
Temperatur der Oder 0,0 
Thermometer 
20. u. 21. Februar. Barometer“ . 1 | Wind. Gews 
2. inneres. dußeres. feuchtes 145 N 
f niedriger. 
Abends 10 uhr. 27 3, 22 2, 90 — 0, 1] 0, 6 
Morgens Sue 2.82 . 4,05, — 0, 10 0% 4 6 88 ee 
Nachmitt. 2 Uhr, 3, 44% 3, 90% 2, 8 1, 0 15% W 
Minimum. 2, 714% 2, 65 — 0, 20, 45 7 
Maximum. 3,66 7 2, 90 . 2, 80 1, 0 5% 


ä ——— nn ene 
5 Temperatur der Oder 0, 0 


